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EINE HISTORISCHE BILDERFOLGE 





601.— 750. Zaufend 


Die Auswahl und künſtleriſche Durcdarbeitung der Lichtbilder 
übernabm Heinrich Hoffmann, Münden 
Die fertlihe Beflaltung ſtammt aus der Feder 

bes Truppfühbrers der SA Leopold von Schenkendorf, Berlin 











Vorwort 


Der Kampf um das „Dritte Reich“ war der Kampf der Beflen ber Nation 


um Freiheit, Arbeit und Brot. 


Möge diefes Buch dazu beitragen, dem deutfchen Wolfe in Wort und Bild 
far vor Augen zu führen, wie der Führer Adolf Hitler und das Heer der 
braunen Freiheitskämpfer unter Cinfaß ihres ganzen Seins um die Geele des 


Volkes gerungen haben. 


Über Not und Tod hinweg ift das Hakenkreuzbanner vorangetragen worden, 
bis zu jener Stunde, die dem deutfchen Vaterlande feine Ehre und fein Recht 


zurückgegeben hat! — 


Der größte Freibeitsfampf aller Zeiten wurde vom Führer Adolf Hitler 
geleitet, in deffen Gefolgfchaft Millionen kampf: und opferbereiter deutſcher 
Bolfsgenoffen für das Höchſte und Heiligfte einer Nation gekämpft und 
gelitten haben: 


Für Freiheit und Ehre 


des Daterlandes! 








Der Führer 








Der unbekannte Deutfche 


2. YAuguft des Jahres ıg14! 

Die Slamme des Krieges loderf auf, ergreift eine ganze Welt und entfacht in Nillionen Menſchenherzen einen 
Brand, der blufrof zum Himmel aufloderf, und der — ob Angriff oder Verteidigung — heißt: Baterlands: 
liebe. In München, auf dem Ddeonsplaß, ftehen Taufende und Aberfaufende deutſcher Männer und Frauen, 
jung und alf, enfblößfen Haupfes, und aus ihren Fehlen dringt in gewaltigem Chor das Lied, das der Inbegriff 
deufjcher Brüderlichkeit, deutſcher Treue und deutfcher Sreibeitsliebe ift, zum himmlifchen AU empor: „Deutfd): 
land, Deutfchland über alles” .. . Gie ladyen und weinen, diefe Männer, — fie umarmen ſich, fie drücken ſich 
die Hände, die Begeifferung kennt feine Grenzen. Und mit großen Leffern fchrieb Gott über diefen Tag das 
inhaltsſchwere Wort: Einigkeit! — Ein unbekannter deuffcher Mann ſteht in der Menge und erlebt Elopfenden 
Herzens und mit leucdyfenden Augen diefen Augenblick deutfcher Gefchichte, und er ahnt nody nicht, daß er einmal 
berufen fein wird, ein ganzes verzmweifeltes Volk dem graufamen Schickſal des Unterganges zu enfreißen und es 
zu führen aus der Knechtſchaft, in die man es geffoßen hat! Er weiß das heute noch nicht. Er weiß nur: Ic) bin 
Deuffcher, und das Vaterland ruft mid) ! 





2. Auguft 1914. 
Adolf Hitler auf dem Ddeonsplaß in München 


Diefer Mann beißt: Adolf Hitler! 

Er wurde am 20. April 1889 in Braunau, einem Eleinen Städtchen am Inn, als Sohn eines öfterreichifchen 
Staatsbeamten geboren. Schon in feinen Jugendjahren lebte er ganz der Idee an ein großes, einiges Deutfches 
Reich. Mit aller Liebe und Inbrunft bekannte er fich zum Deuffchtum. Deutfchland war für ihn Lebenszweck 
und Ziel, und mit Gtolz bekannte er fi) von Jugend an zu feinern deutfchen Baterlande. Entgegen dem Wunfche 
des Vaters, der feinen Gohn gerne ffudieren laffen wollte, midmete er ficd) dem Beruf der Kunftmalerei und 
jpäter dem Bauhandwerk. Immer wurzelfe er fief im Volke und ſchöpfte alle Kraft aus den Volke, deffen Eraffe 
jogiale Gegenfäße er verabfdyeufe, weil fie für fein Empfinden ungefund und ungerecht waren. Im Sabre 1912 
fiedelte er nad) München über. Diefe Stadt liebte er, diefe Stadt brachte ihm Erfüllung vieler feiner Wünfche; 
in ihr fühlte er fidy mehr denn je als Deutfcher, und in ihren Mauern fpürfe er: Hier ift mein Vaterland ! 





Der Srontfoldat Adolf Hitler 


© 





Erfte Geſchäftsſtelle der N. S. D. A. P. in Münden Einer der erſten Märſche der SA 


Zwei Jahre ſind vergangen. Die Kriegstrommel dröhnt durch alle deutſchen Lande. Jetzt heißt es auch für ihn, 
ſein Leben in die Schanze zu ſchlagen für ſein heißgeliebtes Vaterland! Hier, auf dem Odeonsplatz in München, 
gelobt er es beißen Herzens, zu leben und zu fterben für Deuffchland! 

Am 3. Auguft 1914 reicht Adolf Hitler ein Immediatgeſuch an König Ludwig III. von Bayern ein, in mel: 
chem er biffet, mit einem bayerifchen Regiment hinaus ins Feld ziehen zu dürfen. Einen Tag fpäfer bälf er 
bereits freudig überrafcht die zufagende Antwort in den Händen. 

Als Kriegsfreimilliger tritt er in das Regiment Lift ein. Bier erhält er feine Ausbildung, und wenige Zeit darauf 
iff der von ihm langerfehnfe Tag gefommen, an dem er mif feinen Kameraden hinausrückt, ins Seld. 

Zwei Jahre lang erfüllt Adolf Hitler, wie jeder deutfche Goldat, feine Pflicht im GSchüßengraben. Er lernt 
das große Sterben kennen, ihm iff der Tod, wie jedem da draußen, ein Berfraufer geworden. Und dennoch, 
immer wieder gehf er an ihm vorüber. Am 7. Dftober 1916 an der Somme wird er verwundet. Das erfte Mal 
nad) zwei Jahren fürchterlichſter Kampfzeit ſieht er feine deutfche Heimat wieder. Er wird in das Lazarett zu 
Beeliß bei Berlin abfransportiert, wird nad) feiner Genefung dem Erfaßbataillon übermiefen und ſteht furze 
Zeif darauf wieder im Glied feiner Kameraden an der Front. Wieder geht es in die Schlacht, immer ſchwerer 
laffef der Krieg auf allen; aber fein unerfchüfferlicyer Glaube an Deutfchland verläßt Adolf Hitler nicht. 

Am Nlorgen des 14. Dftober 1918 vor Dpern bricht er, auf feinem letzten Meldegang, ſchwer gasvergiffet 
zufammen. 

Um Lazareff zu Paſewalk 
in Pommern liegt er, faft 
erblindef, und erlebt dort 
die Nepolufion. 

Er beißf die Lippen auf: 
einander. Sollen alle Dpfer 
umfonff gemefen fein? Darf 
Deuffcyland nad) jahres 
langem, bartem Ringen 
gemwiffenlofen Heßern aus: danfe: Deutſchland! befeelf 
geliefert werden, die das ibn. Sein ganzes Zun: ift 
Volk in eine Zeit furcht: SE ug ein Taſten und Guchen nad) 
barffer Knechtſchaft und einem Weg, der befchriffen 
werden muß, um das Vaterland zu reffen. Hier und dort iff er fäfig in diefem Ginne, bier und dorf hofft er, 
Menſchen zu finden, die feinen Glauben an die Nation in ſich fragen, wie er ihn in fich frägt. 

Im „Zeiberzimmer“ des Öternederbräues in München ſchlägt die Geburtsftunde der N. S. D. A. P. 


Hier findet Adolf Hitler eines Abends einen Menſchen, der, wie er, um Deuffchland ringt, und deffen Ideen 
ſich mif den feinen deden: Gottfried Seder. Einige wenige Männer haben fidy um ihn gefchart, die alle willens 
find, ihr ganzes Leben in den Dienff des Baterlandes zu ftellen. Noch iſt alles ungewiß, und das Programm, das 
einmal ganz Deuffcyland erobern foll, iſt erft im Entftehen begriffen. Eins aber ſteht feft: Die emige Kampf: 
anfage dem Marrismus und dem volfsfremden Judentum! Und bier beginnt das Ringen eines Mannes um 
Deuffchland ! 

Das Wollen und Werden der „Deutfchen Arbeiterpartei” Eriftallifiert ficy mehr und mehr, und allmählich 
wird die Dffentlichfeit aufmerffam auf jene Männer, die es wagen, aufzubegehren gegen die neue „Staats: 


* 


grauſamen Elends führen 
würden!? Hier, in Paſewalk 
im Lazareff reift in ibm 
der Entſchluß Politiker zu 
werden. 

ImNovenber 1918 kehrt 
Adolf Hitler nach München 
zurück. 

Einzig und allein der Ge— 
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ewalt“. Mandy gufer Deuffcher findet den Weg zu diefen Wenigen, die nur ein Ziel fennen: Befreiung 
des VBaterlandes ! 
Die Sübrerperfönlichkeit Adolf Hitlers feßt fich durch. In ihm ruben die ffärkffen Kräfte zur Führung einer 
Solfsbemwegung. 
Am 24. Sebruar 1920 finden ficy an 2000 Nenfchen im Seftfaal des Münchener Hofbräubaufes ein, um Adolf 
ler zu hören. Hier verfündef Hitler zum erften Male die 25 Punkte des nationalfozialiftifchen Parfeipro: 
jramıms. Lind von bier aus gebf die Idee in das Volk! 
Überall ſteht der Feind auf, der nichts wiffen will von Ehre, von Freibeif und Vaterland. Überall wirft fich 
wenigen Gefreuen eine Maſſe einfichtslofer und vaterlandslofer Wichfe entgegen. Aber nie und nimmer 
t die große Idee aus den Herzen der Beſten ihres Yandes zu reißen. Der rofe Terror feßf ein! 
Gegen eine Übermacht ſtehen die Nationalfozialiften im Kampfe. Uber nichts fann fie abbringen von ihrem 
inmal befchriffenen Wege. Am 3. Sebruar 1921 iff der Zirfus Krone in München bis auf den leßfen Plaß an: 
füllte mit Menfchen, die größtenteils ehrlich bemüht find, zu erfahren, was diefe neue Partei eigentlidy be: 
ecke. 21, Stunden fpricht Adolf Boltsgenoffen reiben ſich ein in 
. 2!/; Stunden hämmert er das Glied. Berbiffen kämpfen fie 
ime Worfe in die Derzen aller gegen ffete Übermacdht. Aber ihr 
tmejenden. Die Menge verſteht feſter Wille und ihre bedingungs— 
pn! Das Gute bricht ſich Bahn! loſe Treue zum Führer Adolf Hitler 
nd am — —— dieſer Maſſen— machen ſie zu einem ſtarken Werk— 
um ng erfüllt ein mächtig zeug der Parfei. „Lieber fot, als 
r Öefang die große Halle. Knecht!“ gilt für fie, die jederzeit 
„D —* Deutſchland über bereit ſind, ihr Leben einzuſetzen 
I 5 ringf es ſich aus tiefſtem für Deuffchland. 
erzen Zaufender unglüclicher Der Borfämpfer der Deuffdy: 
tenfchenzumnächtlichen Sternen: fozialiftifchen Partei in Nürnberg, 
[te empor! Zum Gchuße gegen Julius Gfreicher, ſtößt zu Adolf 
Die Be Gförenfriede in den Ber: Hitler und iſt ihm ein freuer Mit— 
1 gen wird die GA orga: | fämpfer um das große Fiel. 
= — ſpäter Tauſende Adoif ds 1983 Läglid) und ſtündlich tragen Of 
r Männer, zumeift jüngere nafionalfogzialiftifcdyen INlänner die 
gi das Volk. Täglidy und ftündlich frefen neue VBolfsgenoffen unter die Hakenkreuzfahne, die zum Symbol 
— auserwählt worden iſt. Das uralte, germaniſche Zeichen des Hakenkreuzes auf weißem Feld und 
1 Tuch zeigt ſich nun öfters in den Straßen; revolutionär iſt dieſe Fahne, und das ſoll fie fein! In dieſem 
eichen wird der Kampf zu Ende geführt! Der deutſche Arbeiter ſoll unfer dieſer Fahne leben! 

Das ift in erſter Linie die Stärke der nationalſozialiſtiſchen Idee! Aus Klaſſen fol wieder ein Volk werden! 
dierfür leben und fterben die Männer, die das Hakenkreuz fragen. Die Schmach des Sriedensdiftafes foll einmal 
gelöfcht werden aus der Gefchichte des Deuftfchen Reiches! Im Spätſommer 1922 ftehf die GA auf dem 

migsplaß in München. Eine vielfaufendföpfige Menge lauſcht begeifterf den Worten Adolf Hitlers. Wieder 

den Hunderte von Bolfsgenofjen den Weg zum Nationalfozialismus. Die rofen Lerrorgruppen, die auf den 
Straßen Münchens fätlidy gegen wehrloſe Bolfsgenofjen vorgehen, werden von der GA auseinandergefrieben. 
je Gegner merken, daß mit der difziplinierfen GA nicht zu fcherzen iff! Erfolg reibf ſich an Erfolg! 
Om Dftober 1922 findef der erffe Aufmarfch der SU in Coburg ſtatt. Segen den Willen der roten Gewerk— 
haften und der Kommuniften marfchiert die SA mit enfrollten Sabnen und Elingendem Spiel in die Stadt ein. 

Der e Begriff „Deutſchland“ ift ſtärker als die Wut und der Zerftörungsmille marriftifcher Maſſen! 
Nachdem die rofen Angreifer auch diesmal reſtlos zurüdgefcylagen worden find, verläßf der Führer Adolf 
Sitler mit feiner SA Coburg in der feften Gemißbeif: Coburg gebörf uns! 

Und weiter gebf der Kampf! Unermüdlidy wird das Volk aufgeklärt. 

J — 1er und immer wieder ſpricht Hitler. 

— beſetzen das Ruhrgebiet! Die Empörung raſt durch Deutſchland! Trauer und Verzweiflung 

tfaffen das deutſche Volk. Die „Regierung“ ergeht ſich in Internationalismus. Not und Hunger kommen über 
ei land. Nirgends iff Hilfe zu ermwarfen. 

Wer reffef Deuffchland!? 

Um 26. Mai 1923 wird Albert Leo Schlageter, ein deuffcher Sreiheifsheld, einer von denen, die als erffe das 

enkreuz frugen, einer von denen, die ihr deuffches Vaterland mebr lieben als ihr eigenes Leben, wie ein 

meiner Verbrecher von den Franzoſen bingerichfef. Huf dem Königsplag in München ffehen die SU:MNämner, 





II 





Marſch nad Coburg, 1922 Dberlandler GA 


und mit ihnen alle deutſch fühlenden Menfchen, die diefem wahrhaft großen Deutfchen eine Stunde des Geden: 
kens weihen. In ihren harfgemeißelten Mienen fpiegelt ſich fiefjte Trauer, gepaart mit verbiffener Wut. 

Dumpfer Trommelmwirbel, die Sabnen fenfen fid). 

„Albert Leo Schlageter, dein Leben hieß Kampf, dein Tod beißt Deutſchland!!“ 

Der geſchichtliche Gärungsprozeß ſchreitet fort. Täglich bekennen ſich mehr und mehr deutſche Volks— 
genoſſen zum Hakenkreuzbanner. Es ſind alle diejenigen, die noch den Begriff „Vaterland“ in ihren Herzen 
bewahbrf haben, und die ihre Heimat nie und nimmer dem äußeren oder inneren Seind ausliefern wollen. 

Sieber ein Ende mit Schreden, als ein Schreden ohne Ende! 

Diefer Gedanke hat in ihnen allen Plaß gegriffen. Diefer Gedanke befeel£ fie und fcharf fie um den Führer 
Adolf Hitler, von dem fie einzig und allein die Rettung Deuffchlands erwarten. Adolf Hitler iſt ſich feiner über 
alle Maßen großen Verantwortung bewußt. Er weiß, daß Hunderte, Tauſende und Aberfaufende nur des er» 
[öfenden Wortes aus feinem Munde barren, das fie aufruff zum Kampfe um Heimat und Herd. Feſt ſteht der 
Sübrer im Chaos der Begebenheiten. Er fühlf, er fann Die Erwartungen feiner Gefreuen nicht enttäuſchen, und 
mit feffem Goffverfrauen, beiliger Baterlandsliebe und ficherer Führerhand geht er voran, jener Stunde ent» 
gegen, die ein ganzes Volk von den Seffeln der Knechtſchaft befreien foli. 





Die erften vier Standarten E Oberbayriſche SA 





Gtandarten-Tdeibe der SA 
auf dem Marsfeld bei Nlündyen, 1923 
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EX-Übung in Sreimenn bei Münden, 1923 GA: Übung in Sreimann bei München, 1923 
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2. Mai 1927, Obermwiefenfeld bei München I. Mai 1923, Obermiefenfeld bei München 
Su ist einfagbereit 





Nürnberg, 1923 (Adolf Hitler und Julius Streicher) 





Der erfie deutfhe Tag in Närnberg, 1923 Der erfte deutfhe Tag in ITürnberg, 1923 





Hitler=Putfch 1923 


Am Abend des 8. November 1923 proflamiert Hitler in München die Tational-Diktatur. Die Proflamation 
wendet ſich an alle Deuffchen und ift unferzeichnef: 


Die propiforifche deutfche Nationalregierung: 


General Ludendorff, Adolf Hitler, General von Loffom, 
Dberft von Seiſſer. 


STOSSTRUNF Auen 
MÜNCHEN 





Stoßtrupp Hifler, München, 1923 Der 9. November 1923 in München 


Schon am Nachmittag befeßten die GA und die nafionalen Kampfverbände München. Bom Rathaus weht 
das Hakenkreuzbanner. Im Bürgerbräufeller fpricht der Generalffaatstommiffar Dr von Kahr zu einer riefigen 
Bolksverfammlung. Dr von Kahr wird von Adolf Hitler als Landesverwefer vorgefchlagen. Alles ift vom 
Sübrer bis ins Fleinfte genaueftens durchdacht. Er verläßt ſich ganz auf die Treue und die Baterlandsliebe feiner 
SA und der nationalen Berbände, auf ihren Mut, auf ihre Difziplin und auf das ihm gegebene Wort der ver- 
antwortlichen Führer. Bom Erften bis zum Leßten ffehen diefe deuffchen Männer auf ihrem Poften bereit, um 
mif der IBaffe in der Hand ihr Leben für die Nation einzufeßen. 

Die Stunde der Befreiung fcheint gefommen ! 

Doch in der Nacht zum 9. November bricht das von Adolf Hitler in Jahren beißeften Kampfes und größter 
Opfer errichtete Werk durd, Verrat zufammen. Generalftaatstommiffar von Kahr gibt einen Funkſpruch an 
das 19. Önfanferieregimenf durdy, in welchem er, ſowie General von Loffow und Dberft Geiffer den Putjch 
ablehnen. Am frühen Morgen erklärf von Kahr die N.S. D. A. P. und die anderen nationalen Kampfverbände für 
aufgelöft. Und mit dem Erwachen des jungen Tages ftehf immer nod) die GA, und mit ihr die Kameraden der 
nafionalen Berbände „Oberland“ und „Reichsflagge” auf ihren Poften, getreu dem ihren Führern gegebenen 
DBerfprechen; nur weiß feiner, mas gefcheben ift, und mas gefchehen fol. Eine ftarfe Beunruhigung bemächfigt 
fid) ihrer und der gefamten Bevölkerung. Wilde Alarmnachrichten überſchwemmen die Stadt. Die große Frage: 
Wie verhält ſich die Reichswehr? Wie verhält ſich die Landespolizgei? — bewegt alle. Tod) weiß der Führer 
nicht, daß Loſſow und Geiffer die Reichswehr mobilifiert haben. Er fit mit feinen Getreuen im Bürgerbräu: 
elle, dem Haupfquarfier des Tages, und beräf, mas zu fun fei. Der Bürgermeifter, fowie ein großer Teil der 
marriffiichen Funktionäre find verhaftet. Auf den Straßen der Stadf verfünden immer und immer tieder 
Redner den aufgeregfen Boltsmaffen, daß kein Grund zur Beunruhigung vorläge. Die Stadf befinde fi) nad 
mie vor in der Öemwalf der nafionalen Führer. Bon der IBaffe würde fein Gebraud) gemacht. Umötiges Blut: 
pergießen fei nicht der Wille Adolf Hitlers. 

Stunden vergeben. 

Da beſchließt Adolf Hitler, mit feiner GA durch die Stadf zu marfchieren, um endgültig das Schickſal heraus: 
zufordern. Es kann ja nicht möglich fein, daß die Reichswehr oder die Polizei auf die eigenen deuffchen Brüder 
ſchießt! Die fiegreiche Idee muß und wird ſich durchfeßen. Das Volt wird nicht der Stimme des Verrats, fondern 
dem Befehl des befreienden Führers gehorchen. 
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Der 0. November 1923 in München Der 9. November 1923 in Münden 













Un der Spiße ihrer Sturmabteilungen marjchieren Adolf Hitler und General Ludendorff. Der Zug paffiert 
die Ludwigsbrüce, auf weldyer Polizei mit fcharf geladenen Karabinern poſtiert ift. Dedes Bedenken fcheint 
immofig zu fein. Die Polizei ſchießt nicht. Ein Alpdruc fällt vom Herzen des Sührers. Es wird weiter marjchiere. 
Der Zug erreicht die Seldberrnballe. 
Die Stunde enffeglichen Gefchebens hat gefchlagen ! 
Die Polizeitruppe ſtürzt ſich plöglich auf die marfchierenden Kolonnen. Schüffe fallen. Ihre ftolzen Hakenkreuz— 
banner in der Hand fallen die erften Freiheitskämpfer und beneßen mit ihrem Blut die Straße. Alles drängt 
Mach) vorn. Berzweifelt kämpft jeder Einzelne um fein Leben. Der Tod hielt furchtbare Ernte. 
18 Tote und Hunderte von Berlegten liegen auf der IBalftatt. 
Mit großen, tiefſchwarzen Lettern ſteht er gefchrieben im Bud) deuffcher Gefchichte: 
„Der 9. November des Jahres 1923!” 
Um ı. April 1924 wird Adolf Hitler zu fünf Fahren Seftungshaft verurteilt. Mit ihm frefen mehrere Kame— 
taden ihre Steibeifsjtrafe an. Das Tor der Seftung Landsberg am Lech ſchließt fich hinter deutſchen Freiheits— 
fämpfern, deren Verbrechen es gewefen fein foll, nur für das Baterland geleb£ zu haben. 

DE R. S. D. A. P. ift für das gefamte deuffche Reichsgebief aufgelöft. 
„Aber die Idee lebt!” 









Adolf Hitler in der Feſtung Landsberg 


Wiederaufbau 


Dezember 1924. 
Adolf Hitler tritt aus dem alten, großen Bogenportal der Feftung Landsberg heraus. 
Freiheit! 
Tief atmet der Führer die klare Winterluft ein. Dann geht er hinüber zum wartenden Wagen. 
Die Fahrt in die Freiheit, die Fahrt in neuen, bitterſchweren Kampf beginnt. — 
„Ich werde wieder von vorn anfangen !” Geine Gefreuen, die um ihn find, wiffen, er wird wahr machen, was 
er gefagf hat. Einige Zaufende find es noch, die dem Führer freu geblieben find, einige Taufende, die auf ihn 
gewartet haben, die auf ihn verfrauen und die der feften Überzeugung find, daß nur er allein der Ausermäblte 
iff, der einmal das Deuffche Neid) aus der Knechtſchaft in die Freiheit zurüdführen wird. 

Adolf Hitler gönnt fi) feine Rubepaufe ! 

lad) jenem unbeilvollen 9. lernt jeder Deutfche Adolf Hitler 
Jtovember 1923 baf er mit feiner — kennen und verſtehen. Alle Not— 
Feſtungshaft koſtbarſte Zeit ver: zeit, alle ſchweren Stunden und 
loren. Und dennoch, ein unvergäng— alle inneren und äußeren Kämpfe 
liches IBerf wurde dem deuffchen diefes llannes find fchlicht und 
Volke in diefer Zeit gegeben. Es einfad) gefchildert; und mer die 
ift das Bud, „Mein Kampf“, das legte Geite gelefen bat, muß end: 
der Führer in jenen ſchweren gültig der Überzeugung fein: 
Lagen gefchrieben bat. Klar und Dieferr Mann fat alles für 
deutlich hat er darin gefchildert, fein deuffches Vaterland! Diefer 
tie die große Idee vom National: Mann bat geopfert und geliften, 
jozialisınus geboren murde, mas um unferer felbft willen! 
der Ilationaljozialismus will und Am 9. Februar 1925 bietet 
was er felbft als Führer der die Regierung Luther-Streſemam 
nafionaljozialiftifchen Bewegung Frankreich einen Gicyerbeitspaft 
vorhat und bezweckt. Der Redner Adolf Hitler an. Adolf Hitler jedoch meiß: 

Mit dem Bud, „Mein Kampf“ diefe Verhandlungen führen zu 
feinem gufen Ende, diefe Verhandlungen können Deuffcyland nicht retten! 


Im felben Monat ſchon werden wieder VBerfammlungen der N. S. D. A. P. einberufen, und wieder begimut 
das große Werben um jedes einzelnen Deuffchen Herz und Geele. 


2lber der Marxismus und die unbeilvolfen, nad) dem Kriege gebildeten Mittelparteien wollen von Deutſch— 
lands nationaler Auferffehung nichts mwiffen. Die Internationale regiert, das Weltjudentum ift der ſtärkſte 
Machtfaktor aller Politik, und die falfch gemeinte Stimmungsmache für Völkerverbrüderung und Pazifisınus 
vergiffef das deutfche Volk. 

Klar erkennt es Adolf Hitler! Er wird einen ffarfen nafionaljozialiftifchen Keil zwiſchen alle jene vaterlands— 
[ofen Volksaufwiegler freiben. Wieder marfchiert die GA und ift der ſtärkſte Faktor der nafionalfozialiftifchen 
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Adolf Hitler verläßt die Feſtung Landsberg Zweiter Reichsparfeitag in Weimar 1026, 
Öfreicher fpriht auf dem Marftplag 
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Horſt Weſſel an der Episge feines Sturmes 
Nürnberg 1929 


„Als Du noch unfer Sturmführer warſt, 
Ließt Dur die Trommeln rübren — 
Heut aber mußt Du vor Gottes Thron 
Die Armee unfrer Toten führen!“ 





SU: Mann EX : Mann 














tfei. Zu Taufenden ftrömen alte und junge deuffche Bolfsgenofjen unter die Fahnen Adolf Hitlers und fragen 
et Stolz das braune Ehrenkleid, in dem zu Fämpfen und zu fterben fie jederzeif bereit find. 
25. Auguſt 1925 ift das Ende der fogenannten „Sanktions“beſetzung getommen. Am Ende des Monats 
-äg ‘ die ſich auf deutjchem Heimatboden befindende fremde Befaßungsffärfe nod) 21 000 Belgier, 87 000 
ojen und 7800 Engländer. — — 
Jas Herz des deutſchen Volkes blutet ! Noch ift fein Ende der Drangjalierungen von aufen abzufeben. Nur 
Nitler, der Führer der deutfchen Kämpfer für Sreibeit und Brot, hämmert den nach Hilfe fuchenden 
jenofjen immer und immer wieder Mut und Hoffnung ein. Faft Unmenfchliches leiftet diefer Mann. Dft 
je er über drei Stunden lang zu Taufenden von Zuhörern, denen er den Glauben an ihr Vaterland wieder 
eben verſucht. 
5; bis 16. Dftober des gleichen Jahres tagt eine große internationale Konferenz in Locarno. Die nad) 
jeilvollen Kriege gezogene Weftgrenze wird von Deuffchland anerfannt. — 
am 27. November 1925 wird der Locarno-Bertrag — ein Vertrag voll unglücfeliger Beftimmungen 
{ hland — vom Reichstag mit 300 gegen 174 Stimmen angenommen. 
diefem Z Lage ſpricht Streſemann davon, daß ſchon ein „Gilberftreifen” für Deuffchland am Horizont zu 
—— 
deutfche Volk aber kann von dieſem Gilberftreifen nichts bemerken! Die Not und das Elend wachfen 
und mit ihnen wächft das Berfrauen zur nafionalfogialiffifchen Idee und die Hoffnung auf ihren Vor: 
er Adolf Hitler. 
N 30. Januar 1926 wird die Kölner Befegungszone vom Feinde geräumt. Wird es nun beffer werden? — — 
d jeßt eine befjere Zeit für Deutfchland fommen? — — 








SA⸗Mann SA: Niann 


1; 


Am 18. Mai 1926 £ritf die vorbereifende Abrüffungstonferenz zufammen. Auf diefer Konferenz foll end: 
gültig befchloffen werden, daß die Welt abzurüffen hat und daß der Krieg von allen Bölfern geächtet wird. 
Adolf Hitler hat ein politifches Fingerfpigengefühl. Er fagf voraus, daß froß aller Konferenzen nichts geſchehen 
mird, was Deutfchlands Knechtſchaft und innere Not beendet. 

Um 4. Juni 1926 findef der erffe große Reichsparteitag der N.E.D.AP. in Weimar ſtatt. Auf diefem 
Reichsparfeifag erklärt das nationalfogialiftifche Deuffchland den Bertrag von Berfailles für alle Zukunft als 
nicht verbindlidy für das deutſche Wolf! — 

Mit diefer Erklärung legf der Führer zum erften Male vor aller Öffentlichkeit die Richtlinien des kommenden 


Steibeitstampfes feff. 


Um 3. Geptember 1926 fritf Deuffchland in den Bölkerbund ein. 


Und während die deuffchen Politifer ewig bemüht find, eine Außenpolitit der Berftändigung auf Koften des 
armen Volkes zu befreiben, ftürmf die nafionalfozialiftifcye Idee vorwärts und reißf meifere Laufende 





Propagandafabrt der SA 


und Aberfaufende mit ſich. Scyon ift 
die Zeit gefommen, da das Hafen: 
freuzbanner nichf nur in Süd— 
deuffchland, fondern nun audy ſchon 
im Norden und im Dffen des 
Reiches von der braunen Armee 
in Kampfe porausgefragen mir. 
Die Berfammlungen mehren fid). 

Der innerpolitifehe Kampf 
nimme ftärfere Yusmaße an denn 
je. Überall wo der Führer erfcheint, 
läuft ein großer Zeil des Volkes 
ibm mif offenem Serzen ent— 
gegen. 

Auf der anderen Geife feßen 
wieder die Verfolgungen gegen 
das ermachende Deutſchland 
ein. Ungebinderf dürfen fid) 
Kommunismus und Links— 
radifalismus auf offener 
Straße ausfoben in ihrem 
Haß gegen die National: 
fozialiften, ungehindert dürs 
fen volfsfremde VBerbredyer 
die Kämpfer Adolf Hitlers 
binmorden. — — 

Um 27. Yuguff 1928 aber 
wird der Kellog: Pakt, mit 
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Der Führer grüßt feine GA 


Deutfber Tag in Nürnberg, 1927 


welchem der Krieg endgültig ge: 
ächtef fein foll, Deutſchlands 
Außenpolitifern vorgelegf und am 
6. Sebruar 1929 pom Deuffchen 
Reichstag angenommen! — — 

Der Marrismus und das Juden: 
fum fchreien diefen Fortſchritt in 
alle Welt binaus. Bom Vorteil 
für Deuffcyland ift nichts zu 
merken. 

Am 11. Februar 1929 wird 
die Young-Konferenz in Paris 
eröffnef. 

Das arme Deuffchland bat 
immer nod) genug Geld, um dieſe 
dauernden Konferenzen befchicfen 

zu Eönnen ! — 

Am 135. Februar 1929 
befrägt die Arbeitsloſen— 
ziffer im Reiche 2,3 Nülli: 
onen. — — Immer mieder 
bewaährheitet fich jedes ein: 
zelne Wort des Führers 
Adolf Hitler, der feit Jahr 
und Tag vorausgejagf bat, 
mwobin Die verbängnis: 
polle Politif der deuffchen 
Regierungen freiben muß. 











































Im April 1929 ffellen die Gachverftändigen der Young:FKonferenz die von Deuffcdyland zu zahlenden 
Reparationen feft: 2,6 Milliarden Goldmarf pro Jahr hat das Deuffche Reid) 59 Jahre bindurd) zu zahlen! — 
Es wird der Welt aber verfchwiegen, daß das gefnechtefe Deuffchland inzwifchen 46,5 Milliarden Goldmark 
an Reparafionen bereifs abgeführt bat. 

Hunderkfaufende deuffcher Volksgenoſſen wohnen in finfteren Kammern, Kellern und auf Böden und find, 
wenn nicht bald Hilfe kommt, unmeigerlicdy dem Hungertode preisgegeben. 

Für alle diefe Deuffchen kämpft Adolf Hitler und macht das Schickſal diefer armen Menfchen zu feinem 
eigenen. 

Den 1. Mai des Jahres 1929 geftalten die Kommuniffen und Marriſten zu einem blufigen Seierfag. 

ri fiebt fich die Regierung gezwungen, den fommuniffifchen Rotfronffämpfer-Bund aufzulöfen und zu 
verbieten. Am Ende diefes Monats find wieder die Augen aller Deutſchen auf die Doung- Konferenz gerichtef, 
Sie froß aller ſchönen Reden und Zugeftändniffe Deutfcylands nody nidye vom Sled gekommen ift. 

Am 3. und 4. Auguſt 1929 findet der zweite Reichsparfeitag der N.S. D. A. P. in Nürnberg ſtatt. Aus allen 
ti en Bauen fommen Nafionalfozialiften zufammen; und im fframmen Schrift, mit leuchtenden Augen und 
Hoffnungsfroher Miene marfchieren die braunen Kolonnen an ihrem oberjfen Sübrer Adolf Hitler vorüber. 
Diefer T Tag ift abermals ein Marfftein in der Gefchichfe der nationalfozialiftifchen Bewegung! — 

u Kampf um das Driffe Reich nimmt feinen Forfgang. Ein Ergeben gibf es weder für den Führer nod) für 
te Gefolgſchaft. 











Feldgottesdienſt Gefallenenehrung beim Reichsparteitag in Nürnberg, 1929 


Am 12. Geptember 1929 wird dag „Öefeß gegen die Verſklavung des deutſchen Volkes“ — der Young: 
— zum Boltsentfcheid eingebracht. Am 3. Oktober 1929 ffirbf Deuffcylands Außenminifter, Guſtav 
öttefenann. — — 

—** wird der Kampf des Young-Volksbegehrens geführt. Wieder ſteht Adolf Hitler und die National— 
sialiftifche Deutſche Arbeiter-Partei in der vorderffen Kampffront. 

Deurf che Beamte, die ſich offen und ehrlich zum Vaterland befennen und fid) dem Volksbegehren anfdyliegen, 
erden von ihren vorgefeßfen Dienftffellen gemaßregelt. — — 

Anfang Dezember erklärt fid) Dr Schacht offen und ſcharf gegen die Young= Politik! 

Am 22. Dezember wird der Young-Entſcheid gegen 5 825 000 Öfimmen verantwortungsbewußter deufjcyer 
Bolfsgenoffen abgelehnt. 

Wieder einmal ift das graufame Schickſal eines 65-Millionen-Volkes befiegelf. 

Kur die zweite Befeßungszone iſt ingwifcyen vom Seinde geräumt worden. Am 23. Januar 1930 gebf die 
[E.D.A.D. ſiegreich aus den Thüringer Wahlen hervor. Dr Sri wird zum Innenminiffer Thüringens 
anf. Die Zeit ift gefommen, der Gieg der nafionalfozialiftifcdyen Idee ſchreitet voran; und die praktiſche 
beit des Nationalfozialismus wird nunmehr den Beweis dafür liefern, daß die Bewegung befähigt ift, die 
hrung der Gfaatspolitif zu übernehmen. 

Am 1. März 1930 nimmt der Deutſche Reichstag gegen den Willen eines großen Teiles des Bolfes den Young: 
‚an. Um 30. März wird das Kabinett Brüning gebildet. Schon am Ende des Mai zeigt ſich die unheil— 
— des Young-Planes: 

* lg⸗ weiſt ein Defizit von 700 Millionen Goldmark auf. Auch das „Zwei-Milliarden— 
gramm“ Brünings gegen die Arbeitslofigkeit ann feine Hilfe bringen. Immer mehr deuffcher Volks— 
fen werden der Arbeit enfzogen und müffen ſich von den wenigen Unferftüßungsgeldern aus den Staats— 
fen mübfelig ernäbren. 
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Die erfte Sahne der öfterreihifhen EU 


30. Juni 1930! 

Endlich ift das gefamte deutfche Rheinland geräumt. 

Arm 1. Juli ift der Tag der Bergelfung an den Geparatiften, die einft die Pfalz und das Rheinland verraten 
haben, gefommen. — 

Gewaltig feßt der Maffenftrom zur deuffchen Freiheitsbewegung Adolf Hitlers ein. 

Ganz gegen die Abſicht und den Willen der linfsgerichtetfen Regierung. — — 

Wieder forgf der ſozialdemokratiſche Minifter Gevering für die Drangfalierung preußifcher Beamter, indem 
er ihnen die Zugehörigkeit zur N.S. D. A.P. verbietet. 

Am 18. Juli wird der Deutſche Reichstag aufgelöſt, und eine neue Notverordnung Brünings kürzt abermals 
die Erwerbsloſenunterſtützung und die Krankenkaſſenleiſtung. 

Wieder trifft es die Armſten des Vaterlandes! — 

Die Antwort an die Regierung erfolgt ſchnell: Am 14. September 1930 erkämpft ſich die National— 
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-Partei einen Wahlſieg, der ſo groß iſt, daß er alle Gegner der Bewegung in 
Schrecken verſetzt. Die Mandatsziffer der nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten ſteigt von 13 auf 107! 

Die Stimme des Volkes hat geſprochen! — 

Das Werk des Führers Adolf Hitler ift endlich von Erfolg gekrönt und es ſteht unumffößlich feft: 

Der Nafionalfozialismus ift im Begriff, das gefamte deuffche Vaterland zu erobern! 

Am 25. Geptember 1930 findet die Haupfverhandlung im Scheringer-Prozeß vor dem Reichsgericht zu 
Leipzig ſtatt. Gelbftverftändlicy hat man bier aud) den Führer geladen, und zwar diesmal baupffächlich, um 
ihm noch einmal auf irgendeine Art Ichaden zu fönnen, ihm ffaafsgefährliche Machenfchaften nachzuweiſen oder 
zu unferffellen. 

Die Geradheit, die Ehrlichkeit und der perſönliche Mut Wolf Hitlers aber zeigen dem Gegner auch diesmal, 
daß, wenn mif offenem Bifier gefämpff wird, der Gieg unzweifelhaft auf Geiten des nafionalfozialiftifchen 
Sübrers fein muß! 





Baprifhe SA⸗Männer Der ältefte und jüngite GA-Mann 
eines Gturms 
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Sührer und Gefolgfdhaft 


Kameraden 





Wir fannfen nur Sehnſucht, Not und Gcymerz 
Und frugen der Knechtfchaft Ketten. 

Da famft du und nahmſt unjer junges Herz 
Und ſprachſt: „Sch will Deutfchland erretten !” 


Wir griffen nad) deiner ffarfen Hand, 
Ilm wieder Hoffnung zu fpüren! 

Du lehrfeft uns fämpfen ums DVBaterland! 
Nun mußf du uns emwiglidy führen! — 


Bir wollen mif dir Durchs Seuer gehn 
Als Deuffchlands würdige Erben. — 

Go mie wir mif dir zu leben verſtehn, 
Verſtehn wir aud) mit dir zu fferben! — 


von Schenkendorf 
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Der Führer nach dreiftündiger Rede 


Adolf Hitler beſchwört vor dem Reichsgericht zu Leipzig die Legalität der N.G.D.A.P. und die Legalifät 
des geſamten polififcyen Kampfes diefer Partei. — 
Der Seind muß wohl oder übel abermals das Schlachtfeld räumen. — — 


Die Legalitäfserklärung Hitlers ift der Öegnerfchaft alles andere als angenehm. Wie foll man ihn jetzt faffen? 
— — Weldye Möglichkeiten biefen fic), um das weitere Anwachſen der N.S. D. A. P. zu unterbinden? — — 
Wie find VBerbofsgründe zu finden, wenn diefe Millionenbewegung fatfächlicy unfer der Führung eines derarf 
fähigen Politifers, wie es Adolf Hitler iff, auf ganz legalem Wege und nad) den von den Gegnern felbft auf: 
geffellten Gefegen langfam der Machtübernahme enfgegenfchreitet? 

Dauernde Lügen und Berleumdungen ſchmutzigſter Art follen den Führer und feine Bewegung in den Augen 
aller Deuffchen berabfeßen ! — 

Zu fpät! 

Nur allzulange hat das Volk feinen falfchen Propheten geglaubt, und ftets ift es durch die Wahrheit aller 
Borausfagen Wolf Hitlers eines Befferen belehrt worden. Schon fteht der Gieg auf den Hakenkreuzfahnen 
gefchrieben ! 

Am 1. Dezember 1930 werden die Nofverordnungen Brünings vom Reidystag gebilligt, und nun wird über: 
baupf nur noch mit Nofverordnungen regierf. Das deutſche Volk ift diefer Notverordnungspolitik gegenüber 
machflos und muß geduldig jede Härte und jede Unbill, die ihm fäglicy auferlegt werden, erfragen. 

Der Sührer Wolf Hitler und die gefamte nafionalfozialiftifche Beregung aber laufen Sturm gegen alle die 
Notverordnungen, die dem Volke den Knebel in den Mund legen und die dem ärmffen Deuffchen den letzten 
Pfennig aus der Taſche ziehen, nur um noch einmal jenes morfche Gtaatsgebilde, das nad) der ſchmählichen 
Novemberrevolution von den falfcyen „Volksführern“ erbauf wurde, vor dem endgültigen Einfturz zu bewahren. 
Ende Dezember des Jahres 1930 überfchreitef die Arbeitslofenziffer Deutſchlands bereits die 4. Million. — — 

Die Sabrikfchlofe rauchen nicht mehr, die Mafchinen ftehen fill, der Acer des deutfchen Bauern iff ver: 
pfändef, und Hunger und Elend, Not und Tod eines ganzen verzweifelten Volkes fchreien zum Himmel. 

„Rettung, Rettung, Almächtiger! — —“ 


In diefen Schrei, in diefes Gebet Elingt leife, dann laufer und zum Schluß mädyfig der Marſchtritt der 
braunen Steiheitsfämpfer des fommenden Driffen Reiches. Zum Himmel hinauf erklingen die Lieder, in denen 
die Sehnſucht nach Steibeit, die Gehnfuchf nad) Arbeit und Brot, die Liebe zum Heimafland eines Volkes 
liegen. 4 

In Nord und Süd, in Dft und Weft, — der Marſch in die entfcyeidende Schlacht ift nicht mehr aufzuhalten, 
und aller Augen der ſich in heißer Baterlandsliebe verzehrenden jungen und alten Kämpfer find einzig und allein 
auf einen Mann gericyfef, der, wo er auch fein mag, immer vor ihnen marfchierf und der nur ein einziges Mal 
zu rufen braucht, um eine Armee kampf- und fferbensbereiter deutfcher Männer zum Letzten bereif zu finden. 


„Ihr werdet in den Staub verfinfen, wenn der Führer das Hakenfreugbanner das leßfe Mal emporreißf, 
ihr Baterlandsverräfer! Euer gemiffenlofes Werk heißt: Notzeit, Ehrlofigkeit, Schmach und Hunger! — 
Deuffchland aber heißt: Sreibeit und Ewigkeit!” — — 
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* Beſichtigung der SS 





Nürnberg, 1929 





Aufmarſch in Braunſchweig, 1931 
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Das Braune Haus 





Der Führer mif dem Archifeften des Braunen Hanfes, Das Braune Anus in Müncben 
Profeffor Trooft 





Der Führer in feinem Arbeitszimmer 
im Braunen Haus 





Gtandartenfaal im Braunen Haus Fahnenhalle im Braunen Haus 























: lag die Zentrale der Parteiorganifation in München, — der Stadt, von der aus die Idee vom 
tionalfozialismus über ganz Deutfchland verbreitet wurde. 

Die Bewegung wächſt fäglich. Der Führer erkennt, daß die Partei unbedingf ein großes Gebäude braudy£, 
welchem die große einheitliche Zufammenfaffung aller Parteiorganifationen zu gefcheben hat. 

Profefjor Trooſt wird dazu berufen diefes Gebäude zu fchaffen. 

Une Br enfjteht jener Bau, der das Zentrum der ganzen Millionenpartei fein fol. 

3 Braune Haus zu Miinchen! — 

er Stein, der hier verwendet wird, ift ein Dpfer, das vom nafionalfozialiftifchen Bolfe gebracht wurde ! — 
tzig und allein der alles bezwingende Dpferfinn der freuen Mittämpfer Adolf Hitlers hat es ermöglicht, 
i — Haus zu ſchaffen. — 

Die politiſche Gegnerſchaft ſpricht vom „Palaftbau” ! — — 

Ei ſoll ſich ihre Gewerkſchaftshäuſer und Krankenkaſſengebäude anſchauen!! — — 

Unſer Braunes Haus iſt ein Haus von außen- und innenarchitektoniſcher Schönheit, die mit Qurus nicht 
s geringſte zu fun hat! 


= 





Der Führer und Stabschef Röhm Der Fübrer verläßt das Braune Haus 


d etwas Schönes, ja, etwas Weihevolles ſoll es an und in ſich haben: 
ſt die Gedenkſtätte an alle gefallenen Kämpfer ums Dritte Reich! — 
Em e umdergänglicher Zeuge der Kraft und des Willens der Idee! — — 
Peic dem Blute und dem Schweiß und den Dpferpfennigen befter deutfcher Bolfsgenoffen erbaut worden! 
b iſt es auch von felbftverftändlicher Wichtigkeit, daß die vom Führer in weifer Vorausſicht gefchaffene 
| n ff der N.S. D. A. P. bier ihren Gig bat! — 
je Hilfskaſſe ift dazu beftimmt, Verwundete, die im ſchweren Dienft der Bewegung verleßgf wurden, zu 
tffüßen, und für das Wohl der Hinterbliebenen nationalfozialiftifcher Gefallener zu forgen. — 
mmuß gebt vor Eigennuß!” — Das ift auch bier der leitende Grundfaß, der den wahren Tational: 
mus offenbart! — 
durd) die Räume des Braunen Haufes fchreifet, fühle: 
Haus ift das Symbol einer Weltanſchauung! — 
der Kaum bat fein eignes Geficht. Jeder Raum frägf das Zeichen der Arbeit und es iff gewiß: 
1 werden dieſen Bau befrefen und mit Gtolz ſich deffen erinnern, daß Deuffchlands Freiheits— 
r, —* Hitler, dieſes Werk deutſcher Baukunſt ſchaffen ließ zum Nutzen der Bewegung und damit zum 
und zur Ehre des geſamten deutfchen Volkes und Vaterlandes! — 
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Der Führer auf großer Fahrt 


Das Jahr 1931 iſt, wie jedes andere, ein Jahr ſchwerſter und anftrengendfter Arbeit für den Führer. Im 
Juli des Jahres erfolgt der endgülfige Zuſammenbruch der Danatbank, — eine allgemeine Sperrung für 
Banken und Sparkaſſen tritt ein. Die gefamte deutſche Wirtfchaft liegt dauernd in den letzten Zügen. Nur 
Eünftliche Kniffe einiger Fachmänner ermöglichen es überhaupt, den Etat von Reid) und Ländern immer wieder 


zu Balancieren. Wenn foldyes aber auch immer noch einigermaßen gelingt, — die Arbeitslofenziffer fteigt doc), 
und das Elend im Volke wird ftändig größer. 


Gerade meil fidy aber die Regierungskreife am allerwenigften um die Not des Volkes fümmern, wird ihnen 
diefes immer mehr enffrembdet. 


Mit leeren Berfprechungen iſt fein Hunger zu ffillen ! 





Deutſchlandflug 


Und bier liegt der Unterſchied, — der Führer macht überhaupt feine Verſprechungen. Er legt lediglich bei 
dem geſamten deutſchen Volke das Programm der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei klar, und 
in dieſem Programm iſt der Weg für jeden Einzelnen derart ſcharf umriſſen, daß er genau weiß, worin ſich der 
Nationalſozialismus vom bisher herrſchenden Marrismus unterſcheidet und wie der Nationalſozialismus, 
wenn er den Sieg errungen haben wird, ſich durch die Durchführung feines Programms bewähren wird. 

Eins ſteht feft, im nafionalfozialiftifcehen Staafe wird jeder Deutſche, audy der Armſte feines Landes, wieder 
die Ehre, das Recht und die Beachfung finden, die ihm zukommen ! 





Braunſchweig, 1931 





e 


u 1 fr . 
- * ne a ee) 
ES TeD, 4 
Lo D > u” 


4 Ba 





Braunſchweig, 1931 






Der Sübrer weiht eine neue Gtandarte 





Am Schloßplatz in Braunfchweig, 1931 





Der Führer kommt! 





Hakenkreuzbanner in Heidelberg 


Das Schickſal nimmt feinen Lauf. 


Im März 1932 befrägf die Arbeitslofenziffer des Deuffchen Reiches 6034 100! — Wenn die Hilfe noch 
rechtzeifig fommen fol, muß fie fchnell fommen. 

Bei der nächffen Wahl entwirft der Sührer den größfen Plan, der je für eine Wahlpropaganda entworfen 
murde. Er befchließf mif dem Slugzeug über ganz Deutſchland zu fliegen und binnen kürzeſter Friſt an allen Drfen 
des Baferlandes vor dem deuffchen Volke perfönlidy zu erfcheinen und zu ihm zu fpredyen. Die geniale Ausar: 
beifung diefes Planes zeugf von dem großen polififchen Können des nafionalfozialiftifchen Führers. Kein führender 
Politiker der Welt aber hat bisher ein derarfiges Übermaß an geiftigen und körperlichen Anftrengungen auf fich 
genommen, wie es Adolf Hitler tat und ſtets zu fun bereit ift. 


Am 3. April 1932 ffarfef die dreimoforige D 1720, die den Führer hinaus über das ganze deuffdye Land 
fragen foll, vom Slugplag in München zum Deutfcylandfluge ! 





®era, 1931 Am Tannenbergdentmal 





Coburg, 1931 


28 

























Befihtigung eines Flugzeuges durdy den Führer Bor dem Gtart 


Su Dresden landet die Mafchine das erſte Mal. Der Sübrer begibf fich zur Dresdener Radrennbahn, 
ibo ihn 80 000 Menſchen erwarten. Begeifterter Jubel begrüßt ihn. Goforf ſpricht der Führer, und kaum, 
i5 er geendef bat, fährt er zum Slughafen, befteigt das Slugzeug, die Mafcdyine hebt ſich vom Erdboden und 
seiter geht es, hinüber nach der großen Meſſeſtadt Leipzig. Dort angefommen, begibt ſich Adolf Hitler geraden 
3eges in Die Leipziger Meſſehallen und fpricht zu 70 000 Bolksgenoffen. 

Ohne Ruhe, ohne Raft geht es weiter. Wieder fteigf die D 1720 auf und fliegk zur großen Induffrieftadt 
Ehemmig. Hier find wiederum 100 000 ſächſiſche Bolksgenofjen erfchienen, die begeiftert den Worten des 
hrers laufchen. 

Nächtlicyer Simmel wölbt fidy bereits über dem Land. Adolf Hitler befteigt das Auto und fährt nad) Plauen 
1 Bogflande, wo ihn abermals Zehntaufende armer, ewig hoffender deuffcher Arbeiter und Bergleute erwarten. 
h der Führer gefprochen bat, ift das Werk eines Tages beendet, und er fann fidy zur wohlverdienten 
ı be begeben. 

Am 4. April 1932, pünftlid) 9 Uhr morgens, befteigt Adolf Hitler wieder das Flugzeug, und ſchon in achfzig 
inuten iſt der Slugplaß Tempelhof der Reichshaupfftadt Berlin erreicdyt. Ein Auto bringt den Führer in die 
adt, 100 er wichfige Beſprechungen abzuhalten hat. Nach Stunden angeftrengtefter Arbeit fährt er zum Luff: 
fen, wo ihn eine Illenge von ungefähr 200 000 Menſchen bereifs erwartet. Er ergreift foforf das Wort, 
dam Gchluß feiner Rede fagf er: „Reigen Gie Ihre Herzen empor, fchaffen Gie neuen Glauben an die 
Derauferjtehung unferes Volkes! Das Schidfal der Nation ift nich£ gefährdet, wenn Millionen in uner: 
üfferlicyer Beharrlicdykeit, Ausdauer und Treue fo fämpfen wie wir! Am Ende wird ung doch erffehen das 
ch der Freiheit, der Ehre und der fozialen Gerechtigkeit. Es lebe Deuffchland! Giegbeil!” — — 

Kaum find diefe Worte verflungen, gebt es in rafendem Tempo der alten Preußenftadt Potsdam zu. Über 
00 Brandenburger find im Potsdamer Luftfchiffhafen verfammelt. Wieder beleuchten die blinfenden 
me bereits die Erde und der nächtliche Himmel wölbt fidy über dem großen Rund des Hafens, in dem 
tige markifcdye Bauern, Arbeiter und Bürger andadytsvoll den Worten ihres großen Sübrers laufchen. Im 
bt von fünftaufend Fackeln verläßt Adolf Hitler diefen Ort und fährt zurüd nach Berlin. Im Sporfpalaft 
er F feiner 20 000 Menſchen. Weitere TZaufende von Arbeitern erwarten ihn im Gaalbau Friedrichshain. 
| ZSieder hat der Sührer gejprochen und, den Jubel von Hunderfaufenden im Ohr, begibt er fic) zur Eurzen 





Sliegerftaffel Nürnberg 
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Stabschef Röbm mit Führern der SA ESReihsführer Himmler im Sreife feiner SS-Führer 


Am 5. April 1932 beffeigt Adolf Hitler auf dem Flughafen Tempelhof die D 1720, um ſich zum Dften des 
Deuffchen Reiches zu begeben. Erfte Landung in Cauenburg. Im Lauenburger Induftriegelände haben fich über 
50 000 pommerfche Bauern und Arbeiter eingefunden. Auch bier fprichf der Führer wieder. Und aus feinen 
Worten Elingf befonders die fiefe Liebe zum deuffchen Bauernftand und zur deutſchen Scholle heraus. Kaum 
baf er das letzte Wort gefprocyen, verläßt er das Grenzland und fliegt hin zum ewig deuffchen Danzig. Dieſe 
ſchwer bedrängfe Stadt empfängt Adolf Hitler, wie man nur einen Retter aus tieffter Not empfangen kam. 
Seine Worte find den hier anfäffigen Deuffchen Balfam auf die ihnen gefchlagenen fiefen Wunden. 

Tief ergriffen verläßt der Führer diefe Stadt und begibt ſich im Slugzeug nad) Elbing, wo er in einer Werk— 
halle zu den Arbeitern und Bauern fprichf. Der Führer ſagt: „Ich, babe eine Ntillionenbewegung gefchaffen, 
die einft bereif fein wird, wenn es noffut, Dftpreußen, Schlefien und auch den deuffcyen Süden zu verfeidigen 
und zu ſchützen!“ 

Und alle, die diefe Worte hören, mwiffen, daß diefer Mann es ernft und aufrichkig mit ihnen meint. Ihre ganze 
Hoffnung iſt einzig und allein nur nody in diefem einen Manne verankert. 

Zurüd nad) Danzig. Bon bier aus fliegt Adolf Hitler nach Königsberg, jener Stadt ältefter preußifdyer 
Traditionen. Bor 50 000 Dftpreußen fpricht der Führer mit leidvenfchafflichen Worten. 

Nachdem er faum geendet, beffeigt er den Nachtſchnellzug, da er infolge einer Motorpanne das Flugzeug 
nicht benutzen kann, und fährt zurück nach Berlin, wo er in den Morgenſtunden des 6. April 1932 eintrifft. In 
ſchneller Fahrt geht es zum Flughafen Tempelhof, wo ihn die D 1720 bereits erwartet. Die Maſchine ſtartet, 





Fanfarenbläſer der SA 





SA marſchiert Schleswig Holſteins SS⸗Nieſen 
































ffeigt auf, und der (Slug gebt nady Würzburg, mo er im warmen Scheine der Srühlingsfonne auf dem Slugfeld 
einfrifft. In der Würzburger Frankenhalle fpricht der Führer diesmal zum verfammelten Volk. 

Weiter gehf es nady Nürnberg. Dort, in der Nürnberger Sefthalle, fpricht Adolf Hitler vor 30 000 Deuffchen. 
Unter unbefchreiblichen S$ubel endet der Führer: „Wahrhaftig, wir find unferem Programm freu geblieben, 
Tag um Tag bis heute, froß Terror, Mord und Wahllügen, und ich werde weiter kämpfen jeden Tag, den der 
Herrgotf mir fchenft. Es lebe Deutfchland, — und nieder mif feinen Seinden! Giegheil!” — — 

Weiter, immer weiter! — Im Auto geht es nad) Regensburg, wo er zu 20 000 begeifterfen Bolfsgenoffen 
ſpricht. 

Von hier aus geht es wieder zurück nach Nürnberg, wo er die letzten paar Stunden der Nacht ſchlafen will, 
bevor es in den neuen Tag beißen Ringens um die deutſche Volksſeele geht. In den Vormittagsſtunden des 





Chemniß, 1932 Gtandartenweihe in Gera 


7. April 1932 fteigt Adolf Hitler mit dem Slugzeug froß eines gewaltigen Sturmes vom Slugbafen Nürnberg 

auf j, und wenige Zeit fpäfer Iandef der Apparat in Sranffurt am Main. Goforf begibt er fidy in die riefige Feſt— 

Am fprichf zu 40 000 Menſchen. 

n bier aus gebt es im Wagen anfchliegend nach Darmffadf. Kaum angekommen, fpricht der Führer 

er und kurz danad) fährt er bereits durch die Nacht weiter nad) Ludwigshafen, wo 50 000 Menſchen feiner 

ircen. Machdem auch diefe das Wort des Führers vernommen haben, fährf er hinüber nad) Heidelberg und 

gil if fich zur Rube. Kaum ausgefchlafen, fährt er am 8. April 1932 zum Slugplag Ntannheim, und abermals 
inne ein Slug durch orfanarfigen Sturm und Gemifferregen. 

ichs kann den Führer davon abhalten, fein einmal aufgeftelltes Slugprogramm einzubalten. 

Juffeldorf iſt erreicht. 

Bern der Sührer zu 30 000 Rheinländern in der Radrennbahn. Nach einigen Stunden iſt er bereits in 

BB 0° Bolfsgenoffen zufammengeftfrömt find, um ihn zu hören. 

, Tage aber umjubeln nod) in Münfter 30 000 Weftfalen den zukünftigen Errefter Deutſchlands. 

ei 1932 landet Adolf Hitler in Böblingen bei Stuttgart. Bon bier aus gehf es im Kraffiwagen 

ingen, mo 60 000 Arbeiter und Bauern dem Führer die Treue geloben. In Stuttgart, wo er zum 
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Kundgebung im TTationaltbeater Weimar 
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GA-Männer aus Gruben und Zechen ECA-Aufmarfh in Braunſchweig 


letzten Male ſpricht, iſt der gigantiſche Deutſchlandflug beendet. Am 10. April 1932 ſteigt das Flugzeng des 
Führers vom Flughafen Stuttgart auf, um ihn zum Ausgangspunkt nach München zurückzubringen. 

In einer Woche hat Adolf Hitler auf zweiundzwanzig Berfammlungen gefprochen, und über 1%, Millionen 
Menſchen haben ihn gefehen und gehört. 

Kein Politiker der Welt hat bisher eine derarfige Leiftung vollbracht! Die Energie Adolf Hitlers iff einzig 
und allein beftimmend für den Erfolg der Bewegung. 

Der größte Teil des Weges zur Freiheit ift zurückgelegt, und der Tag, an dem das Hatenkreugbanner über 
ganz Deutfchland wehen wird, ift nicht mehr fern! 





EG in Dresden 
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Adolf er verläßt die Marienlirche 
ilhelmshaven 





Eine Woche ſpäter ſchon, am 16. April 1932, nimmt der Führer die nochmalige Anſtrengung eines zweiten 
eutſchlandfluges auf ſich und greift ſomit perſönlich in den Kampf um die Sitze in den Länderparlamenten 
ein. Die Flugroute lautet diesmal: 

16. April Augsburg —Donauwörth 

17. April Roſenheim —Traunſtein —Miesbach 

18. April München —Beuthen — Görlitz —Breslau 

19. April Königsberg — Allenſtei —Maſuren —Lyck 

20. April Hale—Kafjel—Illarburg 

21. April Wiesbaden— Bad Kreuznach —Koblenz —Trier 

22. April Frankfurt a. d. D.—Teu:Ruppin— Berlin 

23. April Winſen —Altona — Kiel —Flensburg. 
3 der Führer in München eintrifft, kann er von ſich ſagen: Id) habe meine Pflicht getan, ganz Deutſch— 
re mid) gehörf und weiß nun, daß mein Kampf in aller feiner Schwere und Härte für das Vaterland 

hrt wird! — 





Der Führer beſucht die Öräber gefallener Kriegstameraden 
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Jüngftes Deutfchland 


Nur einmal woll’'n wir ganz nah’ vor dir ſtehn, 
Beglüdt, als feien wir dein eigen Kind! 

Nur einmal wol’n wir deine Augen fehn, 

Die ganz die Augen eines Vaters find! 

Nur einmal reicye deine Hand uns ber. 

Du biſt fo ſtark, wir find noch ſchwach und klein, — 
Wir find zufrieden, wollen gar nichf mehr, 

Als einmal kurze Zeit dir Freude fein. 

Mit einem Strauß nimmſt unfer Herz du Bin. 
Wir mollen beuf’ daran die Knoſpen fein! — 
Doch morgen liegt es ſchon in Gottes Ginn, 
Daß mir in deiner Hand zur Frucht gedeihn! 


£. von Schenkendorf 





Süngftes Deutfchland 





Kampf dem Syftem! 





—— 


Der Führer dankt ſeinen verwundeten 
Kämpfern 


Und trotzdem: „Heil Hitler“! 










Verbot! — Verbot! 
Das iſt das Schlagwort der marriſtiſchen Regierung. Die „nationalſozialiſtiſche Welle“ ſteigt unaufhor 
und droht den rofen Machthabern fäglich gefährlicher zu werden. 

Cächerlihe Schikanen follen die letzte Reftung fein ! 

Der Führer Adolf Hitler ift ſich jedod) deffen bewußt, daß der unaufhörliche Borfturm feiner Bewegung 
und nimmer mebr aufzuhalten ift. Die Syſtemparteien haben ihm einen offenen Kampf angefagf und er 
bereif, den Kampf unbedingf aufzunehmen. 

Das ſozialdemokratiſche „Reichsbanner“, welches die volle Unterſtützung der Kegierung genießt, läßt esf 
nich£ nehmen, es den kommuniſtiſchen Terrorhorden infofern gleichzufun, als es bemüht iſt, den regierung 
offiziellen Berfolgungen und Unferdrücungen durch gemeine Überfälle, Schiefereien und Iltefferftechereien de 
gehörigen Nachdruck zu verleihen. 

Ihre Kalkulation ift falſch! — 

Die braunen Gfurmabfeilungen Adolf Hitlers ftehen gefchloffen und mit eiferner Diſziplin binter ihre 
Sübrer. Gie haben zu lange gefämpft, als daß fie jeßf die Waffen ſtrecken Eönnten. 

Mit offenem Hohn werden die fogenannten „Maßnahmen zum Schutze der Republik“ von den national 
fozialiftifchen Freiheitskämpfern beantwortet. 

Die geiſtigen Urheber der deutſchen Staatsverfaſſung, die in Weimar geſchaffen worden iſt, find es jelbj 
die dieſe Verfaſſung fäglicy verlegen. Es hat den Anfchein, als ob die nafionaljozialiftifche Bermwegung ir 
beufigen Stadium ihres Kampfes dieſe Berfaffung eber fchüßen als befämpfen müſſe! 





Gelöbnis Der Führer in Danzig 

















* zus Reich bagelt es Berbofe nafionalfogialiftifcher 
Zei * . Den Führern der Bewegung wird das Sprechen 
am — Verſammlungen, in denen dem deutſchen Volke 
Augen und Ohren geöffnet werden ſollen, dürfen nicht ſtatt— 
1. Läßt es die Gnade der marxiſtiſchen Innenminiſter 
id Polizeipräfidenten einmal zu, daß eine folcye Berfammlung 
tlaubf wird, fo nehmen direff neben der Rednerfribüne ein 
‚böberer Polizeioffizier forvie ein Kriminalbeamter Plaß, die 
bei der erſten beften Gelegenheit die VBerfammlung für auf: 
gelöjt erklären, da der nafionalfozialiftifche Redner in Wort 
umd Ton gegen das „Öefeß zur Aufrechferhaltung der öffent: 
lidyen Rube und Ordnung“ verftoßen babe. Braunſchweig, 1931 
Die braunen und fchwarzen Uniformen der SA und SG 
perden von der Regierung für „ſtaatsgefährlich“ erklärt. Die 
olisei, in deren Reihen fich ein großer Teil ehemaliger Reichsbannerangeböriger befinden, ſcheut ſich nicht, 
en SU-Männern fogar auf dem Wege zum Friedhof, wo fie einen der Ihren zur leßfen Ruhe geleiten wollen, 
die „verbotenen“ Hemden oder Hofen auszuzieben ! 

Die Kämpfer Adolf Hitlers verzagen nicht! — 

Rotuniformen werden erdachf. Kaum erfcheint die SU in weißen Hemden, werden dieſe verbofen, da Die 
Betonung der Einheitlichkeit nach außen bin, den um ihre Pfründe bangenvden rofen „Bolfsführern” nicht genehm 
At. Erfcheint die SU nunmehr in einer dem Hohn der ftaatlichen Verordnungen entfprechenden Aufmachung, 
fo wird ihr das Tragen diefer Kleidung foforf wegen „Verächtlichmachung der Republik oder leitender Beamter” 
nterjagt. 

Die Heime der SU, die dem Zwecke dienten, armen, arbeitslofen Kameraden Effen, Trinken und Quartier 
gewähren, werden von der Polizei gefchloffen und verfiegelt. Täglich werden Nationalfozialiften ins Gefängnis 
ge — 

Zu  — — 

Die Treue zum Führer Adolf Hitler und die fiefe Liebe zu Volk und Vaterland, die jeden einzelnen Kämpfer 
der Bewegung befeelen, find ftärfer als alle Machtmittel der volksfeindlichen Regierung. 

„Sieber tot als Knecht“! — beißt die Lofung. 

Golange der Führer lebt, gibt es fein Ergeben! 

Be Tationalfozialift trägt den Führer im Herzen und vor feinen geiffigen Augen marſchiert der Führer 
an, in feiner Hand das blutrote Hakenkreuzbanner und ruff: 

— — Für Deutſchland!“ — 








Braunſchweig, 1931 ———— 2 der GA und SS 
in Nlünchen 
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N. S. B. O. 


„Nationalſozialiſtiſche Betriebszellenorganiſation!“ — 

Der ewige politiſche Kampf der letzten Jahre hat den Führer gelehrt, was nottut, um 
die nationalſozialiſtiſche Idee ſchnell und ſchwungkräftig in das ganze deutſche Volk zu 
tragen. Die Organiſation der N. S. D. A. P. iſt immer unter dem Geſichtspunkt einer 
alle deutſchen Schichten und Stände umfaſſenden Volksbewegung aufgebaut worden. 
Die Kraft lag und liegt jedoch ſtets in der Gewinnung des „arbeitenden“ Volksgenoſſen! 

Der deutſche Arbeiter hat am meiſten gelitten! — 

Er hat Elend und Verzweiflung am eigenen Körper zur Genüge erfahren müſſen. Und nirgends fand er 
Hilfe in ſeiner Not! — 

Zu wem ſoll er mit ſeinen Sorgen gehen? — Wer verſteht ihn? — Wer will ihn überhaupt verſtehen? — — 

Die roten Gewerkſchaften ſind nur dem Namen nach eine „Arbeiterſchutzorganiſation“. — An ihrer Spitze 
ſtehen rote Parteifunktionäre, denen das eigene Wohl am nächſten ſteht, und die ſich die Taſchen mit den Geldern 
des armen Arbeiters füllen. 








Kundgebung der N. S. B. O. im Luſtgarten Dr. Ley ſpricht 


Adolf Hitler, — der Mann aus dem Volke, wußte genau, was dieſen Ärmſten fehlt. Und unter ſeiner Füh— 
rung wurde die N. S. B. O. geſchaffen. 

Bas will die N. S. B. O.? — 

Sie will in erſter Linie den kraftvollen Zuſammenſchluß aller Arbeitnehmer. Sie will alle jene Arbeiter in 
ihre Reihen rufen, die in jahrelanger Hoffnung an einen Karl Marr geglaubt haben, der an ihnen zum Betrüger 
und Verbrecher geworden iſt. Gie will die rechtlichen Anfprüche jedes deutfchen Arbeiters verfreten und den 
Kampf gegen Ausnutzung und foziale Härten für ihn führen. Gie will den Lohnraub in jeder Form unterbinden. 
Gie will dem Kapifalismus alter Prägung den Sozialismus Adolf Hitlers enfgegenfegen. Gie will Führer- 
Ichule fein für den arbeitenden Nachwuchs und endlich will fie die gegenfeifige Uchkung zwifchen Hand: und 
Stopfarbeifer wieder berftellen und den Kameradfchaftsgeift fördern! — 

Das deuffche Arbeitertum foll Auferftehung feiern unter dem Hakenkreuz! -— — 

Die nafionalfozialiftifcye Idee ift fief eingedrungen in die Betriebe, Sabrifen und Kontore. — 

Die erften Vorkämpfer der N. S. B. O. haben ganze Arbeit geleiftet. Iroß Verfolgung und Drangjalierung 
predigfen fie das Wort des Führers. 

Der Erfolg blieb nicht aus! — 

Der unfer den fraurigffen Lebensbedingungen dahinvegetierende Arbeiter nahm die Lehre vom National— 
jozialismus in fi) auf wie eine göfflicye Verkündung ! — Endlich Schuß! — Endlich Gerechfigkeit! — 

Das Werben begann. Zaufende und Abertauſende fchloffen ſich der neuerjtandenen N. S. B. O. an. Die erften 
Naffenverfammlungen der Arbeiterbevölferung bemwiefen den fichfbaren Erfolg diefer Drganifation. 

Hoffnung ! — — Immer wieder Hoffnung iff es, die aus ihren Mienen ſpricht! — Die Idee Adolf Hitlers 
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Aufmarſch einer Betriebszelle der B. V. G. 


marſchiert! — Der deutſche Arbeiter folgt ſeinem Führer. Auf ſeiner Bruſt trägt er das Abzeichen der T.©.B.D. 

In diefem Zeichen wird der deuffche Arbeifer fiegen! — — 

Alle Berufe, alle Schichten und Stände des Deuffchen Reiches find geeinigf in der Hand des Sübrers Adolf 
Hitler. Im vorderften Gliede aller deutſchen Volksgemeinſchaft aber marfchiert Deuffchlands ftärkfter Aktiv: 
poffen: 

Der deuffche Arbeiter! — 

Die Nationalfozialiftifche Betriebszellenorganifation ift der Markſtein in der Geſchichte der deuffchen Arbeit, 
im Zeichen jenes Wortes, das Reinhold Muchom, ein alter Kämpfer der N. S. B. O., vor Sabren fprad): 

„DieR. ©. B. D.-Kämpfer follen die Pioniere für das Werden eines Arbeifertums fein, fie follen den 
unzäbligen Namenlofen, deren augenblidliches Leben nur harfe Arbeit und färglicyer Lohn if, einen neuen, 
vorwärtsreißenden Glauben geben und fie zu vollwerfigen Gliedern des Bolfsganzen machen, Die für ihre 
Arbeit auch den gerechten Lohn zu erhalten haben und darüber hinaus eingedent fein follen, daß fie 
Ariftofraten der Arbeit find und neben dem Soldaten zu den ehrenvollſten und treueſten Stützen der neuen 
deuffchern Nafion gehören!” — 

In ihrer Treue wird die Macht und das Schidfal Deutfchlands ruhen! — — 





Edhubmann bei einer Kundgebung Die deutfche Arbeit marfchierf 





Sabnengruppe einer Befriebszelle der B. V. ©. 
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Motor=SA und NSKK. 





Sabnenmeibe der Motorftürme Motorftaffelmänner 


„Jtafionalfozialiftifches Kraftfabrerforps”! — 

Der oberfte SA-Führer, Adolf Hitler felbft, ift es, der den jahrelangen Aufbau der SAU geleitet und gefördert 
baf. Er ſuchte ſich aus den Reiben feiner alten Parfeigenoffen die Säbigffen heraus und verfraufe ihnen die 
Führung feiner braunen Armee an. Dberfter Grundfaß für ihn war ffets: 

— Meine GA bat eine in ſich gefeftigte, ſtraff difziplinierfe Formation zu fein, die der gefamten nafional: 
\ozialiftiichen Bewegung den fraffvollen Rückhalt und die vorwärtsſtürmende Schwungkraft verleiht, mif der 
alleine unfere Idee zum Giege gelangen wird! — 

Alfo lag es ganz im Sime des Führers, die GA fo zu organifieren, daß fie auf allen Gebieten einer politifchen 
Kampffruppe berandert iff. Was lag näher, als daß man die SA auf fechnifchem Gebiet beranbildefe und 
ganze Sormafionen fchuf, die, durch die berufliche und jporfliche Borbildung ihrer Mannfchaften, eine ftarke 
Waffe in der Hand ihrer Führer boten! 

Und fo murde das N. ©. K. K.! 

In den Reihen dieſes nafionalfogialiffifchen Kraftfahrerkorps ftehen alle diejenigen, die auf dem Gebiet der 
Motortechnik bervanderf find. Zumeift find diefe Männer im Befiß des Sübrerfcheines und find Eigentümer 
eines Illotorfahrzeuges. Ihr Zufammenfchluß in den Motorftürmen bildet eine große, widyfige Einheit. Gie 
fragen ihre SA-Uniform und find durch das filberweiße Rad auf fchwarzem Grund, das fie auf dem linken 
Unferärmel führen, kenntlich. — 

Im Laufe der Jahre ift diefe SA-Organiſation gewaltig berangemwachfen, und der Oberffaffelführer Hühnlein 
befebligt eine große und ffarfe Truppe, deren Wert und Zuverläffigkeit Hunderte und Taufende von Malen 
bewiefen murde. — 

Tag und Nacht find fie bereit, die Männer von der Motorftaffel! — 





Der Chef des NG-Kraftfabrırefens 
Major Hübnlein mit Kührern der MotorSA 
und NT. S. K. K. 
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Ständige und ſchwierige Übungen haben jeden einzelnen von ihnen jo durchgebildet, daß er im rechten Augen: 
blick ſtets einfaßbereit ift und auf feinem Plaße der Bewegung und damit dem ganzen deuffchen Vaterlande 
einen großen Dienſt erweiſt. — 

Schnelligkeit, Zuverläſſigkeit und Pflichterfüllung find grundſätzliche Eigenſchaften der motoriſierten SU! 

Auf ſportlichem Gebiet leiſten dieſe Kämpfer Adolf Hitlers Vorbildliches. Sie unternehmen es täglich, dem 
deutſchen Volk und der ganzen Welt zu beweiſen, daß deutſche Technik, deutſche Qualitätsarbeit und deutſches 
Können ihren alten, guten Ruf gewahrt haben. 

Auf politifchem Gebiet haben fie alle Jahre des Kampfes bindurd) ihre Brauchbarkeit und Die Unerſetzlichkeit 
ihrer Formationen nachgemwiefen ! — Die N. S. D. A. P. bat Wahlkämpfe geführt, mie keine Partei Deutſchlands 
ſie durchgefochten hat! — Eine Welt von Feinden gegen ſich, hat ſie Tag und Nacht in faſt unmenſchlich ſchwerer 
Arbeit um die Seele des geſamten deutſchen Volkes gerungen. Und wenn der Wahltag anbrach, ſtand ein jeder 
auf ſeinem Poſten. 

An vorderſter Stelle der Mann vom Motorſturm! — 

Überall war er da! Überall wurde er verlangt! 

Es galt, für die ſchnelle und einwandfreie Nachrichtenübermittlung zu ſorgen; es galt, ſofort einſatzbereit zu 
ſein, wenn SA-Kameraden und zivile Parteigenoſſen von den politiſchen Gegnern überfallen wurden, wie das 
an ſolchen Tagen nur allzuoft der Fall war! — Es galt, die Wahllokale abzufahren, Kontrollen durchzuführen 
und die Plakatträger abzulöſen. — Es galt, kranke und gebrechliche Volksgenoſſen abzuholen und zur 1Bahl: 
urne zu bringen; — und ſchließlich galt es, am Abend die Wahlreſultate auf ſchnellſtem Wege den politifcyen 
Leitungen zu übermifteln. — 
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Der Führer befichfigt eine Motorftaffel Major Hübnlein mit Fübrern der N. S. K. K. 


Alle diefe Aufgaben hat das N. S. K. K. gelöft! — Und es kann auf diefen Öebieten feine Aufgaben geben, die 
nicht gelöft werden mürden von den Männern unferer Motorſtürme! — 

Der Führer liebt feine Motorftaffeln ! — Er hat fie off genug gefehen und feine Steude an ihnen gehabt. 

Diefe Formation wird kampfbereit fein und bleiben und ihre Pflicht fun im Dienft der Bewegung und des 
deutſchen Volkes! — 

Seft und ficyer faffen fie das Steuer, dieſe Männer vom I. S. K. K.! 

„Durch Städte und Dörfer, über Berg und Tal führen ſie ihren Hakenkreuzwimpel! Und im Surren und 
Donnern ihrer Motore klingt das ewige Lied von Freiheit und Vaterland!“ — — 
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Der Fübrer 


An den Führer 


Sübre ung! 

In deinen Händen 

Liegt das Schickſal von Millionen, 
Die in deinem Herzen wohnen, 
Denen du ein Glaube bift. — 
Gott hat dir die Kraft gegeben, 
Einzig deinem Volk zu Teben, 
Das für dich der Pulsfchlag ift! 


L. von Schenkendorf 





Jugend im Kampf 


„Sitlerjugend! — Du junge Generation des Kampfes! — In deinen Händen liegf die Zukunft Deuffch: 
lands !! 

Du bift der ewige Jungborn, deffen Quellen nie verfiegen werden. Du biſt die Hoffnung deiner Väter und die 
Kraft deines Bolkes. Du wirft das Werk vollenden, das Adolf Hitler begonnen hat: 


Auferftehung !“ 

Die marziftifchen Parfeien aller Schaftierungen riefen in die Welt hinaus: 

„Deuffchlands Tugend ſteht bei ung!” — 

Aber alles Rufen und Schreien mar umfonft. — Wie follfe es möglich fein, deutfche Jungen und Mädel von 
einer Idee zu überzeugen, die vaferlandslos iſt und die fein Heldentum kennt, und feine Ehre? Glaubte man, 
durch einfeifige marriffiicye Schulung und inhaltslofe Reden der deuffchen Jugend die Wahrheit verfchmweigen 
zu können? Im Kriege iff fie geboren und aufgewachſen in der Nachkriegszeit, die jene roten Volksfeinde 
geffalfet haben! 


Gie iſt die Öeneration, die feine Sreude fennengelernt, feinen Woblftand erlebt und fein Glück gefpürf bat. 
Ihr Leben heißt Kampf! 

Schon von früheffer Jugend an mußten diefe Kinder die ganze Laft eines verlorenen Krieges auf ihren 
ſchwachen Schultern fragen. Vielen fehlte der Bater. Er hatte fein Leben für Deutjchland verloren, draußen 
dor dem Feinde. Hunger und Elend zogen ein in ihre Familien. Kaum von der Schulbanf herunter, mußten fie 
ein paar Pfennige verdienen, wenn fie hoffen wollten, ihr fäglich Brot zu befommen. Nirgends war ein Hoff: 
nungsjcyimmer für fie zu ſehen. Nur ein paar fremde Kinder, draußen in den fehönen Billen, baffen zu leben. 
Sie haften reiche Eltern, die es verffanden haffen, aus Deuffchlands Zufammenbrudy für fidy ein Vermögen 
zu fchaffen. Gie kannten feine Not, feinen Hunger . . . 

Da ging ein dumpfes Trommeln durdy Deuffchland! — 

Adolf Hitler ſcharte die unglüdlichen Volksmaſſen um fich. 

Berzmweiflung rief auf zum Kampf um die Freiheit! — 

Die braune Armee, die Armee aller Hoffenden und Ringenden, feßte fi) in Marfch. Ihr Marſchtritt erweckte 
alle aus dem dumpfen Schlaf der Niedergefchlagenbeit. 

Und jegt fchlugen die Herzen diefer Jungen und Mädel höher ! — Ein Führer iff gefommen ! Er ruff aud) uns! 
Wir müffen ihm folgen, — wir wollen leben, — leben! — 

Der Ruf „Deutſchlands Jugend ſteht bei uns!” ift zur Wahrheif geworden in dem Augenblid, als der 
Kationaljozialismus feine Sahnen zum Kampfe um Deuffchland voranfrug! — 

Die Jugend frägf den Namen ihres Zührers. — Hitlerjugend! 

Mit diefem Namen bekundet fie den Willen zur Freiheit. Diefer Name bedeufef mehr als einen Vereins: oder 
Bundesnamen. Er heißt Treue, Dpfermuf, Kampf. — 

Die Hitler-Mädel fragen ihr eigenes Geſicht. — Sie haben den feften Willen, der Grundſtock des fpäferen 
Deutſchlands zu fein. 

Sie find die fommenden Müfter freier deuffcher Söhne und Töchter! Die Hitler- ungen find ſchon Kämpfer 
im fiefjten Sinne des Worfes! Die SU zum Vorbild, üben fie fich in eiferner Difziplin und Manneszucht. Gie 
empfangen ihre Befehle und führen fie aus, wie es ihrer würdig iff. Gie £reiben Wehrſport und marfchieren 
durch alle deuffchen Gaue im Marſchtritt, und fie lieben ihre Heimat, wie nur deuffche Jungen fie zu lieben 
vermögen. 

Gie haben wieder frohe Augen, fie find gefund und Eräftig und reifen heran zu Männern, die einft das Funda— 
menf des Staates fein werden! Der Haß und die Wuf der polififchen Gegner in Deuffchland haben vor diefer 
Jugend nicht haltgemacht. — 

Sie haben uns unjere Jungen erfdylagen, weil wir Deuffchland lieben ! — Biele Namen find es, die auf den 
Grabffeinen ſtehen, und die dort fchlafen, find Hitlerjungen gemefen ! 

Kinder im Alter, Männer im Sterben! — 

Ihr Bluf iſt geflofjen für ihr Vaterland. — Es ift das Bluf unferer Kinder, die das Hakenkreuzbanner in 
ihren Händen und Herzen frugen ! 

„Hitlerjugend! — Dein Weg führt zur Sonne! — Dein Glaube madyt dich ſtark! — Dein Herz gehört 
dem Sührer! — 

Dein Leben gehört Deutſchland!“ — — 
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Hitlerjugend 


Braunhemden 










„Deuffchland rüffet auf! — — Deuffchland ift bis an die Zähne bewaffnet! — — Adolf Hitler hat fidy eine 
Referpearmee gefchaffen! — — Die SU ift eine ausgerüffefe Kriegstruppe 1° — — So geifert der innere und 


äußere Feind Deuffchlands, der enfiweder damit gemeine Lügen zum Schaden des Reiches verbreiten will, oder 
aber den die eigene Angſt nicht fchlafen läßt. 

Den wirklich ideellen, den ethifchen IBert der braunen Kämpfer des Führers Adolf Hitlers erfenut man nicht, 
oder man will ihn aud) gar nich£ erkennen. 
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EU-Mann im Gegelflugzeug 





Sportflieger Ankunft auf dem Flugplatz Leipzig 


Die GA ift feine Truppe, mit der der Führer Krieg führen will oder kann, fondern eine Drganijation, deren 
Zweck es ift, Deutſchlands männlichen Nachwuchs, der zumeift durd) die Verſklavung des Baterlandes arbeifslos 
ift, zufammenzufaffen und ihn durdy eiferne Zucht und Difziplin ſowie durdy alten preußifchen Kameradfchaffs: 
geift zu Ausdauer und Treue zu erziehen. 

Der Marrismus und das infernafionale Judentum legen natürlich feinerlei Wert auf eine derarfige Jugend: 
ersiehung, da für fie der Begriff „Vaterland“ nicht vorhanden ift, — böchffens dann, wenn es ſich um das Wohl 
umd Wehe des internationalen Kapifals oder um fonffige Iofalpafriofifche Geſchäftemacherei handelt. 

Die GA ift dazu da, das Gufe und Edle in alten und jungen deufjchen Volksgenoſſen zu fördern und zu er: 
halten. Gportgeift berrfcht von jeher in den Reihen der braunen Bataillone, und auf Förperiiche Erfüdyfigung 
und damit Eörperliche Gefundbeit wird allergrößfer Wert gelegt. 

Gelbftverftändlicy marfchierf die SA, felbftverftändlich ſchlägt fie draußen in Wald und Seld ihre Yager 
auf und fingt an den Biwakfeuern alte preußifche Goldatenlieder, felbftverftändlicdy fpielen die SA-Kapellen 
die ſchönen preußifchen Märfche, die Trommeln wirbeln und die Pfeifen Ioden ! — — 





Göring auf dem Flugplatz Oftpreußenreife 


45 





Hitler befucyt die Fübrerfchule in München Dienftfreie CU 


Hat das etwas mif Krieg zu fun? — 

Nie und nimmer! Die Dpfer des leßfen großen Weltkrieges ftehen noch vor aller Augen und find fief in die 
Herzen des deufjchen Volkes eingebrannt. Deutfcyland weiß viel zu gut, wieviel Not, Leid und Elend fo ein 
Krieg für alle beteiligten Völker mit ſich bringt. 

Der Sührer Adolf Hitler will lediglich eine gefunde männliche Jugend beranziehen, auf die das Vaterland 
einmal ffolz fein kann! 

Jeder nafivnale Sremdffaat wird ſtets vor einem mufigen, ehrlichen und gefunden Deutfchland mehr Achtung 
haben als vor einem Volke, das alle feine Fulfurellen, moralifchen und ideellen IBerte verfommen läßt und, an 
Geift und Körper frank, um ſchnöden Judaslohn die eigene Heimaterde verräf! — 

Die GN lernt in erfter Linie gehorchen, denn nur ein Mann, der gehorchen kann, wird einmal befehlen Eönnen. 
Die SU lernt, Kameradſchaft zu halfen und Achtung und Ehrbegriff in ſich zu ſtärken. Die GA lernt, durd) 





Der Kübrer fpricht mif einem vermundeten SA⸗Mann Einer der Treueſten 





Alte Kanıeraden! 
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dauernde fpor£liche Übung den Körper zu fehulen und die Widerftandskraft zu ftählen. Die OU lernt, Volk und 
Heimat zu lieben und zu achfen und mif Guf und Bluf dafür einzutreten. 

Alles das will der Sührer. 

Die Welt möge doc) nie vergeffen, daß die SA Adolf Hitlers der legte große Schutzwall gegen den Welt— 
bolfchemismus bedeufet ! Hunderte von Braunhemden hat die Kugel diefer Weltverderber gefroffen. Mit der der 
EU eigenen Gelbftverftändlichkeit find fie in den Tod gegangen. Und damif refteten fie Deufjdyland und darüber 
hinaus die Welt vor dem endgülfigen Chaos. 

Auf den Führerfchulen der GA werden jene Männer herangebildet, die einmal die Verantwortung über 
Hunderte und Taufende von Bolfsgenoffen zu übernehmen haben. Gie find es, die dem Führer ewige Garantie 
bieten, daß nie und nimmer von dem einmal befchritfenen Wege abgemichen wird. Unerfchüfterliche Treue bis 
sum leßfen Atemzuge dem Führer und dem deuffchen Vaterlande, — das find die unvergänglichen Merkmale 
aller Braunhemden! 

„Dienft ift Dienft, und abends fdyeint die Sonne !” — fagf der SA-Mann. Nad) Dienftfchlug figen fie zus 
fammen in ihren jeweiligen Lokalen und Heimen und fingen ihre froben Lieder, fpielen ihre Opiele und find das 
wahre Vorbild der vom Führer gemollten Bolfsgemeinfchaft. 

Da fißt der Prinz neben dem Bauern, der Wiffenfchaftler neben dem Tiſchler oder Schuhmacher, und alle 
fragen fie das gleiche Hemd, alle haben fie das gleiche Ausfehen, alle haben fie die leuchtenden Augen zufriedener 
Menſchen, die ihre letzte Beftimmung in der Liebe zur Heimaf und im Kampfe für Bolt und Baferland fehen. 

Der Führer Eennf Feine Standesunterfchiede, — alfo iff dies für die GA Befehl! 

Die größte Freude iff es für fie alle, werın Adolf Hitler felber zu ihnen kommt, zu ihnen ſpricht und ihnen Die 
Hand reicht! Dft geht der Führer auf diefen oder jenen Kämpfer der braunen Armee zu, den Die marriffijchen 
und tommuniffifchen Banditen zufammengefchlagen und :geftochen haben, der auf Krücken geht oder defjen 
Berbande von den ſchweren Verletzungen, die er feiner vaferländifchen Gefinnung wegen erliften hat, zeugen. 

Und denen ſchaut der Führer dann lange und faft fraurig in die Augen, und feine Mienen verraten die ffarke 
innere Öemegung, die in ihm vorgebf. 

Nie wird Adolf Hitler vergeffen, was feine fapfere und ffolge GA an Dpfern bei Tag und Nacht gebradyf 
hat! — 

Die Braunhemden haben die nafionalfozialiftifche Idee zu allererft erfaßt und den ewigen Sturm durch Jahr 
und Tag nad) vorn gefragen über Nof und Tod hinweg, nur von dem einen Gedanken befeelf: Gefreu dem 
Sübrer, für Deutfchland ! 

Der Geiff der SU wird unvergänglidy fein, und die Gräber ihrer Tofen werden ewig von ihrem Mut und 
ibrer alles überwindenden VBaterlandsliebe zeugen, bis auch diefe letzten Ruheſtätten einmal nad) dem Willen 
des Allmächtigen zu Sfaub verwehen ! — — 


Die Rangabzeichen der GA, die auf dem linken Kragenfpiegel, vom Gtandartenführer aufwärts auf beiden Kragenfpiegeln getragen werden. 





GN - Nlann Gturmmann Rottenführer Scharführer Oberſcharführer Truppführer 


Sturmführer Oberſturmführer Sturmhauptführer Sturmbannführer Oberſturmbannführer 





Standartenführer Oberführer Brigadeführer Gruppenführer Obergruppenführer Chef des Stabes 


47 
Ä 


Der Führer und der Deutfche Arbeiter 


„Achte den Arbeiter, und du achteſt dein Volk!“ 

Dieſen Grundfaß hat fidy der Sührer Wolf Hitler von Jugend auf zu eigen gemacht. Nur zu guf kann er dag 
Los des deutjchen Arbeiters verftehen. Er kann und wird es nie vergeffen, was eg beißt, durdy tägliche mühſelige 
Handarbeit fein Brof verdienen zu müffen, war er doch felber in früheren Jahren Handwerker und 
mußfe fic) gar off als Hilfsarbeiter durch das Leben fchlagen. Diefe Zeit ift für den Führer die erfennfnisreichfte 
und fruchfbarfte feines Lebens geweſen. Nur durch eigenes Erleben ift es möglidy gewefen, daß er das deutfche 
Volk fennenlernte, und zwar in allen feinen Schichten, mit allen feinen Stärken und Schwächen, und dem 
Elend der arbeitenden Bevölkerung. 

Adolf Hitler kennt die Sehnſucht des deutſchen Arbeiters! | 

Hat der einfadye Illann, der einfache Arbeiter nicht genau dasfelbe Recht, angemeffen für feine Arbeit bezahlt 
zu werden wie der Ofudierfe? Wie foll es ihm möglidy fein, von feinem fargen Lohn Erfparniffe zurüczulegen, 
um im Alter fein Leben nad) gefaner ſchwerer Arbeit forglos beſchließen zu können? 

Keine Schicht des Volkes hat das Vorrecht einer Altersverforgung für fich allein! 

Es müffen Mittel und Wege gefunden werden, jedem deuffchen Bolksgenoffen ein geſichertes Alter zu gewähr— 
leiften. Der Arbeiter foll und muß wiffen, daß feine Arbeit vom geſamten Volke anerkannt wird. Leidige Klaffen: 
unferfd)iede, wie fie in vergangenen Yeifen off zu unerfräglichen Zwieſpälten im Volke führten, darf es in 
Deuffchland nicht mehr geben. Das gefamte Volk haf den Arbeiterftand zu ehren und ſich deffen bewußt zu fein, 
daß ohne diefen Stand ein Beftehen des Reiches unmöglich wäre. Nur durch den Mut, den weltbefannten Fleiß, 
die äußerfte Difziplin und die größfe Gewiſſenhaftigkeit des deuffchen Arbeiters ift Deuffchland einff zu feinem 
Wohlſtande gefommen. Das zu vergeffen, märe ein Berbrechen an dem Stand des Volkes, der den größten Zeil 
der Bolfsgenofjen, und damit auch die Treueſten und Beften zu den Seinen zählt. In dem Augenblid, in dem 
der deutſche AUrbeifer feine Hand von den Hebeln der Mafchinen nimmt, ſtockt der Pulsſchlag des Baterlandes! 

Wer wagf, zu vergefjfen, daß Hunderffaufende deuffcher Arbeiter für ibr Vaterland 
gefallen find? 

Der Führer Adolf Hitler hat mit ihnen draußen im Graben geftanden. Es waren feine Kameraden. Er kennt 
fie. Er weiß, wer fie find und wie fie find, und er weiß, warum er den Arbeiter ſchätzt! Auf all feinen Fahrten 





Fr Erwartung des Führers Mädchen begrüßen den Führer 





Der deutfye Arbeiter liebt feinen Führer 
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Lruf TITAN: 
—— —— | 
17 ‚ 2 


„Der Himmel bar ihm Macht gegeben 
Millionen Deutfche zu befrei'n, — 
Doch ewig bleibt fein tiefjtes Streben 
Ein ſchlichter deutſcher Menſch zu fein!“ 








Fü ährt vorüb 
Im Ehrenkleid ED OEL, DEREN, Der Führer fommt 


durdy das deutjche Land darf er immer wieder erleben, welcyer Treue und welcher Anhänglichkeit der einfadye 
Mann im Volke fähig ift. Auf den Chauffeen ftehen die Landarbeiter mit Srauen und Kindern, warfen ſtunden— 
lang, weil ınan ihnen gefagf hat, der Führer Adolf Hitler wird heute durch ihr Dorf fahren. Um das zu erleben, 
legen fie die Genfen aus der Hand, verlaffen Pflug und Egge, nur, weil fie ihn einmal fehen wollen, ihn, den 
Mann aus dem Volke, der nichts Befferes fein will als fie, der ihr Führer iſt und in den fie ihr ganzes Berfrauen 
auf eine beffere Zukunft feßen. Viele Male muß er auf offener Straße anhalten. In den Augen diefer Menſchen 
lieſt er ihr ganzes Elend, ihren ganzen Kummer — ihre Treue, und ihren grenzenlofen Glauben an ihn und fein 
Wollen. 

Wie gern drückt er dem deuffchen Arbeiter die Hand! 

Sn den Städten geht er hinein in die Fabriken und bringt den Sabrifarbeitern den Glauben an Deuffchland 
wieder. Überall das gleiche Bild. Aus rußgefchwärzfen, öligen Geficytern ſchauen ihn Augen au, die ihm Kraft 
verleihen, num erft redyt den Weg zu geben, den er feit dem Zufammenbrud) feines Volkes befchriffen hat. Öerade 
im Arbeitertum findet er die reftlofe Beftätigung der Nichtigkeit feiner Idee. Der Arbeiter will den Gozialismus 
und frägf den Nationalismus in fi). Er liebt fein Baterland fief und innig, nur verlangt er von ihm, daß es 
ihm die Achtung zollt, die ihm gebührt! 

Unter dem Hafenfreuzbanner reichen fidy Arbeiter der Stirn und der Sauft die Hand! 
Sie marfchieren zufammen, fie kämpfen zufammen, fie leben zufammen, immer für das eine große Ziel, das 
„Deuffchland“ heißt. Unter den roten Hafenkreuzfahnen gibt es feine Klaffenunferfcyiede! 

Der Dreber bat die gleiche Ehre wie der Profeffor! 

Das ift das Werk Adolf Hitlers, für das er gekämpft und geliften hat. Auf der Treue des deuffcyen Arbeiters 
kann der Führer das ganze Deuffche Reich neu aufbauen. Solange er fich deffen bewußt ift, wird er handeln 
wie ein Führer, der weiß, daß hinter ihm die geballte Kraft eines ganzen Volkes ſteht. Jeder deutſche Arbeiter, 
das iſt des Führers Wille, ſoll vom geſamten Volke in allen ſeinen Ständen als gleichwertiges Mitglied der 
Volksgemeinſchaft geachtet und als ſolches behandelt werden. Er hat das Recht, Luft und Sonne für ſein Leben 
zu verlangen wie jeder andere auch. 


Adolf Hitler will, daß der deutſche Arbeiter ſtolz iſt auf feinen Stand, — — und Deutſch— 
land ift ftolz auf feine Arbeiter!! — — — 





Ein Händedrud Die froben Augen eines alten Arbeiters 
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Quer Durch Deutfchland 


Die ewigen polififchen Wahlen in Deutfchland erfordern es, daß der 
Sübrer Adolf Hitler kreuz und quer durch das ganze deuffche Vaterland 
reijt, um felber zum deuffchen Volke zu fprechen und es zum Stampfe für 
den Nationalſozialismus, und damit für das Heimatland, aufzurufen. 
Kein anderer Mann befißf eine derarfige Überzeugungstraft, eine der: 
arfige klare Sprache wie der Führer! — 

250 er aud) erfcheinen mag im Deutfchen Reiche, überall begrüßf ibn 
der gleiche Jubel, überall die gleiche Hoffnung, überall die gleiche Zuver: 
ficht und das gleiche große Vertrauen zu ihm. Und das iſt das ſchönſte 
Merkmal dieſes deutſchen Mannes: Er wurzelt tief in ſeinem Volke, aus 
dem er ſeine Kraft geſchöpft hat, die er nun dem Volke hundertfältig 
wiederzugeben bereit iſt. 

In feinem großen Mercedes-Wagen jagt der Führer von Ort zu Dre. Oft 
iſt er todmüde und erfchöpft und ſchläft kurze Augenblicke nur auf der Sabrt. 





Befihfiaung des Braunen Haufes 
in Nürnberg mit Gtreicher 


Das geſamte deuffche Volk muß diefem Manne unendlic) dankbar fein dafür, daß er fein ganzes Leben, feine 
ganze Kraft und feine ganze Gefundheit einzig und allein in den Dienft des Baterlandes ffell€ und fein Dpfer 


Icheuf, wenn er nur weiß, daß er es für Deuffchland bringt! 


Das ganze Reich kennt ihn auch fchon, den Führer der N.G.D.A.P.! Allerorts, auf allen Gfraßen und 
Chauffeen, begrüßen fie ihn freudig, die Gtädter, die Bauern und die Arbeiter, — alle rufen fie ibm ihr „Seil 
Hitler“ mit frohem Mute entgegen —, er iſt der volfstümlichfte Mann des Reiches geworden. 

Eijerner, erbifterter Kampf haben diefen Mann in Nord und Sid und Oſt und Weſt befannt gemadht! 

Wie ihn aber das Baferland Eennt, fo fennt er fein Deutfchland. In alle Gegenden des Reiches fommt er, 
fiehf die Schönheit des Landes und nimmt von überall die fiefjten Eindrüde für fein Leben mit ſich. Go hart 
und eifern, wie Adolf Hitler, der Kämpfer, ift, fo weidy und empfindend find fein Herz und jeine Seele! 


Immer wieder fpricht er 
bon der Schönheit der deuf: 
fchen Heimat, immer wieder r 
erbauf er ſich an den deuf: 
fchen Bergen, dem Meer, 
den Wäldern und Kornfel: 
dern. Nie wird der Führer 
fid) faftjehen an den Schön— 


Der Führer in München 


Feihrt durch das Spalier begeifterter Volksgenoſſen 
in Chemnitz 
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heiten der Natur. Jedesmal, 
wenn er über ſeine Berge 
ſchaut oder über das weite 
Meer hinausblickt, liegt in 
ſeinen Augen einſtiller Glanz 
tiefer Sehnſucht, der von 
dem ſtarken Freiheitsdrang 
dieſes Mannes zeugt. 





In der Niederlauſitz 








Raft an der Landftrafe 





Raſt an der Landftraße 





Am Bodenfee In Heiligendamm Am Königsfee 





Auf der Oſtſee 
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Appell! 


Wir marfchieren . . . 


Wir marfchieren ! 

Durch die Straßen, durd) die Gaffen 
Hallt der Marſchtritt der Kolonnen, — 
Rechts und links vom Weg Grimaffen, 
Die vom Elend nichts erfaffen 

Und ſich feicht im Wohlftand fonnen ... 
Wir marfchieren!! — — 


Wir marfchieren! 

Unſre Nienen find verbiffen. 

Kampf ift leicht und Sterben ſchwer! — 
Deuffcyland foll es aber wiffen: 

„Wir woll'n unſer Banner biffen 

Über deutſches Land und Meer I” 

Wir marfchieren !! — — 


Wir marfchieren ! 

Unfern Sübrer in der Geele 

Gehen wir durd, Nacht zum Licht. — 
Letzter Schrei aus unfrer Kehle: 
„Adolf Hitler! Du befeble !“ 

denn uns aud) das Herz zerbricht — 
Wir marjihieren!! — — 


L. von Schenkendorf 
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Hermann Göring 


Pour-le-merite-Slieger des großen Krieges! — 

Schon damals, dort draußen im Feindesland, im fürchferlichften Ringen um Heimaf und Herd zeigfe er, 
daß er Entſchlußkraft und einen unbändigen Muf in fid) trug! — 

Nie fehlte Hermann Göring, tmenn es galt, in die Lüffe aufzufteigen umd fich dem Gegner enfgegenzumerfen 
oder zum Kampfe zu ffellen! — 

Die größfe Ehre wurde ihm zufeil, als er zum Führer der Staffel auserfeben wurde, die den Namen des 
größfen deuffchen Sliegerhelden, Richthofen, trug. — 

Der Sliegerhaupfmann Göring hat gezeigf, daß er diefer Aufgabe würdig war! — 

Und als der Krieg fein unglüdfeliges Ende nahm und die Revolufion das deutfche Vaterland zerrüttete, eilte 
Hermann Göring zu den Fahnen Adolf Hitlers, um mweiterzufämpfen und alles daran zu feßen, den Untergang. 
Deutſchlands zu verhindern. Er ſchwor dem Führer die Treue, und haf fie gehalten! — 

Stets ſtand er in der vorderffen Sronf des Kampfes um die Nation. Und mif der ihm eignen Härte, die dag 
ſtärkſte Merkmal dieſes Mannes ift, führte er den Kampf, der fein ganzes Leben ausfüllte. 

‚jede Berfammlung der Nafionalfozialiffifchen Deutſchen Arbeiferparfei, auf welcher Hermann Göring 
ſprach, war eine ewige Kampfanfage gegen die Feinde Deuffchlands! — 

Und das Berfrauen des Volkes zu ihm flieg unaufbörlid,. 

Der Zag der Befreiung, der 30. Januar 1933, brachte die Erfüllung des fiefften Wunſches von Millionen 
Kafionalfozialiften: Hermann Göring wurde vom Führer zum preußifchen Minifferpräfidenten auserfeben! 

Und mit zäher Energie, mif ſtahlharter Hand greift nun diefer Mann, nach Jahren der Untätigkeit roter 
Machthaber miften hinein in den Sumpf und die Verroffung marriftifcher und bolfchemiftifcher Elemente und 
zwingt fie nieder, diefe Seinde des Baterlandes, wie er jeden Feind von jeher niedergeziwungen hat! — 

Das gefamfe deutſche Volk blidf mit Gfolz und Verfrauen auf Hermann Göring, der Preußen vom 
Sllarrismus gefäuberf baf. 

Der Sührer gab ihm Gewalt, — feine Baterlandsliebe gab ihm die Kraft! — 


Ernft Röhm 


Stabschef der SAU! — 

Ein Dffizier der alten Armee ift er und ein Mann, deffen ganzes Leben eine einzige Pflichterfüllung bedeuret. 

Ein deuffceher Soldat, der in Frieden und Krieg feinen Goldafenrod in Ehren gefragen hat. Raftlos hat er 
gearbeifef amı Werk des deuffchen VBaterlandes. 

Geine befondere Befähigung fand ihren ftärfften Ausdrud darin, daß er nad) dem Seldzuge vom Staate 
Bolivien zum Ausbilder und Dberfommandierenden der Bolivianifchen Armee ernannt wurde. 

Der Stabschef Röhm ift der Träger altdeutfchen Goldatengeiftes und der Führer hat ihn auserwählt, weil 
er Die fefte Gewißheit bafte, daß diefer Mann, der ein Kämpfer ift, die braune Armee fo zu geftalten imftande 
iſt, Daß fie dereinff der Stolz und die Stärke der gefamten deuffchen Nafion bedeuten wird! — 

Der Stabschef Röhm iſt ftets dem Vaterlande und ſich felber freu geblieben! Begeifterf fraf er unter das 
Hafenfreuzbanner, für das er Guf und Bluf zu opfern bereif iſt, wie jeder andere SA-Mann. 

In der Zeit gemwaltigften Kampfes um die deuffche Heimat, in der Zeit entſetzlichſter Unterdrückung der 
Iationalfozialiftifchen Bewegung ffand er nie abfeits! — 

Adolf Hitler hat ihn zum oberffen SA-Führer nad) ihm gemacht und damit fein Berfrauen zu diefem Manne 
befundef. Nie baf er es enffäufcht. 

Schmuß und VBerleumdung haben den Stabschef Röhm nichf verſchont. — 

Aber unbeirrt ging er feinen ihm vorgefchriebenen geraden IBeg des Kampfes um das Driffe Reich! 

Er kennt feine SA und feine SA Eennf ihn! — Engfte Kameradfchaft verbindet ihn mit jedem einzelnen 
feiner braunen Kämpfer und fo, wie feine Augen leuchten, wenn Taufende, ja Hunderffaufende in ſtrammem 
Schritt an ihm vorbeimarſchieren, fo leuchten auch die Augen der GA, die ihrem Gtabschef in treueſter Pflicht: 
erfüllung verbunden ift. — 

Der Stabschef, Ernft Röhm, der freue Goldat Adolf Hitlers, marfchierf an der Spiße feiner SU-Mtänner 
und ift das VBorbild jedes einzelnen jungen Kämpfers im braunen Ehrenkleid! 

Aus ihm ſpricht das IBorf und der Wille des Führers und auf fein Kommando hören Hundertfaufende von 
Soldaten der braunen Armee, die ihm folgen auf allen Wegen, die zur Freiheit und zur Ehre des deuffchen 
VBaferlandes führen! — 
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Adolf Hitler und die Technik 


Bon jeher bringt der Führer allen Gebieten der Technik fein befondereg Intereffe enfgegen. Aufmerffam 
verfolge er jeden Fortſchritt und ift bemüht, ſich möglichft felbft vom Wert und Nutzen der Dinge zu überzeugen. 

Die Marine liebt Adolf Hitler befonders! — 

Und, wenn er nur irgend kann, läßt er es fich nicht nehmen, an Bord eines Schiffes der Reichs: oder Handels: 
marine zu geben, um ſich alles genaueffens anzufeben. 





Oſtyreußenreiſe Der Fübhrer beſucht ein Kriegsſchiff 


Er ſpricht mit dieſem und jenem über Entwicklungsmöglichkeiten, Wirtſchaftlichkeit und Nutzen. 

Auf dem Gebiete des Flugweſens iſt der Führer zu Hauſe. Er hat den Wert des Flugzeuges kennengelernt! 

Auf ſeinen Deutſchlandfahrten war es einzig und allein dem Flugzeug zu verdanken, daß Adolf Hitler eine 
Wahlſchlacht nach der anderen Deutſche Arbeit, deutfche Tüch— 
ſchlug, wie Feiner vor ihm eg je figfeit, deutſche Gründlichkeit 
vermochte. — haben dieſen Motor geſchaffen, 
Schnelligkeit und Sicherheit! — der ein Präziſionswerk der Tech— 

Dafür garantieren deutſche m WE — 
Erfinder, Techniker, Ingenieure Immer wird der Führer ein 
und — der deuffche Qualitäts: Freund des Fortſchrittes auf tech— 
ee! — niſchen Gebieten ſein. 


Deutſchland iſt das Vaterland 
eines Volkes, das mit Stolz 
von ſich ſagen kam: 


Täglich überzeugt der Führer 
ſich hiervon. Wie oft bewunderte 
er ſchon die Leiſtungen deutſcher 


Motoren! Die Welt weiß, wie tüchtig 





Wemn er in feinem ſchweren mir find! — 
Wagen durd) alle deutjchen Lande Adolf Hitler, der Führer, ift 
fährt, kann er es immer wieder Im Flugzeug aus dieſem Volke erftanden. Er 


fühlen: wird das Volk den Weg zur 
Freiheit führen und im Bewußtſein deutfcyer Fähigkeit und Stärke von der Welt fordern: 
„Räumt Deuffcyland wieder den Plaß ein, der ihm infolge feines Sleißes und feines Könnens zutommt !" — 





Der Führer in einer Station zur Rettung Schiffbrüchiger 
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Der Führer im Kailerhof 


Hotel Kaiferhof, Berlin. — Großes Haupfquarfier der Bewegung! 

Der polififche Kampf in Deuffchland wird hart und unnachgiebig geführt. 
Eine polififche Senſation jagf die andere. Der Marſchtritt der braumen 
Kolonnen hallt durch das ganze Reich. Das deutſche Volk erwacht und 
gebt dem Zage feiner Auferftehung enfgegen. 

Adolf Hitler führt die Millionen feiner Parfei in den Kampf um Sreibeit 
und Vaterland! 

Unermüdlich arbeifet er am Werke der Nation. Ständig muß er in 
der Reichshaupfftadt Befprechungen abhalten, die den zu beſchreitenden 
Weg der nafionalfozialiftifchen Politit vorzeichnen und fejtlegen. 

Haß und Berleumdung fprechen aus den Zeilen der marriftifchen Preffe, 
Der Führer mit Berlagsdireftor Amann die von „Sektgelagen“ und „Orgien“ des Führers im Kaiferbof zu berichten 

wiffen. Gefälfchte Rechnungen, deren Gumme in die Laufende geht, 
werden von diefen Zeitungen abgedruct und der Dffentlichkeit vorgegeigt. 
Unbeirrbar fchreitef Adolf Hitler vorwärts! — 


Er, der weder raucht noch trinkt, hat es nicht nötig, diefem Gefchreibfel der meift jüdischen Redakteure 
Beachtung zu ſchenken! Er arbeitet, mährend jene 
fchimpfen! 

Tag und Nacht empfängt er im Saiferhof die maß: 
gebenden Führer der N. S. D. A. P. Hier werden die Pläne 
ausgearbeitet für feine großen Deuffchlandfahrten. Hier er: 
fcheinen die Herren der Preffe und augenblicklichen Regierungs: 
ftellen. Hier wird ein Zeil der Wahlkämpfe vorbereitet, die 
zur endgülfigen Klärung in der deuffchen Staatsführung 
beifragen werden. 

An diefem Ort erhält Adolf Hitler die felefonifche Mad): 
richt, daß er endlich, nacdydem er über 20 Jahre in Deutſch— 
[and gelebt, und 4 Jahre lang an der Front für Deutſchland 
gefämpft und geblufet bat, das deutſche Staatsbürgerrecht Befprehung im engften Kreife 
erlangf bat! 

Im Hotel Kaiferhof zu Berlin hat der Führer Stunden ſchickſalsſchwerſter Entfcheidungen und bärteften 
Kampfes erlebe! — Aber auch Gfunden innerer Erhebung und fiefffer Freude! — 

Das nafionalfozialiftifche Berlin kam zu ihm, grüßfe ihn, jubelte ihm zu, und zeigfe ihm, daß es ihm Die 
ewige Treue zu halten gemillt ift. Wenn der Führer das Hotel Kaiferhof verließ, um wieder hinaus ins deutſche 
Sand und in den Kampf zu geben, dann nahm er ffefs die eine Gewißheit mit auf den Weg: Die Partei, die 
Bewegung ſteht gefchloffen hinter mir und feine Macht der Welt wird fie von mir reigen Fönnen! — 


Diele Gäfte find Jahr für Jahr im Hotel Kaiferhof in Berlin abgeftiegen. 
In der Gefchichfe der Reichshauptſtadt aber wird es ewig verbucht fein: 








„Hier wohnte 
Adolf Hitler in 
Deutfhlands 
fchwerfter Zeit! 

Hier im Hotel 
Kaiferbof 
wobnte er, der 
dDeuffche Frei— 
beifsfämpfer, 
der Kanzler 
des Deutfchen 
Reiches!” 





— — 


„Soe bemerhielt der Führer das deutſche Staatsbürgerrecht“ Adolf Hitler auf dem Balkon vom Kaiſerhof 
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Bon links nad rechts: Dberpräfident Kube . Juftizminifter Kerr! . Minifter Dr. Goebbels . Der Fübrer - Stabschef Röbm . Minifter: 
präfident Böring ˖ Minifter Darre . Reichsführer der EG Himmler - Der Erellvertreter des Führers, Heß - Born figend Miniſter Srid. 


Die Jllitarbeiter des Führers 


aufgenommen am Tage feiner Ernennung zum Reichskanzler. 








Reichsjugendtag in Potsdam 


Potsdam, am 2. Ditober 1932! 


Seit Zagen ftrömen Laufende und Aberfaufende deuffcher Jungen und Mädel aus allen Gauen des Deuffchen 
Reiches in die Stadt des größten Preußenfönigs hinein. Sfundenlang, fagelang find fie marfchierf und gefabren, 
der leßfe Pfennig war gefparf worden, nur um mif dabei fein zu dürfen an dem Tage, an welchen der Führer 
Adolf Hitler zur deuffchen Jugend fprechen foll. Die Straßen Potsdams bieten einen übermältigenden Anblic. 
Beſte deutſche Jugend iſt es, die heute am Vortage des großen Borbeimarfches an dern Führer durch die Straßen 
marfchierf. Fröhlich und zukunftsfreudig Elingen ihre Lieder, in ihren jungen Augen liegt ein ftrablender Glanz 
der Vorfreude, und mit Stolz fragen fie ihre braune Hitler-Yugend-Uniform und ihre Kleider. Überall in Pots— 
dam und der Umgegend der Stadt iſt für Unterkunft vorgeforgf worden. Der größte Teil der Jungen und Mädel 
wohnt draußen in der, in Wochen mübevoller Arbeit von nafionalfozialiftifchen Handwerkern errichteten, Zeltftadf. 

52000 Quadratmeter ift diefe Zeltſtadt groß! 

Hier wird abgekocht, gegefjen, gewaſchen, bier werden die Nachtlager bereitet, alles militärifch, alles difziplis 
niert, ganz, wie es der Sührer Adolf Hitler von feiner deuffchen Tugend verlangt. 





Reihhsjugendfag in Potsdam 


„Kommt ber, ihr Ymeifler, und ſeht euch unjeren Nachwuchs an, wie mir ihn zu erziehen gewohnt find! 
Glaubt ihr nun an Deufjchlands Zukunft?” Ungefähr 115 000 Hitler: Jungen und Möädel find eingefroffen. 

Es ift der größfe Jugendaufmarſch den es je gegeben bat! 

Gpäfnachmiffag. Nun fegen ſich die Hitler: Jugend-Stolonnen in dreigliedriger Sormation in Marfch, und 
aus allen Himmelsrichtungen marfcdyieren fie hinaus zum Stadion im Luftjchiffhbafen, mo ungefähr 40000 
Menfchen die deufjche Jugend ermarfen, um einen der fehönften Abende ihres Lebens miterleben zu dürfen. 
Umüberjebbar ift die Menge. Hoch im Wind flatfern die Hakenkreuzfahnen. Braufende Heilrufe Elingen zum 
Himmel empor. Langſam ſenkt ficy die Dämmerung über Potsdam herab. SA-Kapellen ſchmettern ihre mwuch- 
figen Märfche in das weite Rund. Saceln werden bineingefragen. Am Gefallenenebrenmal nehmen fie Auf: 
jfellung. Scheinwerfer ffreicyen über die Menge binmeg. 

Mächtig wölbt ſich der dunkle Himmelsdom über dem Stadion. Eine weihevolle Stimmung bemächtig£ fid) 
der Alten wie der ungen. 

Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach befriff die Nednerfribüne und grüßt feine junge Gefolgfchaft. 
Sauchzendes Heilrufen Elingt ihm entgegen. Er ſieht fein ganzes Lebenswerk im Aufbau der Jugend— 
bewegung, in der Deuffchlands zufünffiges Schidjal liege. 

„Ich babe eud) nad) Potsdam gerufen, weil ich bier auf dem fradifionsgebeiligfen Boden diefer preußifchen 
Stadt euch zum Befennfnis gegen die Reaktion des Heufe und für die Revolufion des Nlorgen aufrufen wollte. 
Ich habe dieſe Stadt Potsdam auserwählt, weil fie wie feine zweite Stätte die beiligften Begriffe unferer 
deuffchen Nation offenbark: Friedrich der Große und die preußifche Armee heißt: Führertum, Gozialismus 
und Pflichkerfüllung !” 
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Aufmarfch beim Reichsjugendtag in Potsdam Reichsjugendtag in Potsdam 


Oo ſpricht Baldur von Schirach zur deutfchen Jugend. Und als er geendet, iſt ihm die freudige und begeifferte 
Zuffimmung über hunderffaufend deutfcher Jungen und Mädel wieder ein Beweis dafür, daß feine Arbeit die 
beften Srüchfe gefragen hat. 

Ermarfung liegt über den Maffen. Wann fomme der Sübrer? 

Kur mübfelig kann ſich Adolf Hitler durd) die Straßen der Stadt Potsdam den Weg zum Gtadion bahnen. 
Alle find fie von Menfchenmengen verffopft, die Autos und Subrmerfe kommen nicht weiter, die Polizei bat 
abgefperrt und abgeriegelt. Endlich erreich£ er das ingwifchen wegen Überfüllung gefchloffene Stadion. Er gebt 
hinein und befriff die Tribüne. Die Lautſprecher verkünden: „Achtung ! Achtung! Der Führer fpricht !” 

Der Jubel der aufmarfchierten deuffchen Jugend kennt keine Örenzen. Immer und immer wieder rufen fie 
ihm zu, ihm, der ihr Führer ift, deffen Namen fie mit Stolz fragen, und für den fie, immer im Bewußtſein, für 
ihr Baferland zu fämpfen, das Letzte zu opfern bereit find. Nach Minuten f chafft fi) der Sührer mit einer Hand: 
bewegung Ruhe. 





. 
„Heil Kitler !” 





Und nun fpridye Adolf Hitler zum ganzen jungen Deutfcdyland, das in diefen Jungen und Mädeln verkörpert 
ift. Andächtig laufchen fie feinen Worten. Gläubig blicken fie auf ihn, der wie ein Führer zu feiner Gefolgfchaft 
und wie ein Bafer zu feinen Kindern fpridyt. 

Nie werden fie diefe Nacht vergeffen ! 

Des Führers Worte werden fie in ihren Herzen bewahren! 

Er fagf: „Mögen die anderen fpoffen und ladyen! Ihr werdet einmal Deutfcylands Zukunft fein, ihr feid 
das kommende Volk, und auf eudy ruht die Vollendung deffen, um was wir heufe fämpfen. Ihr habt als Fleine 
Buben und Mädchen für diefes neue Deuffchland Partei ergriffen. Ihr feid euerem Deutſchland freu geblieben, 
und die Erinnerung eueres Alters wird den Lohn in ſich fragen, den eud) heute niemand zu geben vermag! 
Deutfchland ermwache !” ’ 

Der Sührer friff von der Lribüne zurücd. Noch einmal brauft der Jubel zum nächklicyen Himmel empor und 
fteigert ficy zum gewaltigen Drfan. Seuergarben fchiegen ins Dunkel hinauf und zerplaßen, um als goldene 
Sterne fetundenlang über den Köpfen des jungen Deuffchland zu ffehen und dann im Al zu verlöfchen. 

Die erffen Kolonnen marfchieren zu ihren Quarfieren ab. Langſam leert ſich das riefige Nund des Stadions. 

Gonnfag, den 3. Dftober 1932, 5 Uhr morgens. Trompetenfignale! Der Weckruf ſchallt durch die Straßen 
ver Zeltffadf. In wenigen Minuten ift alles auf den Beinen. Um 6 Uhr Kaffeefaffen auf der Ravensburg, danad) 
Abmarſch zur Weiheſtunde auf der Schützenwieſe. Um g Uhr Abmarfdy zur Gefallenenehrung im Gtadion. Bor 
der Gruff Friedrichs des Großen ſenkt die Hitler: Jugend ihre Bahnen. 

Preußens größfer König! In deinem Geifte marfcyieren wir in die Zukunft ! 

Mit dem alten, ewig ſchönen Lied „Ich hatt' einen Kameraden” wird der Gefallenen gedacht. 

Und dann marfchieren diefe endlofen Koloımen der Jungen und Mädchen über fieben Stunden lang vorbei 
an ihrem Führer Wolf Hitler. Es ift das fdyönfte Erlebnis ſowohl für den Führer als aud) für die Jugend. Der 
beufige Zag ift ein Marfftein in der Geſchichte des jungen Deutfchland. Mit flaffernden ahnen marfchieren fie 
dahin in ewigem Gleichſchritt unfer den Klängen alfer preußifcher Märſche, ganz nah vorbei an ihrem oberffen 
Sübrer. Einmal können fie ihm alle in die Augen ſehen. Dann iſt es ſchon vorbei. Und das genügt. Gie haben 
ihn gefeben und fragen fein Bild in ihren jungen Herzen ihr ganzes Leben lang. 

Als der Abend ſich herniederſenkt und die Nacht ihre Schwingen breitet über Potsdam, verballen die Marſch— 
fchriffe der jüngffen Kämpfer um Deuffdyland, bis fie in der Serne im Winde vermweben. 

„Deutfcyland! Ihr Werden ift deine Zukunft!” 





Letter Kampf 


Am 13. April 1932 Berbot der SA und GG! — 

Keichstanzler Brüning und General Gröner haben ſich mif diefem Verbot ihre letzte eigene Tiederlage 
bereifef: — 

Am 30. Nlai 1932 verabfchiedef der Reichspräfident diefe Männer und die gefamte Regierung. 

Das Kabinett von Papen kann ebenfalls feine Befferung und gerechte Klärung der politifchen Lage bringen. 

Am 31. Juli 1932 ziehen 230 nafionalfozialiftifche Abgeordnete in den Reichstag ein. 

Der Führer Adolf Hitler fol „Vizekanzler“ werden! — 

28er aber Führer von vielen Millionen deuffcher VBolfsgenoffen ift, braucht fein Almofen anzımehmen, 
ſondern hat das Recht, vor Gott und Vaterland, allein das Gefchic des Staates in die Hand zu nehmen und 
su beffimmen! — 

Nie kann Adolf Hitler feinen Namen hergeben für eine Gache, die für das Bolt Wohl und Wehe ift, in der 
er jedoch nicht die alleinige Berantworfung frägt! — 

Der felfenfefte Glaube der Nüillionenarmee deuffcher Freiheitskämpfer gibt dem Führer Nechte und Pflichten. 





Minifterpröfident Hermann Göring 


Die größfe Pflicht aber fiehf er darin, daß er mit dem ihm vom Himmel gegebenen Gut, mit Millionen von 
enfchenleben, nicht leichtfinnig umgehen fann, fondern Tag und Nacht bedacht jein muß, VBerantivorfung zu 
fragen und fo zu handeln, wie es für Volk und Vaterland richfig und gut ift. 

Der Sieg ift dem Führer nicht mehr zu nehmen! — 

Schon weicht der Seind und eine Hochburg nach der andern fällt ! 

Adolf Hitler wird in die Sterne greifen, und fich das uralte Recht vom Himmel holen, wenn eg die Erde ihm 
verſagt! — 

Er wird das deutſche Volk zur Freiheit führen, denn das deutſche Volk will es ſo! — 

Dieſer Volkswille iſt Ruf und Gebet um Arbeit und Brot! 





Fraktionsſitzung der Nationalſozialiſten im Reichstag Der Führer verläßt das Reichspräſidentenpalais 
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Der Führer 


Trugfpruch 


Ihr wollt ihn in die Kniee zwingen, — 

Ihr „Sührer ohne Volk“? Ihr feid Hyänen — 

Ihr mäſtet Eud) an Deuffchlands Not und Tränen! — — 
Euch Schwacher Brut wird’s nie gelingen! — — 


Ihr feid die Schande von Millionen! — 

Euch frifft der Sluch von Lebenden und Toten! — 
Ihn aber ſandt' der Himmel uns zum Boten 
Daß er euch ffürzge von den Thronen! — 


L. von Schenkendorf 
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30. Januar 1933 


Reichskanzler von Schleicher hat feinen Rücktritt erklärt, das geſamte Kabineft folgt ihm. — Es iſt offen 
erfichflich, daß der polififche Kurs der leßfen vierzehn Jahre beendet ift, oder — — ſich ins Uferloſe verläuft. 
Die Dppofition ſteht gefchloffen da. Es bedarf nur eines Machtwortes, — und diefes Machtwort fprich der 
Reichspräfident, Generalfeldmarfchall von Hindenburg! — 

„Sch berufe den Führer der Nationalfozialiftifchen Deuffchen Arbeiterparfei zum Kanzler des Deutſchen 
Reiches!” — 

Der Bann iſt gelöft! — 

Millionen deuffcher Herzen fchlagen jenem Manne entgegen, der über ein Jahrzehnt lang um Deutfcyland 
gekämpft bat, der immer und immer wieder das Bol wachgerüttelt haf, der Schmach und Schande über fidy 
ergeben lief, der im Kerker ſchmachtete, der ein Märtyrer war für Deuffchland! — 

Adolf Hitler! — — 





Der Reichskanzler ınit feinen Mitarbeitern Der Führer und vo. 
den Miniſtern Göring und Frick grüßen die Menge am Abend der Illadhtübernabme 


Und nun ſtrömt das Bolt der Reichshauptftadt bin zu den Regierungsgebäuden in der Wilhelmftraße zu 
Berlin, um ihn zu feben, um ihm zujauchzen zu fönnen, jenem großen Deuffchen, jenem Kanzler des Deutſchen 
Reiches, und — jenem ehrwürdigen Greis, dem großen Heerführer, Generalfeldmarfchall von Hindenburg ! — 

Berlin liegt in der Abenddämmerung, Taufende, ja Hundertfaufende von Menſchen bepölfern die Straßen. 
Schon erſcheinen die erſten Sterne am Himmelszelt. — 

Im Tiergarten, an der Siegesſäule, am großen Stern, auf der Charlottenburger Chauſſee, — überall ſind 
die braunen Sturmſoldaten, die SS und der Stahlhelm angetreten. 

Heute ift der langerfehnte, Iangerfämpfte Tag endlidy gefommen. — 

Das junge Deuffchland marfchierf durch das Brandenburger Tor!! 

Heute iff jenes Wort wahr geworden: 

„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los!“ 

Unbefchreiblicher Jubel begrüßt die marfchierenden Kolonnen. Ob alt, ob jung, — alle find fie da, um diejen 
Tag, diefe Nacht zu erleben! Lachen und Weinen löfen fidy ab. Die alten Kampflieder, die alten deuffchen 
Märfche klingen zum nächtlichen Simmel hinauf, — hinauf zum Gfernenzelt, hinauf zum allmächfigen Gott, 
der fein Deutjchland nicht verlaffen, nicy£ vergeffen hat! — — Das deutſche Volk, ganz Deutfchland befef, 
fing: 

„Bir frefen zum Beten vor Gott, den Gerechten!“ 

Stunden um Stunden dröhnt der Marſchtritt der Kolonnen durd) die nächtlichen Straßen von Berlin. Oben, 
am Senfter des Reichspräfidentenpalais, ſteht der greife Generalfeldmarfchall. Bewegt ſchaut er auf das 
iubelnde Volk, er nicht mit dem Kopf, er grüßt die flaffernden Standarfen und Sahnen, er fühle: 

Der Aufbruch der Nation iff gefommen!! R 

Rechts von ibm, einige hundert Meter weiter, fteht Adolf Hitler am Senffer der Reicyskanzlei, umgeben 
von feinen Gefreuen. Er winkt, er ruft, er lacht, — er weiß, er hat alles das gefchaffen, er hat das deutſche Bolt 
wachgefrommelt aus feinem langen, fiefen Schlaf! — Der „Kämpfer um Berlin”, Dr Goebbels, fpricht ins 
Mikrophon, er fehildert allen jenen Deuffchen, die diefe große Stunde nicht miferleben können, diefe wunder: 
volle Nacht, diefen wundervollen Jubel. — Gelbft im Radio hören fie alle im weiten deutfchen Vaterland die 
Rufe, das Gingen, das Marfchieren der Nation. 
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Adolf Hitler 





GA marfdiert durch das Brandenburger Tor EA marfdiert durdy das Brandenburger Tor 


„Diefe Nacht gebt in die Gefchichte Deuffchlands ein!” 

Mit beißen Herzen, mit wallendem Blut marfcdyieren die Kolonnen in ihre Quarfiere, in ihr Heim. 

Ein Knall! — Ein Seuerffrahl! — — 

„Sturmführer Eberhard Maikowski vom Sturm 33, Berlin, bricht födlidy getroffen zufammen! An feiner 
Geite ffirbf der Polizeimachfmeifter Zauriß, den ebenfalls die Kugel roter Mordbuben traf!“ — — 


Mit dem Blut von Hunderfen junger Deuffcher, ja, mit dem Blut von zwei Nüllionen Kriegsgefallenen 
wurde diefer Tag, diefe Nacht, diefe Stunde erfämpft. 


Heufe weinen wieder Mütter ihre heißen Tränen um ihre Göhne, die für Deuffchland fielen. — — 

Der Morgen grauf, — 

Der Führer ſpricht: 

„Gebt mir euer Vertrauen und euere Anhänglichkeit in dieſem neuen und großen Ringen genau ſo wie in 
der Vergangenheit, — dann wird uns auch der Allmächtige ſeinen Segen zur Wiederaufrichtung eines Deutſchen 
Reiches der Ehre, der Freiheit und des ſozialen Friedens nicht verſagen!“ — 

Jetzt heißt es: 

„Die Zähne zuſammengebiſſen, 

Die Herzen zuſammengeriſſen, 


Und — vorwärts!!“ — — 





Am Mikrophon Der Führer ſpricht bei einer Kundgebung im Sportpalaſt 
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Trommeln und Pfeifen 


Unfere Muſik Elang ſtets durd) alle deuffdyen Gaue als ein emwiger 
Weckruf an die Nation. Deutfchland liebt Muſik. Der Bolltlang der 
Töne greift uns ans Herz, bewegt uns, rüffelf uns auf und läßt fief 
im Innern unferer Geele Saiten mifflingen, deren Klangſchwingung 
als harmonifcher Afford zum Ewigkeitswert für uns wird. 

Muſik ift für ung Deuffcye Ausdrud und Erleben! 

Glück und Elend, Freude und Leid läßt fie uns mitfühlen. Der 
Deutſche lebt im Liede wie in der Sprache, und wenn der ewige Sreiheifsdrang ihn padt, wenn es gilt, 
zu ringen um Heimat und Vaterland, dann findef er Lieder und Worte, wie faum die Söhne anderer 
Nationen fie gefunden haben. 

Das Lied des Nationalfogialismus war, iff und bleibf ein Kampflied. Aus tiefftem Erleben, aus dem Bolke, 
wurde es geboren. Der unbefannte Kämpfer hat es geſchaffen, es iſt plößlid) da, und aus Hunderten, Zaufenden, 
ja Nillionen Keblen £lingt es in die Welt hinaus. 

Unvergeßlich und unvergänglid) wird es bleiben, das Lied der SA und GO. In allen Jahren beißefter Kampf: 
seif murde es gefungen, in Hunderten von Variationen fehrfe es wieder. Und wenn die braunen Kolonnen, vom 
Haf der Gegner und der ſtaatlichen Mächte verfolgt, in tiefſchwarzer Nacht binausmarfchierfen über die Selder 
und durd) die Wälder, dann Klang es empor zum Öfernenhimmel wie braufender Drfan als ein Öebet für Volk 
und Vaterland. Alle alten deutſchen Lieder kehrten wieder in die Herzen dieſer Männer zurück; und begeiſtert 
fangen fie, mas ſchon ihre Väter und Urpäfer gefungen haben. Und wenn die alten preufsifchen Märſche er: 
Elangen, dann faßten fie fefter Schritt, riffen den Kopf hoc, und marfchierfen, wie nur ein Deuffcher mar: 
ichieren kann. AU die Kampfjabre hindurd) konnte das deutfche Bol auf den Berfammlungen der N. ©. DU. 
deutfche Muſik hören. Wenn die Kapellen der braunen Armee ihre Lieder durch den weiten Raum ſchmetterten, 
dann padte es alle, die fie hörfen, und ffefs war es fo, und ffefs wird es fo bleiben: Alle fingen fie jenes Lied 
vom Kampfe um Deuffchland, jenes Lied von der Liebe zur Heimat und der Treue zum Führer mit. Der Sührer 
Wolf Hitler felbft liebt die Muſik, und er liebt über alles jene Kampflieder, deren Melodien das ganze deutſche 
Baterland erobert haben. 

Mit einem folcyen Lied auf den Lippen find nationalfozialiftifcye Männer und Jungen in den Zod gegangen! 

Darum Eönnen fie nie mehr vergeffen werden, darum werden fie beftehen und forfklingen bis in alle Ewig— 
keiten. 

Lied der SU, — — Kampflied eines ganzen ringenden Volkes, du wirft ewig in ung klingen als das Ber: 
mächtnis unferer foten und lebenden Freiheitskämpfer! Du wirft uns voranklingen und ung nich£ müde werden 
laffen, zu marfchieren auf dem Wege, an deffen Ende mit feurigen Buchſtaben gefchrieben ſteht: Deutfchland 
iſt frei! 

Du gebjt in die Gejchichte Deuffchlands ein, und die, die nad) uns fommen, werden von Dit ſprechen: 





Du unvergeßlich Lied! — 
Millionen haben did) gefungen, 
Die um ihr Vaterland gerungen, 
Und um ihr fäglid Brot! — 


Du unvergeßlidy Lied! — 

Du Worf vom deuffchen Auferffehen, 
Wirſt fief ins Herz des Volkes geben 
Als göftliches Gebot! — E 
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Die SA-Kapelle Fuhſel 





Volkstrauertag 


12. März 1933. 

Trauer über Deuffcyland. — Trauer um zwei Millionen deutfcher Männer, die im großen Kriege ihr Leben 
liegen für Volk und Vaterland, — für ung alle! — — 

Heldengedenkfag ! 

Und das bedeutet, daß aller gedacht wird, die für Deufjchland fielen, bis zum heufigen Tage. 

Im ganzen Reid) wehen die Hakenkreuzbanner mif Trauerflor, und die ſchwarz-weiß-roten Flaggen find auf 
Halbmaſt geſetzt. Die offizielle Zrauerfeier der Regierung findet in der Reichshaupfftadf, Berlin, ftatf. Da der 
Plenarfaal des Reichsfages, der dem von Kommuniffen angelegten Brand zum Dpfer gefallen war, noch nicht 
wieder injtand gejeßf werden fonnfe, wird die Staatsoper Unfer den Linden für die Heldenehrung auserfeben. 

Geit dem frühen Morgen ffrömen die Menſchenmengen zufammen und nehmen Aufjtellung Unter den Linden, 
vor der Öfaafsoper, dem Zeughaus und der Univerfität, um miterleben zu dürfen, wie die Ehrenkompagnie der 
Reichswehr, die Sormafionen der SA, SG und des Gtahlhelms aufmarfchieren. 

Die Lrommeln mwirbeln! — 

Reichspräſident von Hindenburg, der Kanzler Adolf Hitler und, ihnen folgend, die Regierungsmitglieder 
erjicheinen vor der Staatsoper. Ernſt find ihre Nienen. Stumm grüßt fie die Menge. — 

Gie fchreifen hinein. Die Pläße der Staatsoper find bis auf den legten Giß gefüllt. 





Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkrieges 
in der Staatsoper 


Der Reichspräſident befriff die alfe Kaiferloge. Das Orcheſter infonierf den Armeemarfch Nr. 51. Der 
Bühnenvorhang öffnet fid. 

Auf der Bühne find die Sahnengruppen der Reichswehr, der GA und des Stahlhelms aufmarfdiert. 

Der Reichspräfidenf erhebt ſich und ſenkt feinen Marfchallftab zum Gruße vor diefen Sahnen! Dann fingt 
ein Jllännerchor das Volkslied „D Deuffchland body in Ehren“. Ihm folgt das vom Bläferdyor gefpielte 
Weihelied „Ave verum corpus“. — 

Und ein weihevolles Schweigen liegf über der Menge, als es leife durch den großen Raurn Elingt, jenes alte, 
ergreifende Lied: 

„Morgencot, Nlorgenrot, — leuchteſt mir zum früben Tod . . 

Der Konftanzer Pfarrer D. Schaad, der das Eiferne Kreuz I. Klaſſe und zahlreicye Kriegsauszeichnungen auf 
der Bruſt frägt, hält die Gedenkrede. Er fpricht vom Heldentum unferer Gefallenen, von Treue, Baferlande: 
liebe und Opferbereitfchaft. 

„Bir wollen einig fein in allen —— Stämmen! — Das allein iſt — daß unſere Helden des Welt— 
krieges nicht umſonſt ihr Leben ließen!“ 

Der Pfarrer ſprach. — 

Eine Minute lang Schweigen und ſtilles Beten der Menge. — 

Dann klingt es auf, jenes Lied, das ewig ans Herz greift, jenes Lied, bei deſſen Klängen manch eine Träne 
zur Erde fällt: 

„Ich batf’ einen Kameraden ...“ 

Die Sahnen fenken fih. — — — — 


Verklungen. — — — 
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Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkrieges in Berlin Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkrieges in Berlin 


Der „große Zapfenftreich” ruft die Lebenden! Und dann fingen fie alle, vom greifen Seldmarfchall bis zum 
jingften SA-Führer: „Deuffchland, Deuffchland über alles!“ 

Die Feier ift beendet. Der Reichspräſident, gefolgt vom Führer Adolf Hitler, dem Vizekanzler von Papen, 
dem Reichswehrminifter von Blomberg, den Reicysminiftern Göring, Frick und Goebbels, verläßt die Staats— 
oper. Draußen fchreitet er die Sronf der Reichswehr und der Wehrverbände ab. Dann gebt er hinüber zum 
Ehrenmal in der „Neuen Wache” und legt einen Kranz für feine Kameraden nieder. 

Geſenkten Hauptes ſteht der große Heerführer des Weltkrieges. An den Wänden fladern die ewigen Kerzen 
und befcheinen das Geficht eines alten Mannes, der Generationen fommen und geben ſah. — 

Er tritt hinaus. 

Und jegf erklingt uralte preußifche Marfchmufif. Fahnen flattern body im Wind. 

Im Paradefchritt marfchieren Deutfchlands Soldaten am Reicyspräfidenten vorbei. 

Das Volk fiebt ftolz auf diefe Nlänner ! — 

Gie zeigen, daß fie ihrer gefallenen Bäter und Brüder würdig find. In ihren Augen lieg£ ein ffummer Schwur: 

„Bir werden fein, wie ihr gemefen !” 

Go endet die Trauerfeier der Reichshauptftadt, die im Strahlenglanze der Srühlingsjonne liegt. — 

Der Führer, Adolf Hitler, fpricht kurze Zeit darauf im Rundfunf: 

„Am beufigen Tage, an dem in ganz Deutfchland die alten ſchwarz-weiß-roten Fahnen zu Ehren unferer 
Gefallenen auf Halbmaft wehen, beftimme id), daß vom morgigen Tage ab bis zur endgültigen Regelung der 
Reichsfahnen die ſchwarz-weiß-rote Fahne und die Hakenkreuzflagge gemeinfam zu hiffen find! Diefe Flaggen 
verbinden die ruhmreiche Vergangenheit des Deuffchen Reiches und die fraffvolle Wiedergeburt der deutſchen 
Nation. Bereint follen fie die Macht des Staates und die innere Verbundenheit aller nationalen Streife des 
deuffchen Volkes verförpern. Die militärifchen Gruppen biffen nur die Reichskriegsflagge !” 

Deutfchland befommt feine alten Fahnen wieder am Tage der Trauer um feine Öefallenen ! 

Um 15 Uhr verläßt der Führer Berlin und begibt fidy im Slugzeug nad) München, wo er um 17 Uhr 3, Mi: 
nufen auf dem Slugbafen Dbermiefenfeld eintrifft. 

Am Kriegerebrenmal zu München legt Adolf Hitler einen Kranz nieder. Auf der Kranzſchleife fteht ge: 
fchrieben: 

„Und ihr habt doch gefiegt !” 


\ [ Er) A Erg 
Kr ’ Bl, a —* * 





Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkrieges in München Hakenkreuzbanner vor dem Reichsehrenmal, Berlin 
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Der Führer in Oftpreußen 


Am 4. März 1933, am Vorabend der letzten fiegbringenden Wahl, fpridyf der Sübrer in Königsberg über 
alle deutfchen Gender an das deutjche Bolt. Es ift dies Fein Zufall, daß gerade Königsberg der Dre ift, den 
Adolf Hitler für feine Rede ausgefucht hat. Die Liebe zum Bauernfum umd gerade zum Dftpreußenlande hat 
er von Jugend auf in feinem Herzen mit ſich gefragen. 

Dftpreußen! Altes deutfches Land, deffen Erde mif dem Schweiß und dem Blut von Generationen deuffcher 
Sefchlechter getränkt iſt! Drdensland, für das deuffche Ritter dereinft gefämpft und gelitten haben! 

Das unglücfelige Berfailler Diktat hat Dftpreußen durch den polniſchen Korridor vom Mutterlande gefreimt. 
Der Wille fremder Nationen, diefes Land dem deutfchen Bolfe zu enfreißen, ift klar und offenſichtlich. Wer 
aber Oſtpreußen kennt, wie Adolf Hitler es kennt, der weiß, daß es unmöglich iſt, es von ſeinem Vaterlande zu 
trennen. 

Dort wohnt ein Volksſchlag, der ſeit Jahrhunderten deutſch iſt und ewig deutſch bleiben wird! 

Die oſtpreußiſchen Bauern! 

Generationen hindurch führen ſie den Pflug und die Egge, Generationen hindurch ſitzen ſie auf ihren Bauern— 
gehöften, und ewig und immer wieder wird der junge oſtpreußiſche Bauer das Erbe ſeiner Väter antreten. Das 
iſt ihr feſter Wille. 

Wer ſo um Land und Scholle kämpfen muß, wie der Oſtpreuße, der kennt den Begriff „Vaterlandsliebe“ 
mehr als alle anderen. An jenen oſtpreußiſchen Bauern muß jeder Verſuch, ſie ihrem Volkstum zu entfremden, 
ſcheitern. 

Das Herz laſſen ſie ſich aus dem Leibe reißen, Deutſchland nicht! Und ſo iſt es nicht verwunderlich, daß die 
nationalſozialiſtiſche Idee Oſtpreußen im Sturm erobert hat. Der Nationalſozialismus kämpft ſeit ſeinem 
Beſtehen den ewigen Kampf um Heimat und Muttererde. Er kämpft Jahre um Jahre für alle Deutſchen, die 
wider alles Recht von ihrem Vaterlande abgetrennt leben müſſen. Seit Jahren ſieht Oſtpreußen in Adolf Hitler 
den Retter, den deutſchen Freiheitskämpfer, der allein dazu berufen iſt, ihr Führer zu ſein, und der ſie nie und 
nimmer verlaſſen wird. Der Kampf um Oſtpreußen war ein ſchwerer Kampf. 

Hier wütete der innere und der äußere Feind gegen das erwachende Deutſchland! 

Hier, wie überall, haben junge Nationalſozialiſten ihr Leben gelafjen für Deutjchland. Die Not und das Elend 
des Bauerntums haben dem oftpreußifchen Bauern die Augen geöffnet. Wie off haffe man ihnen Hilfe ver: 
ſprochen, wie oft find fie enffäufcht worden. Aber allen gefährlichen Angeboten fremdrafjiger Elemente begeg: 
neten fie mit ſtarkem Nationalftolz und unbändiger Sreibeitsliebe. 

Dftpreufen läßt fidy nicht verkaufen! 

Der Führer Adolf Hitler ift ihnen bekannt. Schon off iff er zu ihnen gefommen, ſchon off hat er zu ihnen 
gefprochen, und Stunden um Gfunden find fie gelaufen und gefahren, um ihn zu hören und zu feben, und fie 
baben fein Wort aufgenommen, wie man ein beiliges Vermächtnis aufnimmt. In ihm haben fie endlidy den 
Mann gefunden, der nich£ nur redet, fondern handelt. Seine Perfönlichkeit bietet ihnen die Gewißheit, dag man 
täglich und ftündlich ihrer gedenkt und ihnen ihr ſchweres Los zu erleichfen verſucht. Er wird es nicht dulden, daß 





Hitlerzugend begrüßt den Führer 
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Bein EAN -Aufmarfh in Kiel 


man ihnen Haus und Hof nimmt, wetler weiß, daß fie feine Schuld an ihren Elend ragen. Cie haben gearbei: 
fef, wie nur ein Bauer arbeifen kann, fie find nidye müde geworden, den Pflug zu führen, den Gamen zu fäen 
umd die Sruchf zu ernfen, damit Deuffcyland leben kann. In ihre alfen Ordensdome find fie gegangen, und Gott 
allein Ferınf jene Gebete der oftpreufifchen Bauern, die um ihr Vaterland leiden. 

Ihr Schickſal heißt Grenzſchickſal. Und in ihnen erweiſt es fich aufs neue, daß die deutfchen Stämme, die an 
den Örenzen des Neiches wohnen, die freueffen und zuverläffigften find. Adolf Hitler bat von Jugend auf Land 
und Bauernfum Fennengelernf. Er kennt den harfen Kampf des Bauernftandes, und über Oſtpreußen fagf er: 
„Der nafürlichen Entfchloffenheit zum Kampfe für das eigene Dafein verdanken wir die Oſtmark des Reiches, 
und damif jene innere Stärke der Größe unferes Staates und Bolksgebietes, die überhaupt allein uns bis heufe 
beſtehen ließ.“ 

Diefe Erkenntnis des Führers hat dem Nationaljozialismus die Wege in Dftpreußen geebnet. 

Dftpreußenland ift uns feuerffes uf, das jeder Deuffche mif Leib und Leben zu ſchützen gewillt ift ! 

Und das wei Dftpreußen. Und weil es das weiß, wurden in Dftpreußen fäglidy neue Hakenkreuzflaggen 
gehißt, die die Seinde erkennen liegen, daß es zum Kampfe bereif ift. Gläubig ſchaut diefes Grenzland 
auf den Führer Wolf Hitler, dem es Treue gelobf hat für alle Zeiten. Er allein iff der Führer der 
offpreußifchen Bauern. Er allein kann und wird die Not beenden, in die fie unfchuldig bineingeraten find. Jetzt 
dürfen fie mifjen, daß ihre Ernfe nicht mehr von volfsfremden Elementen für einen Hungerlohn verfchachert 
wird. Adolf Hifler wird es nicht dulden, daß ihnen Haus und Hof verffeigerf und das Gefreide vom Halm 
gepfändef wird, um ihre Erde gemifjenlofen, geldgierigen Kreditgebern auszuliefern. 

Jetzt dürfen fie wieder an die Zukunft glauben, wie fie immer an Deutfchland geglaubt haben ! 

Gie find ſtark, wie fie es immer waren und bleiben werden. Mit Mut und Goffverfrauen wird der oftpreußifche, 
nafionaljozialiftifche Bauer den Samen in die Furchen ffreuen und feine Scholle pflügen, wie es feine Väter 
fafen. Der Gedanfe an ihren Führer Adolf Hitler wird fie ſtets innerlich feftigen, und ihr Glaube an ihn wird 
unvergänglich fein. Und wenn er wiederkommt in fein Dftpreußenland, dann werden fie ihn empfangen, wie fie 
es immer fafen, und er wird in die Augen feiner oftpreußifchen Bauern fchauen dürfen, in denen er lieff: 

„Führer! Gehe uns voran! Wir Dftpreußen, wir Bauern folgen Dir in unverbrüchylidyer Treue ! Unfer Her; 
und unjere Scholle gehören Deutfchland, nur Deutjchland !“ 





Der Führer in Königsberg 


Dr. Goebbels 





Der Redner Dr. Goebbels kämpft um die 
deutſche Großſtadt 


Wer kennt ihn nicht?! „Der Kämpfer um Berlin“ wird er genannt. „Unſer Doktor“ heißt er bei der SA. 

Adolf Hitler ſchickt diiſen Mann nad) Norddeutſchland, in die Reichshauptſtadt, die er im wahrſten Sinne 
des Wortes für den Itafionalfozialismus erobern foll. Berlin! Das Herz des Staates, — und — die marriffifche 
Hochburg, in der einzig und allein die rofen Parfeien und das Judentum regieren. Dr Goebbels weiß das, und 
er weiß nod) mehr: „Der Sübrer hat mir fein Berfrauen gefchenft, der Führer glaubt an mid), und ich werde 
die mir geffellfe Aufgabe löſen!“ 

Ein Eleiner Keller ift die erfte Gefchäffsftelle der N. S. D. A. P. in Berlin. Hier beginnt Dr Goebbels fein Werf. 
Mit einigen wenigen Öefreuen eröffnet er den Kampf um die Millionenftadt. Tag und Nacht ift er an der Arbeit. 
Alle Drganifafion liegt in feinen Händen. Die erften Berfammlungen in Spandau werden abgebalten. Berlin 
horcht auf. Noch nimmt man den Gauführer von Berlin nicht ernff. 

Gie follen ihn fennenlernen ! 

Bon: Jahre 1926 ab geffaltet Dr Goebbels jeden Tag und jede Nacht zu einem einzigen Kampf. Die erffen 
Gaalfchladyeen werden gefcylagen. In den Pharusfälen, im Friedrichshain, und überall, wo Dr Goebbels die 
Menge zur Diskuffion aufruff, greifen die Marriſten und der kommuniſtiſche Rot-Frontkämpfer-Bund die GA 
an. Immer ſteht die GU gegen eine Übermacht, und immer fuf fie ihre Pflicht bis zum legten. Ständig wachfen 
die Dpfer, aber ffändig wächſt der Kampfmwille Dr Goebbels’ und der Berliner Nationalfogialiften. Die marri- 
ftifche Negierung weiß fid) nicht anders zu helfen, als in ewig wechſelvollem Spiel die Parteiorganifationen 
oder die SU zu verbiefen und die Nafionalfozialiften durdy dauernde Schikanen von Staats wegen zu unter: 
drücen. Dr Goebbels läßt fich nich£ beirren. Immer neue Anhänger fammelt er, und immer wieder verkündet 
er das Wort vom Tafionalfozialismus. Die GA Berlins wird fäglich ffärfer und fchlagfräftiger. Die Ver: 
ſuche, durch Drohungen, Überfälle und Morde den Nativnalfozialismus in Berlin zu ſchwächen, ſcheitern an 
dem eifernen Idillen des Berliner Sührers und der bedingungslofen Treue der GA und der zivilen Partei: 
genofjenfchaft. Das von Dr Goebbels herausgegebene Kampfblaff „Der Angriff” ift das beftgehaßte Blatt der 
Reichshauptſtadt. 

Es unterſcheidet ſich von der marriffifchen Preſſe durch das „offene“ deutſche Wort und einen in Zeilen aus: 
gedrücdten Kampfmwillen, der an Deuflichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Die marriftifchen jüdifchen Polizeipräfidenten mwiffen ſich nicht anders zu helfen, als den „Angriff“ durch 
dauernd wiederholfe Verbote zum Schweigen zu bringen. Sie rechnen nicht mif dem Herausgeber Dr Goebbels. 
Er weiß den Millionen der Reichshaupfffadf und der Mark aud) auf andere Ark und Weiſe zu fagen, was zu 
jagen nofwendig ift. Man verhängf über ihn Redeverbofe. Das beirrf weder ihn nod) feine Anhänger. Er 
erfcheinf auf den Berfammlungen, und das genügt, um für die Idee zu werben. Er weiß, feine GA gebt für ihn 
durchs Seuer. Man ſchleppt ihn von Gericht zu Gericht, Ur£eil über Urteil wird über ihn verbängf. Aus dauern: 
dem „Zeitmangel” ift es ihm nicht möglid), feine Sreibeitsftrafen abzubüßen. Er hat anderes, befferes zu fun. 
Gein Kampf frägf volle Frucht. 
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Dr. Goebbels Dr. Goebbels auf dem Flugplag in Königsberg 
mit SA⸗Führern nach einem Bottesdienft im Dom 





Der Führer und Dr. Goebbels in Dberfalzberg 


Die Maffe des Volkes, die ehrlichen deuffchen Arbeiter Berlins und Norddeutſchlands, freten unfer die Haken: 
freuzfahne. Jede Gefahr weiß Dr Goebbels von der Partei fernzuhalten. Er hat dem Führer die Treue geſchwo— 
ren, und er hält fie und mit ihm feine von ihm zum Safionalfozialismus überzeugten Parteigenoffen. Viele 
feiner SA-Leute begleitet er auf ihrem legten Weg. Er kannte fie alle und liebte fie alle, und das gibt ihm ftetig 
neue Kraft und läßf ihn den erbifterfen Kampf mweiter führen, bis er das Ziel erreicht, das ihm der Führer 
gejeßf bat. 

Er ift ein Mann voll glühender Baterlandsliebe, zähem Mut und fchranfenlofer Treue zu feinem Führer 
Wolf Hitler! 

Er ift Rationalfozialift!! 

Gein Name bleibt mit der Gefchichte der Bewegung, mit der Gejchichte Berlins und Norddeutſchlands auf 
ewig verbunden. 

„Der Kämpfer um Berlin! — —: 

Unfer Doktor! — — —“ 
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Der Tag von Potsdam 


21. März 1933. 

Cröffnung des erffen Reichstages im Dritten Reid). — 

Am 30. Januar 1933 ernannte der Reichspräfident, Generalfeldmar: 
fchall von Hindenburg, den Führer der Nationalſozialiſtiſchen Deutfchen 
Arbeiterpartei, Adolf Hitler, zum Kanzler des Deufjchen Reiches. Die 
fomit bedingte Neichstagswahl vom 5. März 1933 bradyfe der 
N. S. D. A. P. einen in der Geſchichte Deuffchlands noch nie da— 
geweſenen Sieg! Die Mandatsziffer ſtieg von 196 auf 288 Mandate 
für die N. S. D. A. P., — und dieſe 288 Mandatsträger, die Vertreter 
des größten Teiles aller deutſchen Volksgenoſſen, erſcheinen am heutigen 
Tage vor dem Reichstag, um Gott und dem Führer zu geloben, ihr Leben 

Reichstagsbrand und ihre Arbeit ganz in den Dienſt des deutſchen Volkes zu ſtellen! 
Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands hat ihr eigenes Todesurteil ge: 
fprochen ; — 81 Abgeordnete der K. P. D. haben fich felbft von der Mitarbeit an Bolt und Vaterland ausgefcyloffen. 

Das Reichstagsgebäude in Berlin, in das frupellofe Berbrecyer den Brand wahnfinniger Zerſtörungswut 
geworfen haben, ſteht heufe leer und verlafjen. Idarnend und mahnend ragt die ausgebrannfe Kuppel in den 
mel! — — 

Heute find alle Blide und Sinne Deutfdylands und der 
Welt auf jenen Ort gerichtet, den der Kanzler zum Tagungs— 
ort des Deuffchen Reichstages auserfehen hat: auf Potsdam! 

Potsdam: die Stadt Friedrichs des Großen! — 

Aus allen Gauen des Deutſchen Reiches ift das Volk zu: 
jammengeffrömt, um diefen Tag miterleben zu dürfen. 

Die Stadt Potsdam bat ihr feftlichffes Kleid angelegt. 
Über allen fragen bängen Transparenfe, Girlanden 
ſchmücken mit ihrem frifchen, duftigen Grün alle Senfter, 
und Bahnen, — Fahnen, mo man hinfdyauf, die Farben des 
alten Deuffchen Reiches und das Hafenfreuz der jungen 
deuffchen Revolution. Laſtwagen auf Laftwagen freffen in 
Potsdam ein. Gie bringen von nah und fern SA und SS, 
Hitlerjugend, Stahlhelm, — frohe Lieder erklingen in den 
Stüblingsmorgen und aus allen Augen leuchtet Die Freude und der Stolz: 

Der Führer hat dies alles gefchaffen! — Der Sührer bat geſiegt! — Deuffchland ift erwacht! — 

Überall find Gammelpunfte für die nafionalen Verbände. Überall flaftern die heigumktämpften Gfurins 
fabnen und Banner. Überall grüßt das verfammelte Volk dieje Kämpfer um Sreiheit und Vaterland. 

Befehle erfönen. Kommandorufe . . . 








Die ausgebrannte Kuppel des Deutſchen Reidhstages 





Adolf Hitler an der Wablurne 
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Reichswehr marfchiert durch Potsdam Der Reiyepcäfident aut dem Wege zur Garmiſonkirche 





Die Tlitolailirche Vor der Sarnifentirche 





Der Neihspräfident begibt fich in die Garniſonkirche Reichskanzler Hitler und Vizekanzler von Papen 
auf dein Wege zur Garniſonkirche 





Die Kolonnen marfdhieren. 

Vorneweg Milifärfapellen, die alte preußifche Märfche und junge deuffche Kampflieder in den Morger 
ſchmettern. 

Wie leuchten da die Augen der Marſchierenden! — 

Wie leuchten die Augen der alten Soldaten, die am Straßenrand ſtehen, und winken und rufen, — und die 
es kaum faſſen können, daß alles was fie heute ſehen und erleben, wirklich und wahrhaftig wahr iſt! — 

Die vielen Uniformen der alten Armee geſtalten das Bild bunt und abwechslungsreich. 

Den Trägern dieſer Uniformen iſt es anzuſehen: Sie ſind glückliche Menſchen heute! — 

Jahr und Tag haben ſie ihre alten Waffenröcke, die ſie einſt mit Stolz und Treue getragen haben, im 
Schrank hängen laſſen, — ja, — verſtecken müſſen, weil die roten Machthaber der Republik es nicht duldeten, 
daß ſie ſich der alten, ruhmreichen Zeiten Deutſchlands erinnerten! — 

Heute iſt ihnen allen der Retter erſtanden! — 

Und da ſtehen fie nun, off ſchon faſt Greiſe, und grüßen mit dem Kopf, machen vor allen Fahnen ihre 
Ehrenbezeugung und danfen immer wieder dem Himmel dafür, daß fie das alles ſchauen dürfen. — 

Über die Wangen manches alten Kriegers rinnt eine Träne, die ganz von allein kam, die er nicht aufhalten 
konnte, — und derer er fic) nicht zu ſchämen braudyf . . . 





Der Reichspräſident und der Reichskanzler 


Reichswehr marfchiert mit Elingendem Gpiel vorüber. 

Polizei, Hilfspolizei, SA und SS forgen für Difziplin und verfehen heufe einen fchweren Dienft. Immer 
wieder drohen die Menfchenmaffen die Abfperrungen zu durchbrechen. — 

Die Freude iſt fo groß. Gie wollen alle dabei fein, alle fehen und hören, — alle miterleben. 

Die Sonne bricht durch die Wolfen, — die Öloden läufen — 10,30 Uhr! 

In der Nikolaifirche beginnt der Eröffnungsgoftesdienft. Generalfuperintendenf Dibelius predigt. Er fpricht 
von der Kanzel: 

„Sit Goff für ung — mer mag mider ung fein?! — — 

Unfen in den Klirchenbänfen fißen die Neichstagsabgeordneten, — außer den Marriffen —, und empfangen 
die Weihe zu diefem großen Tag. 

Die Drgel fpielt das Niederländifche Dankgebet, — die alten Kirdyenporfale öffnen fid), die Abgeordneten 
fchreifen hinaus; in langem Zuge geht es durd) die Straßen, durch Gpaliere von Reichswehr, Schutzpolizei, 
GA, EG, Stahlhelm, Wehrverbänden und — — Volksgenoſſen, die Stunden um Stunden auf diefen Tag, auf 
diefen Moment gemwarfet haben. 

Begeifterfe Heilrufe begrüßen diefe Männer auf ihrem Wege zur Garniſonkirche. Gie fchreiten die langen 
ausgerichfefen Reihen und Glieder der Wehrverbände, der Reichswehr und der Gchußpolizei entlang. Eine 
Gaſſe wird freigemachf. 

Vom Luftgarten her fommen die älfeften Krieger des Baterlandes: die Beferanen von 1864 und 1870/71. — 

Einige werden in Liegeftühlen herangefahren, andere laufen auf ihren Stock geftüßt. Auf ihrer Bruſt fragen 
fie ftolz die Auszeichnungen vergangener, fiegreicyer Schlachten. Sie haben Deuffchlands größte Zeit miterlebt 
und miterfämpff. Gie haben geblutet für ihr Vaterland. Gie haben die Zähne aufeinandergebiffen, als jener 
ſchmachvolle Friedensvertrag von DVerfailles unterzeichnet wurde von Männern, die fid) Deutjcye nannten, 
die aber niemals Deutſche in innerſter Geele gewefen find! — 
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Der greife Generalfeldmarſchall und das junge Deuffchland Präfentiert das Gewehr 


Diefe alten Veteranen haben die Idee Adolf Hitlers erfaßt und begriffen! — 

Begeiftert börfen fie feine Lehre von Bolt umd Bolksgemeinfchaft, von Sreiheif und Ehre, von Arbeit 
und Brof! 

Heufe wollen fie ihm fehen, den jungen Kanzler des Reiches! — 

Die Abgeordneten erreichen die Öarnijonfirche. 

Hier foll der Deuffche Reichstag eröffnet erden ! 

GSeneralfeldmarfcyall von Hindenburg und Adolf Hitler erfcheinen unter dem Jubel der Maſſen vor der 
alten Kirche. Gie fehreifen hinein, die Abgeordneten erheben fic) von ihren Pläßen. — 

Unten, — in der Gruft fchläft ER, — der große König, — Sriedrich 11. 

Keichspräfident von Hindenburg eröffnet den Reidystag. 

Der greife Seldmarfchall ſpricht von Gottesfurcht, Pflichffreue, Mut und VBaterlandsliebe als den Mer: 
malen des deuffchen Volkes. Er begrüßt den Reichstag und dann fpricht der Kanzler des deuffchen Volkes! 

Er, der Mann des „ewigen Kampfes um Deutſchland“, findet Worte, wie nur er allein fie fprecyen fann. — 

Alle Welt vernimmf: Ein neues Deutſchland ift erwacht! 

Der Kanzler fchlieff: 

„Möge uns die Borfehung verleihen jenen Mut und jene Bebarrlichkeif, die wir in diefem für jeden Deufjchen 
gebeiligten Naume um uns fpüren, als für unferes Volkes Sreiheit und Größe ringende Menſchen, zu Süßen 
der Bahre feines größfen Königs!” — — 

Die Sloden vom Turme der alten Garnifonkirche in Potsdam läufen eine neue Epoche in der Geſchichte 
des einigen Deuffchen Reiches ein! 

Das alte und das neue Deuffchland reichen ſich die Hände. 

Der Deuffche Reichstag — der Reichstag des Driffen Reiches ift eröffnet! — 


Die Kirchenporfale der Garnifonfirdye öffnen fid). 

Generalfeldmarfchall von Hindenburg, der Kanzler Adolf Hitler, und in ihrem Gefolge alle Miniſter und 
Abgeordneten des Dritten Reiches frefen hinaus. 

Saluffchüffe dröhnen über die Stadt! — 








Peieranen von 1870/71 Der Reichespröfident begrüßt den Kronpringen 
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Unermeßlicyer Jubel begrüßt den Reichspräfidenfen und den Führer, als fie das gefhmüdte Podium be: 
frefen. Der greife Seldmarfchall begrüßf feine Veteranen, er reicht feine Hand dem alten Kameraden ven 
Macenfen. 

Der Parademarfdy beginnt! — 

Zrommeln und Pfeifen, Sanfaren, Paufen dröhnen und ſchmettern die alten Militärmärfche in den Haren 
Himmel hinauf. — 

Unvergegliches Schaufpiel! — Unvergeßliher Moment! — 

Im Geiſte wird das alfe Potsdam wach: 

Die „langen Kerls“ marfchieren an ihrem großen König vorbei. 

Go muß es damals aud) gemejen fein. — — 

Die Artillerie erjcheint. 

Lauf raffern die Räder der Proßen und Öefchüße über das Pflafter. Der Parademarſch der Artillerie erklingt. 

Kavallerie frabt heran. — 

Dumpf dröhnen die Klefjelpaufen, hell ſchmettern die Hörner und Trompeten. 





Der feierliye Etantsaft in der Garniſonkirche 
am 21. März 1933 





Galutfcyiefen Reichswehrparade por dem Reichspräfidenten 


Die Schußpolizei im Stahlhelm defilierf vorüber. 

Und jeßt, — der Jubel fennf keine Grenzen mehr. — — 

SU und SG marfchieren mit fframmem Gchriff vorüber. 

Boran die Sahnengruppen. Weit leuchtet das Hakenkreuzbanner, das Banner der fiegreichen nafional- 
fozialiftifchen Revolution, über die Menge binmeg. 

In Zmölferreiben marfchiert die braune Armee Adolf Hitlers. Unageriäbier und ſtramm, — die würdigen 
Nachfolger des alten deutfchen Soldatentums. 

Der greife Generalfeldmarfchall hebt feinen Nlarfcyallftab zum Gruße! — 

Das leßte Glied der braunen Armee ift vorüber. 

Der Gtahlhelm erfcheint. 

Ihm folgen die ganzen Verbände fowie die Hitler-Jugend und alle nafionalen Jugendvereine. 

Die Parade ift beendet. 
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Reichspräfident von Hindenburg reicht dem jungen deuffchen Volkskanzler, Adolf Hitler, die Hand. 

Er ſieht ihm fief in die Augen, und die Zehntaufende, die es miterleben, wiſſen: 

Der greife Reichspräſident dankt dein jungen Führer des Reiches! — Er dankt ihm für feinen Kampf, für 
jeine Ausdauer, für feine Treue und feine heiße Baterlandsliebe. 

In diefem Moment find das alfe und das neue Deuffchland endgültig miteinander vereint! 

„Deuffchland, Deuffchland über alles . . .” Elingt es mächtig ins All hinauf. 

Und „Die Sahne body !” — das alte unvergängliche Sturmlied eines unvergeßlicdyen Horſt Weffel — wird 
von den Zehntauſenden gefungen. 

Die Eröffnungsfeierlicykeiten haben ihren Abfchlug gefunden. 

Doc) lange wird es noch dauern, bis die feierliche Feſtſtimmung von Potsdam weicht. 

Ein Zag der Nation wurde begangen in den Mauern einer würdigen Stadt, die die Wiege des alfen Preußen: 
fums iſt. — 

Am Nachmittag des 21. März 1933. 

Krolloper Berlin. 

Keichstagspräfident Göring eröffnet die erſte Gißung des neuen Neichstages. Kurz und Elar £lingen feine 
Worte. 

Hier iſt bewieſen, daß das deutſche Volk einig geworden iſt! — 

Geſchloſſen ſtellt ſich der Reichstag hinter die Regierung der nationalſozialiſtiſchen Revolution. — 

Jetzt kann fruchtbringende Arbeit begonnen werden. — 

Jetzt wird nicht mehr viel geredet, ſondern gehandelt! — 

Das deutſche Volk ſoll wieder frei werden. — 

Es ſoll wieder ſtolz werden. — 

Es ſoll wieder geſund werden. — 

Im Vertrauen auf den Führer und auf jene Männer, die heute zufammentraten, als die Vertreter des Volkes, 
geht Deutjchland den neuen Weg zum Licht empor. 

Die Fahnen hoch! — 

Mit Gott in die Zukunft! — — 





| durch Slaggenparade: Schwarz ⸗WeißRot! 


Miniſterpräſident Göring 


REICHSTARGES SA 
ERGFF- "IE 8: KU 


NUNG Sal 
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Der Führer in Der Reichskanzlei 


Durch die Räume der Reichskanzleiſchritt einft Deutſchlands eiſerner Kanzler: Fürſt Dffo von Bismard. — — 

Heufe, nad) vielen Fahren deutſcher Motzeit, ift wieder ein eiferner Kanzler dem deuffchen Volke geboren 
worden, der feinen Einzug in die Reichskanzlei gehalten hat: 

Adolf Hitler! — 


Die Bolksführer der margiffifchen Ara und die Führer der Reaktion haben es nie glauben wollen, daß der 
Sührer der N.S. D. A. P., ein einfacher Mann aus dem Volke, diefe Räume einmal als würdiger Nachfolger 
eines Bismarck befreten werde, um von hier aus die Geſchicke des in feiner Hand geeinigten Deuffcyen Reiches 
zu leiten! 

Die Reichskanzlei in der Wilhelmftraße zu Berlin ift die Stätte unermüödlicher ſchwerer Arbeit für den Sührer 
und feinen Gfab. — 

In diefen Räumen werden Entfcylüffe gefaßt, Verordnungen ausgegeben und Geſetze gejchaffen, die von 
grundlegender Bedeufung für das geſamte Deuffche Reid) find. 


Adolf Hitler iſt ftets derjelbe geblieben der er war! — 





Der Reichskanzler 


Schlichtheit und Einfachheit find feine ftärkften Merkmale. Auch bier, in der Neichsfanzlei, kommt das 
weifgehendft zum Ausdrud. 

Der Führer braucht feinen Palaft! 

Alles ift zweckdienlich eingerichtet und entfpricdyf den Wünfdyen des Kanzlers. 

Sn den Räumen der Reichsfanzlei empfängt Adolf Hitler die Politiker der fremden Mächte. Hier finden alle 
Ausſprachen ffaft, die für das Geſchick der deutſchen Nafion von lebensnofmendiger Bedeufung find. 

Hier empfängf der Führer die Abordnungen des deuffchen Volkes! — 

Aus allen Bauen des Reiches kommen fie, um den Kanzler zu fehen und zu fprechen. Er foll von allen ihren 
Sorgen und Nöten unterrichtet werden, er foll das, mas in den leßfen 14 Jahren an Unrecht geſchehen ift, wieder 
gufmachen. — 

Wolf Hitler iff der wahre Volkskanzler! 

Gr kennt feine Unterfchiede des Standes und der Perfon. Jeder deutfche Bolksgenoffe hat das gleiche Recht. 
Jedem wird er Gehör frhenfen. 

Und wenn gar eine ganze Schutzpolizei-Abordnung aus dem bedrängfen Danzig zu ihm kommt, um ihm ibre 
Treue und Anbänglicykeit zu beweifen, dann empfindet er die reinffe und fieffte Sreude, die ihm immer wieder 
neue Kraff und neue Zuverficht für fein gewalfiges Aufbauwerk gibt! — 

Epreewälderinnen in ihrer alten ſchönen Landestracht begrüßt er. Bergleute aus dem Ruhr- und Gaargebiet 
fommen, um nur ein einziges Mal jenen Mann zu fehen, der ihnen leßfe Hoffnung bedeufet in ihrem ſchweren 
Lebens- und Eriftenzkaınpf. 


70 











Gpreewälderinnen beim Kanzler 


Deuffche aller Berufe und Stände fommen bier in die Reichskanzlei! 

Der Sührer des Volkes, Adolf Hitler, if ein Mann der Arbeit! Mit dem frühen Morgen beginnt er fein 
Tagemwerf, mit dem fpäfen Abend befchließf er es. 

Alles für Deutſchland! — laufef fein oberffer Grundfaß. 

Er ift fich deffen bewußt, daß das Schickſal von 65 Nüllionen Deuffchen in feinen Händen liegf, und dieſes 
Bewußtſein zeichnet ihm den Weg feiner Arbeit vor. Alle diefe Arbeit Leiftet der Sührer in den Räumen der 
Reichskanzlei zu Berlin, die damit zur wichfigften Gtelle des Staates beftimmt ift. 

In allen diefen Räumen ift die leitende Hand des Kanzlers zu fpüren, und über all feinen gewaltigen Ochaffen 
ffehft der Ausfprud) des größfen Preußenkönigs gejchrieben: 

„Sch will der erfte Diener meines Volkes fein!” — 
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Schupo beim Slanzler Kärntner Bauern beim Kanzler 





— 


Der Adjutant des Führers: Oberltn. Brückner und 
Gruppenführer Dietrich 
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Zeit 





Bei der Taute des Flugzeuges 


Höring in Münden 
„Generalſeldmarſchall von Hindenburg“ 





Einſt: Liebklnecht Haus — 
Heute: Horſt-Weſſel Haus 





Dr. Soebbels und von Papen Drei bewäbrte Mitarbeiter des Führers 





Stongreß der deutſchen Arbeitsfront Deutſchlandflug 





Kirchgang 





Ecdenkfeier im Hof des LuitpoldOymnaſiums Adolf Hitler eipfängt die Ebrenbürgerſchaſt 
in Munchen dc8 Freiſtaates Bapern 
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30. Nanuar 1933 


„Durch dunkle Nacht marfchieren mir 
Ins Herz des Vaterlandes ein — — 
Allmächt'ger Gott, wir danken dir! — 
Test wird die Zukunft Freiheit fein!‘ 








Der Führer privat 





Das Haus des Führers auf dem Dberfalzberg Sin Berdhfesgaden 


Der ewige, feh were Kampf hat Adolf Hitler fo in Anfpruch genommen, daß nur in ganz felfenen Fällen 
einmal von einem „Privatleben“ des Führers die Rede fein kann! 

Als Kämpfer hat ihn Deutfchland und die Welf fennengelernt! Wer aber fennt den Menfchen Hitler? 

Die Worte des Führers, die er jahrelang prägte und ins Volk binausrief, waren doc) ewig der Ausdruck 
erbifferfen Ringens um das deuffche Vaterland. Und darum waren fie off hart und lauf und erfchienen vielleicht 
auch einmal rauh. — — 

Der Kampf allein iſt es, der die harte Schale dieſes Mannes geſchaffen hat, hinter der ſich aber eine weiche 
Seele, ein ſtark empfindſames Gemüt und ein liebevolles Herz verbergen. 

Wenn doch jeder einzelne deutſche Volksgenoſſe dieſem Manne nur einmal gegenüberſtehen und ihm in die 
Augen ſehen könnte! 

Die Augen des Führers ſchauen einem bis in die tiefſte Seele hinein, und wer vor ihnen beſtehen will, muß ein 
reines Gewiſſen haben und ein offener, ehrlicher Charakter ſein. 

Der ganze Weſensausdruck des Führers entſpricht ſeiner Lebensweiſe von frübefter Jugend an. Als Sohn 
eines Heinen, biederen Beamten baf er nie Reichtum und forglofes Wohlergehen Fermengelernt. Geine erffe 
große Liebe war das Land, die warme Erdfcholle, zu der er ſich mit magifcher Kraft bingezogen fühlte. Der 
Erdgerud) und der Duft der Wälder und Selder übten ſchon auf den jungen Hitler eine ſtarke Wirkung 
aus; und der Beruf des Bauern und Landarbeiters erfchien ihm von jeher als ein ſchöner Beruf, der fo recht die 
Liebe zu Heimat und Baterland ausdrückt. 





Das Haus des Führers auf dein Dberfalzberg Auf dem Oberfalzberg 
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Stets ift Adolf Hitler mit offenen Augen durch die Natur gegangen, und feine Naturliebe findet ihren leßfen 
und fiefffen Ausdruc darin, daß er fich felber malend und zeichnend produktiv fünftlerifch befäfigte. Auch der 
deuffchen Baufunft bringf der Führer, der fich in feiner Jugend mit dem Bauhandwerk beichäffigfe, vegites 
Intereffe enfgegen. In der Elaffifchen fowie in der modernen deutſchen Literatur iff er belefen. 

Die Muſik iſt für ihn eine göttliche Kunft, und in ihr fiehf er einen ſtarken ethiſchen Wert für das gefamte 
deutſche Volkstum. Hier find es die Werke des großen deuffchen Meifters Richard Wagner, die mit ihrem 
gewaltigen Nacherleben der altgermaniſchen Gage und des Heldenepos den Führer am fiefjten ergreifen und 


am ſtärkſten begeiftern. 





Rubeitunde 


Berdyfesgadener Jäger 


Es entfpricht ganz dem Weſen Adolf Hitlers, daß er die Tiere liebt. Tief traurig war er, als eines Tages fein 
freuer Begleiter, ein deutfcher Schäferhund, von politifchen Gegnern aus purer Rohheit vergiftet wurde. 

Mit diefer Tat konnte man dem Vaterlande wahrhaftig nicht nüßen, während man dem Menſchen Adolf 
Hitler einen tiefen Schmerz zufügfe. — Die gewaltigen bayerifchen Berge find zum wahren Heimatland für 
Adolf Hitler geworden. In diefem Lande war der Ausgangspunft feines giganfifchen Ringens, und bier in den 


Höhen, in der frifchen, freien 
Bergluft, dem Himmel 
naher gerückt, fuchte er fich 
ein kleines Pläßchen der 
Ruhe aus. 

Auf dem Dberfalzberg 
bei Berdyfesgaden ſteht ein 
Eleines, befcheidenes Haus, 
in dem der Führer die 
wenigen freien Ötunden, die 
ihm in der ewigen Arbeit 
für fein deutfches Vaterland 
bleiben, verlebt. 
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Drei Freunde 


Hier ift das „sans sougi“ 
Adolf Hitlers! — — 

Doch dieſer Ausdrud: 
„ohne Sorge” wird für den 
Sübrer folange nur ein Be: 
griff fein, bis auch der leßte 
deutſche Volksgenoſſe wirk— 
lich und wahrhaftig ſorgen— 
frei iſt. Vielmehr iſt des Füh— 
rers ſteter Wahlſpruch auch 
hier: Leben heißt arbeiten! 

Hierhin, auf den Ober— 
ſalzberg, kommen Bürger, 











Der Führer und fein Lieblingsbund Bayriſche Kinder 





Naſt Fübreraugen — Vateraugen 


Bauern, Arbeiter und Soldaten, um ihn zu ſehen, nur einen kurzen Augenblick dieſem Manne gegenüber— 
zuſtehen, der vierzehn Jahre lang gerungen hat, um endlich einmal die Seele des ganzen deutſchen Volkes 
zu erobern! 

Er, der hierher gekommen iſt, um zu ruben, iſt zu gut, als daß er dem Wunſche diefer anbänglidyen und er= 
gebenen Menfchen nicht entfprechen würde. Fr frift aus feinem Haufe heraus und gebt binunfer mitfen unter 
fie, reicht ihnen die Hand und fpricht mit ihnen, läßt fie einen kurzen Augenblick lang vergefjen, daß er der 
Kanzler Deutfchlands- ift. 

Als einfacher Deutfcher ſteht er dann vor ihnen allen und jeder der Befucher fühlt es: Adolf Hitler ijt nicht 
nur ein großer Polititer und Ötaatsmann, — — er iſt aud) ein gang großer Menſch! — — 





Hitlers Appell an die Nationen der Welt 


17. Mai 1933. 

Der Führer hat den Deuffcyen Reichstag zu einer außerordentlichen Reicdystagsfißung einberufen laſſen. — 

In Genf fagf feit Jahren die Abrüftungstonferenz. Gie foll die Erde befrieden, fie foll die Völker verföhnen, 
einigen und zufammenführen. — Ewig wird gefprochen, — nur gehandelt wird nicht, — da die Kluft zwijchen 
den Nationen zu breif ift, da das Mißtrauen zu ffark ift, und der Machtwille einzelner den wahren Sriedens: 
willen anderer unfergräbf. Die deutſche Delegation, vom Führer nad) Genf gefandt, haf endlich) ein offenes 


Wort gefprochen. — 


„Bir wollen den Frieden! Wir find abgerüftet! Wir haben getan, wozu ihr ung gezwungen ! Jetzt [öft euer 
Wort ein, das ihr ung und der ganzen Welt gegeben habt! Gleiches Recht für alle Staafen!! —“ 


Umſonſt! — 


Man will uns in Genf nicht verftehen. Man hört fid) an, was wir ewig und immer wieder fordern müffen, 
aber man glaubf uns nidyf, und man tut nichts für den Srieden. 


Es wird fein Sriede fein, 
ehe man Deuffchland nicht 
anerkennt als ein freies Land 
der Erde! — 

Adolf Hitler, der feit dem 
unglücjeligen Ende des 
Weltkrieges erfannf bat, 
daß das Berfailler Sriedens- 
diefaf fchuld trägt an dem 
Elend, der Not und der 
Knechtſchaft des deuffchen 
Volkes, ift gemillt, Der 
ganzen Belt eindringlichit 
zu fagen, woran die Völker 
kranken, — weshalb fopiel 





Adolf Hitlers Sriedensrede an die Welt 


Arbeitsloſigkeit und Unglüc 
über alle Nationen kam, 
und weshalb nicht wirklicher 
Stiede herrſcht, in dem auf: 
gebauf werden kann, mas 
damals zufammengerifjen 
morden iſt in den Jahren 
des Krieges. 

Die deuffche Delegation 
ift aus Genf zurückgekehrt, 
die Delegierfen der anderen 
Mächte mollten fie nicht 
verſtehen. 

Heute ſoll die ganze Welt 
hören, was Deutſchlands 


Kanzler ihr zu ſagen hat! Heute muß endlich die Wahrheit ans Licht ſteigen, — heute muß ein letzter, großer 
Verſuch gemacht werden, allen Nationen zu beweiſen, daß Deutſchland den Frieden will und — die Freiheit! — 
Und das Ohr der Welt iſt heute auf Berlin gerichtet! 

Seit den frühen Morgenſtunden haben ſich die Menſchenmengen vor der Kroll-Oper, in der die heutige 
außerordentliche Reichstagsſitzung ſtattfinden ſoll, geſammelt. Bald find alle Straßen ſchwarz von Menſchen. — 

Um 11 Uhr bilden SA, SS und Schutzpolizei Poſtenketten um die Kroll-Oper. 

Trüber Himmel, Regenſchauer. Trotzdem werden es immer mehr, die zuſammenlaufen, um zu ſehen und zu hören. 

Überall ſprechen ſie von Genf, — vom Völkerbund, — vom Unrecht. Von allen Gebäuden wehen die 
ſchwarz-weiß-roten und die Hakenkreuzfahnen. — 

Ermwarfung liegt über der Nlenge. — 15 Uhr. — Die Gender der Welt fchalten ſich ein. 

Die Welt will Adolf Hitler hören! Es empfangen die Gender: Britify Broadcafting, Corporation 
Condon, Argentinifche Gender Radio Splendid Buenos Aires, Brafilianifhe Gender Rio de Janeiro, 
National Broadcafting Compam) New York, Columbia Broadcafting Syſtem New York, Radio Wien, 


— und der deuffche Kurz: 
iwellenfender, der die Rede 
des Führers der ganzen 
Welt vermittelt. 

Millionen und Abermilli: 
onen hören heute das Wort 
des deutſchen Volkes ! 

15,15 Uhr. — 

Keichsfagspräfident Go: 
ring eröffnef die außeror— 
dentliche Reichstagsſitzung: 

„Ich eröffne die dritte 
Sitzung des Reichstages und 
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Adolf Hitler ſpricht zur nationalſozlaliſtiſchen Fraktion 


begrüße die erfchienenen Ab— 
georönefen. Gie find heute 
in einer ernften Stunde zu— 
fammengerufen worden. Es 
gilt einer Gchidjalsfrage 
unferer Nation. Wohl kaum 
jemals vorher mar der 
Reichstag zu einer fold) 
ernffen (Stage, zu fold) einer 
ernjten Stunde einberufen 
worden! — Die deuffche 
Reichsregierung wünſcht, 
ihre Abfichten und ihre Ziele 








in diefer fchmwierigen Srage dem ganzen deutſchen Volke darzulegen, und hat deshalb befcyloffen, zum deutſchen 
Volk zu fprechen, indem fie diefe Ziele und Abſichten vor den deutfchen Bolfsverfretern befannfgibt. — 

Das Wort hat nunmehr unfer Führer, des Deuffchen Reiches Kanzler !” — 

Adolf Hitler betritt das Podium. — 

Braufende Heiltufe Elingen ihm entgegen. Alle Anmwefenden im Raume miffen: Er wird für ung alle fprechen! 
— Er wird aller Welt fagen, wie es um Deutfcdyland fteht! — Er wird um fein Volk fämpfen! — 

Und der Sührer ſpricht. — 

Klar und deutlich erklingt jedes feiner Worte, das über Taufende und Abertaufende von Kilometern zu 
hören fein muß. — Tiefſter Ernft, Elarfte Überzeugung liegen in jedem Ton feiner Rede. 

Gie haben fich geirrf dorf draußen, jenfeits der Grenzen unferes Baterlandes, — wenn fie glauben, der 
deuffche Kanzler würde einen Aufruf zum Kriege erlaffen! — — 

Recht! Nichts als Recht fordern wir! Und Srieden für alle Völker der Welt! — 

Pazifismus marriftifcher Prägung lehnen wir ab! — 

Wir find ein Volk, das Ehre im Leibe hat! — — — 

Go fprichf unfer Sührer. 

„Alle die heutige Unruhe verurfachenden Probleme liegen in den Mängeln des Sriedensverfrages begründet, 
der es nicht vermochfe, die wichfigften und entfcheidendften Fragen der damaligen Zeit für alle Zukunft über: 
legen, Elar und vernünffig zu löfen! — — 

Die Meinung, durdy mirffchaftlicye Vernichtung eines 65-Millionen-Volkes anderen Völkern nüßende 
Dienfte zu erweifen, iff fo abfurd, daß niemand wagen kann, fie offen zu verfrefen! — — 

Es ift die Schuld des Berfailler Berkrages, eine Zeit eingeleitef zu haben, in der finanzielle Rechtſprechung 
die wirffehaftlicye Bernunft umzubringen ſcheint! — — 

Die Schuld liegt beim Befiegten, — — da der Gieger, dank feines Öieges, ftets die Möglichkeit beißt, dieſe 
Seftftellung als Einleitung eines „Stiedensverfrages“ zu freffen! — — 

Kein neuer europäifcher Krieg wäre in der Lage, an Stelle der unbefriedigenden Zuſtände von heute, befjere 
u pen! — — 

Indem mir in grenzenlofer Liebe und Treue an unferem Volkstum hängen, reſpektieren wir die nationalen 
Rechte auch der anderen Völker aus diefer felben Gefinnung heraus und möchten aus tiefſtem Herzen mit ihnen 
in Stieden und Sreundfchaff leben! — —“ 

Alle diefe Worte hört die Welt. 

Wird das Ausland nun endlidy einfehen, daß Deuffchland den Srieden will? — Werden unfere ehemaligen 
Seinde endlich begreifen, daß wir nur die Freiheit wollen, und Arbeit, und unfer täglich Brot!? — 

Der Führer Adolf Hitler fprady im Namen des ganzen deutſchen Bolfes! Und, — als er feine Nede geendet, 
müffen jene in Berlin affreditierten Berfrefer der fremden Mächte, die in der Diplomatenloge figen, erfennen, 
daß das Dritte Reid) geeinigt ift von Nord bis Süd, von Oſt bis Weſt! — 

Mögen diefe hingehen, und ihren Völkern die Wahrheit Eünden über Deutjchland und feinen Führer! — Der 
17. Mai 1933 wird mit der Rede Adolf Hitlers in die Gefchichte eingehen als ein Zag, an dem 65 Millionen 
deutſcher Menſchen vor aller Welt bekannten: 

„Wir wollen den Frieden!“ — — 





Reichskanzler Adolf Hitler 
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Tag der deutſchen Arbeit 


Ende des 19. Jahrhunderfs wurde der 1. Mai von der S. P.D. zum 
Seierfag der Arbeit erklärt. Die marziftifchen Führer wollten diefen Tag 
im Jahr dazu benußt mwiffen, daß die Arbeiterſchaft aller Staaten der 
Welt durdy riefige Maffendemonftrafionen die Ziele des Illarrismus 
propagierfen, den Klaffenfampf ſchürten und damif die Lore zur kommen— 
den rofen Weltrevolution öffnefen. — 

Jedes Mittel, den Arbeiter für ihre Pläne zu gewinnen, war ihnen 
recht. — Gie fcheuten fi) nicht, die phantaftifchften Berfprechungen zu 
machen und dem arbeitenden Volk den Himmel auf Erden zuzufagen, 
wenn es der Sahne des Klafjenfampfes folgen werde. 

Im Sabre 1904 erließ die ©.P.D. einen Aufruf, in welcdyern fie jagf: 

„Ihr Arbeiter werdet einft auf eignen Wagen fahren, auf eignen 
Schiffen £ouriftifch die Meere durchkreuzen, in Alpenregionen Fleftern 
und fhönbeitstrunfen durch die Gelände des Güdens, der Tropen, ſchweifen, auch nördliche Zonen bereifen. 
Der ihr fauft in eurem Luftgefpann über die Erde, im Wettflug mit den Wolken, Winden und Stürmen dahin. 
Nichts wird euch mangeln. Keine irdifche Kraft der Erde gibt es, die euer Auge nicht ſchaut. Was je euer Herz 
erfehnt, was euer Mund erwarfungsfchauernd in ſtammelnde Worte gekleidet, — dann habt ihr das leibhaffige 
Evangelium des Menfchenglüds auf Erden. Und fragt ihr, wer euch foldyes bringen wird? — 

Nur einzig und allein der fozialdemofratifche Zukunftsſtaat!“ — — 

Das „leibbaftige Evangelium des Menfchenglüds auf Erden“ ift nicht gekommen! 

Jahr und Tag bat der deutſche Arbeiter gehofft, es werde wahr werden, was feine margiffifchen Führer ihm 
verjpradyen. — 

Der Weltkrieg kam. 

Der Dolchſtoß von binfen ließ Deuffchland nad) 4 Jahren härkeften Kampfes unterliegen. Und mit dem 
Zufammenbrud, des Deutfchen Reiches gelangten jene roten „Arbeiterführer” an die Macht. — 

Sie benußfen den 1. Mai zum Hegen und Aufjtacheln und machfen aus diefem Tag einen Tag unwürdigffer 
Auftritte in ganz Deutfchland! — 

Die Kommuniffen nahmen das zur befonderen Gelegenheit, ihrerfeits Demonffrafionen zu veranffalfen und 
mit Terroraften diefe 24 Stunden auszufüllen. 

Im April 1929 erklärten fie in einem Rundfchreiben: 

„Es gibt Tote am 1. Mai! Der ı. Mai iſt fein Seierfag, fondern ein Kampffag. In diefem Jahr wird es in 
allen Ländern und befonders in Deuffchland zu ſchweren Zufammenftößgen tommen, wobei es eine Anzahl Tote 
geben wird!” — 

Samohl, es hat Zofe gegeben! — 

Der Führer der N.S. D. A. P., der freuefte Deutfche, ift der wahre Führer der deufjchen Arbeiterfchaft! — 
Mit mutiger Entfcyloffenbeit und zäher Ausdauer kämpfte er um die Gewinnung und die Befreiung des deuf: 
fchen Arbeiterftandes. 

Und fo feßfe er, audy am ı. Mai, jenem marriftifchen Kampfruf: „Es lebe das internationale Proletariat !” 
den Kampfruf der Nationalfozialiften enfgegen: 

„&s lebe der deutfche Arbeiter !” — 

Sür diefes Ziel find Hunderte von SA-Männern gefallen ! 

Am 30. Januar 1933 ſchlägt die Erlöfungsftunde des deuffchen Arbeiters, 

Adolf Hitler nimmt das Gefchid des deutfchen Bolkes in feine ffarfe Hand. 


Millionen ſchwielige deuffche Arbeiterhände ſtrecken ſich im Geifte dankbar nad) dem Führer aus. Der legte 
Sunfe von Hoffnung in der Geele der Arbeiter wird zur lodernden Flamme gläubigfter Zuverficht! — 


Der ı. Mai des Jahres 1933 foll nicht nur ein Seierfag, er foll vielmehr ein gemaltiges Bekenntnis zu Bolt 
und Vaterland werden, — das iff des Sührers Wille! — 





Die Friedrichſtraße 


Und ganz Deuffchland rüffef zu diefem Lage. 
Die Reichshaupfftadt foll in diefem Jahr den „Tag der deuffchen Arbeit” begehen, wie er in der Geſchichte 
Deuffcylands nody nicht begangen worden ift. — 
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Berliner Schüler marſchieren zur Jugendkundgebung 
in den Luſtgarten 





Hitlerjugend 


Beftocrkereifurgen 





Die Reicdysregierung bei der Jugendkund⸗ 
gebung im Luftgarten 


Sabnenträger 


Hitlerjugend 








Biele Hunderte arbeitslofe 
Volksgenoſſen bauen auf 
demTempelhofer Seldriefige 
Tribünenauf. Hohe Sahnen: 
maffe werden aufgeridyfet, 
TZaufende von Metern Lidyf: 
leitung gelegt, Zäune ge: 
sogen, Oanifäfsbaraden 
gebauf, Feuerwerksanlagen 
ertichfef und vieles andere 
mehr. 

Wochen vorher rüffef die 
Millionenftadf Berlin für 
ihren größfen Tag! — 

Endlich iff er gefommen: 

1. Mai 1933! — — 

Bon allen Häufern wehen die 
Sahnen der nationalen Erhebung. 
Breife, große Transparente find 
über die Haupfffraßen gejpannt. 
Girlanden umfrängen die Bahn: 
höfe. 

Berlin hat ſein ſchönſtes Kleid 
angelegt! — 

In den frühen Morgenſtunden 
ſammelt ſich auf allen Straßen 
und Plätzen der Stadt die Jugend 
und marſchiert dann geſchloſſen 
aus allen Himmelsrichtungen hin 
zum Luſtgarten, wo um 9 Uhr die 





Neichspräſident und Reichskanzler fahren zur 


Jugendkundgebung 





Reichspräſident von Hindenburg ſpricht 
zur Jugen 


gewaltigſte Jugendkundge— 
bung ſtattfinden ſoll, die 
Berlin je geſehen hat. — 
Kurz vor 9 Uhr bietet 
der Luſtgarten ein überwäl— 
tigendes Bild! — 
Hunderttauſende deutſcher 
Jungen und Mädel, Stu— 
denten und Jungarbeiter 
ſtehen erwartungsvoll Reihe 
an Reihe. 
Sie erwarten den Führer! 
Vom Schloß, vom Zeug— 
haus, von allen hiſtoriſchen Ge— 
bäuden wehen die Fahnen der 
nationalen Erhebung. 

Mächtiger Geſang aus jugend— 
frohen Kehlen tönt zum morgend— 
lichen Himmel hinauf. Auf der 
Rampe des Schloſſes haben die 
Ehrengäſte bereits Platz genom— 
men. Von der Regierung ſind 
der Polizeipräſident von Berlin, 
Admiral von Levetzow, Reichs— 
wehrminiſter von Blomberg und 
die preußiſchen Miniſter Ruſt und 
Kerrl verfrefen. 

Das diplomatiſche Korps iſt 
zahlreich erſchienen. Man ſieht 
die Geſandten von Argentinien, 


China, der Tſchechoſſowakei, Rumänien, Südſlawien und Oſterreich, ſowie mehrere Botſchafts- und Lega— 
tionsräte der afghaniſchen, perſiſchen, argentiniſchen, franzöſiſchen und japaniſchen Geſandtſchaften. 
Neun Flugzeuge — eine nationalſozialiſtiſche Fliegerſtaffel — kreiſen über der Menſchenmenge. 


9 Uhr morgens! — 


1200 Sänger des Berliner Sängerbundes fingen die herrliche Hymne: „Deutſchland, du mein Vaterland!“ — 


Kaum ift der letzte Ton verflungen, betritt Dr Goebbels die Eſtrade. 


Jubel empfängt ihn. 





Die Jugendlundgebung im Luſtgarten 
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Dr. Goebbels fpricdye zur Jugend 





Hitlerjugend 








Er ſpricht: 

„Wir, die deutfche Jugend, wollen dem Peffimismus ein Ende machen, gläubig, voll froßigern Dpfimismus 
wollen wir das ſchwere Schickſal in die Schranken fordern, wir, wir Jungen von den Schulbänken, aus den 
Hörfälen, aus den Konforen und aus den Fabrikſälen, wir jungen Arbeiter und Gfudenten, wir wollen Die 
Träger diefes gläubigen Dpfimismus fein!” — — 

Und begeiftert nimmt die Jugend diefe Worte auf. 

Dr Goebbels endet und das Horft:Weffel:Lied erfchallt! — Alle Fahnen und Wimpel heben ſich. Reichswehr 
und Polizei heben die Hände an den Helm. Seierlidyer Auftakt eines großen Tages! — — 

Fin Rufen, — ein Drängen, — — „Der Führer kommt!“ — 

Und ſchon bahn ſich der Wagen, in dem der greife Feldmarſchall von Hindenburg und neben ihm der junge 
Volkskanzler Hitler fißen, den Weg durch die Hunderffaufende. 

Nur ſchrittweiſe geht es vormärts. 

Immer wieder braufen die Heilrufe auf. — 

Der Reichspräfident fprichf zur deufjchen Jugend: 

— — ‚Nur aus Manneszucht und Dpfergeift, wie ſolche ſich ftets im deuffchen Heere bewährt haben, fann 
ein Geſchlecht erftehen, das den großen Aufgaben, vor weldye die Geſchichte das deutſche Volk ſtellen wird, 
gewachſen iſt. — Nur wer gehorchen gelernt hat, kann ſpäter auch befehlen! — Und nur wer Ehrfurcht vor der 
Vergangenheit unſeres Volkes hat, kann deſſen Zukunft meiſtern. — Wenn Ihr in Euren täglichen Wirkungs— 
kreis rückblickend wieder einmal des heutigen Tages gedenkt, erinnert Euch dieſer meiner Mahnung!“ — — 

„Deutſchland, Deutſchland über alles!” ... klingt es mächtig zum Himmel hinauf. — 

Der Führer bringt ein „Hoch“ auf den greiſen Generalfeldmarſchall, den Reichspräſidenten von Hinden— 
burg aus. — 

Der Aufmarfch der Jugend am Nlorgen des ı. Mai 1933 iff beendet. — — 

Die Sonne bricht durch die Wolfen und beleuchfet die zurückmarſchierenden Kolonnen deuffcher Jungen 
und Mädel. — 

Und jeßf feßf eine ge: Geduldig warfen fie. — 
rwalfige Volksmenge fidy in Keiner will diefes einmalige 
Marſch zum Tempelhofer große Erlebnis verſäumen! 
Feld. — Aus der Luft leiten Flugzeuggeſchwader krei— 
Flieger einen noch nie dage— ſen über Berlin. Gegen 2 
weſenen Maſſenaufmarſch. Uhr mittags lautes Rufen 
Stunden um Stundenſtrömt und Jubeln. 

Menſch an Menſch hinaus Der „Graf Zeppelin“ er— 
zum Flughafen. — Es iſt ſcheint über dem Flug— 
überhaupt kein Ende der hafen. 

Kolonnen mehr zu ſehen. Stolz flattern von Bug 

1,3 Millionen Menſchen und Heck des Luftſchiffes die 
zählt die Polizei auf dem ſchwarz-weiß-rote und die 
Tempelhofer Feld! — Hakenkreuzflagge. 








Ein Seemann aus Wilhelmsbaven Arbeiter Landarbeiter 
auf dem Tempelhofer Geld 





GSM änner Sandarbeiterinnen 


„Graf Zeppelin”, Wahrzeichen deuffcher Arbeit und deuffchen Fleißes fliegt über Deuffchland und verbindet 
heute Herz und Ginne aller deuffchen Arbeiter in Stadt und Yand. 

Tach vielen Ehrenrunden verfcyrindet das Luftfchiff wieder am Horizont. — 

Aus allen deutfchen Bauen freffen die Arbeiferabordnungen mit Slugzeugen auf dem Flughafen Tempel— 
bof ein. 

Aus dem Erzgebirge, aus Gachfen, Srankfurt, Stuttgart. — — 

Kumpels, Zimmerleute, Holzfäller, Fiſcher, alle kommen fie in ihrer Arbeitstracht und bringen die Grüße 
Millionen deuffcher Brüder und Schweſtern zum heufigen Zage. 

Dr Goebbels drüdt ihnen allen die Hand. — Gie kennen ihn ſchon, — von damals ber, als er zu ihnen kam in 
Nord-, Dft:, Weftdeutfchland, und zu ihnen ſprach und ihnen neue Hoffnung, neue Sehnſucht, neuen Glauben 
und neue Zuverſicht gab. — 

71 deuffche Arbeiter find heute die Ehrengäfte der Reichshauptſtadt! — 

Gegen 5 Uhr nachmittags werden fie im Reicyspräfidentenpalais vom Reichspräſidenten und Reichskanzler 
empfangen. 

Der ſchönſte Tag ihres Lebens ift der heufige Tag für diefe Männer der Arbeit. — 

Die Stunden vergehen. Die Menge wartet. 

Gie warfef auf den Führer Wolf Hitler. 

Um g Uhr abends erfcheinf der Kanzler. 

Nicht endenmollender Jubel begrüßt ihn. 

Gr betritt die Tribüne. Scheinwerferlicht beftrahl£ ihn. Er grüßt, er dankt allen diefen treuen Deuffchen für 
ihr Vertrauen, das fie ihm geben. 

Dr. Goebbels, in deffen Händen die gefamte Vorbereitung diefes großen Tages gelegen bat, ſpricht ins Mikro— 
phon: 

— — „ich babe die große Ehre, Gie am heutigen Abend bier in Berlin und im ganzen weiten Deutſchen eich 
im Namen der Regierung zu begrüßen. 





Blick auf die Tribünen auf dem Tempelhofer Jeld 





Die Rednertribüne Der Fahnenwald 
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Leider fällt in den fehäumenden Bedyer der Sreude ein 
Wermutstropfen. Geftern verunglücdten in Eſſen auf der 
Zeche Stinnes 7 brave Bergleute, die ausnahmslos National— 
fozialiften waren. Zur gleichen Seit wurde in Naumburg und 
in Kiel je ein GA-Nlann erjchoffen. Diefe neun Goldaten der 
Arbeit und der Politit fallen auf dem Felde der Ehre. Die 
ganze deutfche Nation erhebt fich in diefem feierlichen Augen: 
blie® und ehrt das Andenken diefer neun gefallenen Goldaten 
durch eine Minute ehrfurchfvollen Schweigens.“ — 

Geſenkten Hauptes ftehen 1% Millionen Menſchen und 

— gedenken unſerer toten Kameraden. — Leiſe, ganz leiſe, von 
u a — + ⏑ einer einzigen Geige gefpielt, ſchwingt ſich das Lied vom gufen 
Kameraden hinauf in den dunklen nächtlichen Himmel. — 

— — ‚Adolf Hitler, unfer Fahnenträger, hat das Det? — — 

Klar und wuchtig Elingt jedes einzelne Wort des Führers aus den vielen Lautſprechern. 

— — ‚dag Millionen unfer ung jahraus, jabrein fleißig, Millionen tätig find, ohne jemals hoffen zu können, 
Reichfümer zu erwerben, ja, vielleicht nur ein forglofes Leben zu gewinnen, das foll alle verpflichfen, ſich erft 
recht zu diefen Millionen zu befennen. Denn ihr Idealismus allein ermöglicht Gein und Leben aller.” — 





— — „es ift notwendig, daß 
man jeden Stand die Bedeutung 
des anderen lehrt. Und fo wollen 
mir denn in die Städte geben, um 
ihnen das Wefen und die Tot: 
wendigkeit des deuffchen Bauern 
zu erflären und wir geben auf das 
Land und zu unferer Intelligenz, 
um ihren die Bedeufung des deuf: 
fchen Arbeiters beizubringen. Und 
gehen zum Arbeiter und zum 
Bauern, um fie zu belehren, daß 
es ohne deutfchen Geiſt aud) Fein 
deuffches Leben gibf, daß fie alle 


— — ‚Nur dann, wenn binfer 
derm Werk der Arbeit die ſtarke 
Fauſt der Nation fid) erhebf zum 
Schuß und Schirm, kann aus Sleiß 
und Arbeit wirklicher Gegen er: 
wachſen. Das foll wieder der Seier: 
fag der Nation dem deufjchen 
Bolke zum Bewußtſein bringen. 
Deutfches Volk! Du bift ſtark, 
wenn du eins wirft, du bift gewal— 
fig, wenn du den Geiſt deines 
Klaffenfampfes und deiner Ymie: 
fracht aus dem Herzen reißf, du 
kannſt hinter deine Arbeit eine un: 








zufammeneine Öemeinfchaft bilden 
müffen, Geift, Stirn und Fauſt, Feuerwerk Arbeit verbindeſt mit dem Gefühl 
Arbeiter, Bauer und Bürger.“ deines geſamten Volkstums.“ — 

— — „diefer 1. Mai ſoll damit auch dokumentieren, daß mir nicht zerſtören wollen, ſondern aufzubauen 
gedenken! — Man kann nicht den ſchönſten Frühlingstag zum Symbol des Kampfes wählen, ſondern nur zum 
Symbol aufbauender Arbeit, nicht zum Symbol der Zerſetzung und damit des Zerfalls, ſondern nur zum Symbol 
der Verbundenheit und damit des Aufſtiegs.“ — 

— — ‚wir wollen daher mutig und entſchloſſen dieſe Fahne der Auferſtehung unſeres Volkes verteidigen 
gegen jeden, der ſie glaubt niederziehen zu können 

— — „Deutſches Volk, beſinne dic) auf dich ſelbſt, auf deine Vergangenheit, auf die Leiſtung deiner Väter, 
ja auf die Leiſtung deiner eignen Generation, vergiß 14 
Jahre Verfall und hebe dich empor zu 2000jähriger deutſcher 
Geſchichte!“ — — 

— — „Die Nation kann man heute vielleicht vergewal— 
tigen, kann ſie vielleicht in Ketten ſchlagen, beugen, — 
demütigen kann man uns nicht mehr!“ 

— — „und deshalb'iſt es unfer unverrückbarer Entſchluß, 
jeden einzelnen Deutſchen, er mag ſein, wer er will, ob hoch 
geboren und reich, ob arm, ob Sohn von Gelehrten oder 
Sohn von Fabrikarbeitern einmal in ſeinem Leben zur Hand— 
arbeit zu führen, damit er ſie kennenlernt, damit er auch 
leichter befehlen kann, weil er ſelbſt ſchon gehorchen gelernt 
Bit — 


erbörte Kraft ftellen, wenn du Die 
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Und am Schluß feiner gewaltigen Rede fagf der Führer: 

— — „wir wollen uns den Wiederaufftieg unferes Volkes durch unferen Fleiß, unfere Bebarrlichfeit, unferen 
Willen ehrlich verdienen. Wir bitten nicht den Allmächtigen: Herr, mach’ du uns frei! — Wir wollen fäfig 
fein, arbeiten, ung brüderlid, verfragen, miteinander ringen, auf das einmal die Stunde kommt, da wir vor ihn 
binfrefen können und ihn biften dürfen: Herr, du ſiehſt, wir haben ung geändert, das deutſche Bolt iſt nicht mebr 
das Volk der Ehrloſigkeit, der Schande, der Selbſtzerfleiſchung, der Kleinmütigkeit und Kleingläubigkeit, nein, 
Herr, das deutſche Volk iſt wieder ſtark geworden in ſeinem Geiſte, ſtark in ſeinem Willen, ſtark in ſeiner Beharr— 
lichkeit, ſtark im Ertragen aller Opfer. — 

Herr, wir laſſen nicht von dir, nun ſegne unſern Tag und unſere Freiheit und damit unſer deutſches Volk und 
Vaterland!“ — 

Der Führer hat geſprochen ... 

Ein jauchzendes Sieg-Heil der Maſſen bekundet die Verbundenheit des deutſchen Volkes, des deutſchen 
Arbeiters mit jenem Mlanne, der aus dem Volke geboren, ewig dem Volke gehört, mit Adolf Hitler! — 

Dann erfönf der „Öroße Zapfenffreich”. — Das Herz aller alten und jungen Soldaten ſ chlägt ftärfer. 

„Bir frefen zum Beten” — — 

Altes preußifcyes Goldafengebet — — 

Die letzten Töne verflingen und mif ihnen ſchwebt das ftille, fiefe Gebet von Millionen deutſcher Arbeiter 
aufwärts in den nächflichen Himmel. — 

Das Feuerwerk beginnt. 

Ein filberweißer Seuerregen gebt vom Himmel bernieder. Bombenſchläge Erachen, eine 400 Meter lange 
Seuerfronf faucht die Menfchenmengen in taghelles Licht. Und bemwundernd ſtehen fie alle, die diefes ſeltene 
große, wunderbare Gcyaufpiel miterleben. — 

Ein riefengroßes Hakenkreuz leuchtet in die Nacht. — 

Der Tag der nafionalen Arbeit hat feinen würdigen Abſchluß gefunden. Und, während die Nlenfchenmengen 
langfam heimwärts ziehen, marfchieren die Sturmkolonnen des Sührers in miffernäch£licher Stunde im Luff: 
garten, vor dem Schloß auf, und die erffe Minute des anbredyenden jungen Tages ſieht Deutfchlands Freiheits— 
kämpfer in Reih' und Glied ſtehen, diſzipliniert und treu, wie ſie es immer waren und ewig ſein werden. 

Miniſterpräſident Göring ſpricht: 

— — „Vierzehn Jahre der Schmach find vorüber. Jetzt beginnt der Aufbau, da ſoll ftehen: Arbeiten, kämpfen 
und glauben! — Wenn jeder einzelne das in fein Herz ſchreibt, wenn jeder einzelne davon erfülle ift, dann wird 
Deutfchland leben, weil Deuffchland leben muß!” — 

Durch die nächtlichen Straßen der Reichshaupfftadf dröhnt der Marſchtritt der braunen Bataillone. 

Hoch im Winde flatfern die alten, furmerprobfen Hakenkreuzfahnen. 


Die Saat des Führers ift aufgegangen. 

Das Driffe Reich iſt gefommen. 

Bon allen Zürmen rufen die Glocken über alle deutſchen Lande: 
Erntezeit! — Erntezeit! — 





Das Eymbol des neuen Deutſchland 
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